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Komm zu Sein. 


ML: Sag’ warum nod 
DO wart’ dach nicht länger mein 
Bruder 
Benute das jelige Heut’, 
Und lab did) vom QTode erretten 
Weil Zeus nod) Gnade dir beut. 


Chor: Komm doc, fomm doc), 

Warum millit od) 
zieh’n ? 

Komm dod, fomm doch, 

Komm bier iit ew’ger Geminn. 


DU ber- 


Sept ruft dich der Heiland, mein 
Bruder, 
Er wintt dir jo liebevoll zu, 
Ach eile ihm doc) in die Arme, 
Dann fchenft er dir Frieden und Ruh. 


Roithern, Sasf. 


warten, 


mein  Bruber. 


So biit du micht glüdlich, mein 
Bruder, 
Dein Herz it betriibet und jchwer, 
E3 jchreit nad) Vergebung u. rieden, 
Die Welt läaht dich öde und leer. 


Zpiel nicht mit der Gnade, mein 
Bruder, 
D jchreeft dich) die Ewigfeit nicht? 
Tu mußt dich doch einmal Befehren, 
Sonit fommit du dereinit in’s Ge 
richt. 


D fomm do, fomm heute mein 
Bruder, 

jeßt ımd verföhn’ 
(Sott, 

Das warten ift viel zu gefährlich 
Und fiihrt dich zum ewigen Tod, 
Chor: 


Komm dich mit 


Dt 


——+)- 


Seid fröhlich in Hoffnung! 


Römer 12, 12. 


—— 


In diefer Zeit, wo die Welt im 
Birrivarr liegt, ijt e8 ficherlidy) wert 
voll, Soldye Ernunierung des großen 
Apostels zu beherzigen. Wenn wir die 
Beitverhältnifjfe betrachten, die Ent 
widelungen in dem efonomifchen, po 
litifhen und Gejellfchafts-Leben jtu- 
dieren, jo hat man wohl Urjadye, den 
Mut zu verlieren. Ueber dem ganzen 
Panorama der heutigen Weltgeichich- 
te jteht ja auch das unumgänglide 
Urteil geichrieben: „Die Welt ver- 
geht mit ihrer Luft” (1. Nob. 2, 17); 
menihlife Einbildungen, faliche 


Tijchlieder. 
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Diel.: Made Did) mein Geijt bereit 
Sefu, folgt ein Schäflerın Dir 

D, fo friegt’3 auch Weide! 

Rüge Welt mir nor nichis Fir 

Dah es Mangel le')>. 

Gibt Dein Wort, 

Fort ımd fort 

Nahr:img für di > 

Sollt'3 dem “eıbe tehıleiı ? 


>, 


Mer nicht alaubt, dem mauaelt’3 
itet3, 

Krieat nicht zur Genüge. 

Shr Nachfolger Ehriiti jeht’s, 

Wie jo qut Er’s füge. 

Shr figt bie, 

Schaut auf Xhn, 

Und aus Seinen Händen 


Speijen die Elenden. 


Hoffnung, gutgemeinte Selbjtrettung 
werden das nicht ändern, was der 
aöttliche Fernblid erfannt und was 
das unwanderlbare prophetiiche Wort 
uns offenbart. Aber der nachfolgende 
Sat des angeführten Schriftwortes 
im Nobannesbriefe zeigt ums die an 
dere Seite: „wer aber den Willen 
Gottes tut, der bleibt in Emigfeit.” 


Hoffnung iwer möchte ohne fie 
fein? Nicht umfonit hat der Bolf3- 
mımDd die Nedensart geformt: „Wenn 
Hoffnung nicht wär’, dann lebt’ man 
nicht mehr“. Wenn die dititeren Wol- 
fen uns drohen die Ausficht zu ber- 
jperren, wenn der Boden unter ım- 
jeren Füßen zu wanfen jcheint, ha- 
ihen wir initinftiv nad) dem win- 
zigiten Strahl der Hoffnung, um 
nicht unter den Wellen der Geichide 
begraben zu werden. Hoffnung? 
ja, ohne Hoffnung geht’3 ja gar nicht; 
wer fie verliert, ilt in Gefahr, geiit 
fi, geiftig und phouftich unterzuge- 
hen. Und doc, weld; großer Unter 
ichied ist es, worauf wir unfere Hoff- 
nung gegründet haben! WBaulus 
jpriht von Hoffnung, aber jeine 
Hoffnung ift nie getrennt von Dem, 
der uniere Hoffnung feüft, ja un- 
jer ganzes Leben it. Darum fann er 
aud) im allgemeinen behaupten, daß 
Hoffnung nidt läßt zuichanden mer 
den. In dieier Hoffnung darf man, 
fann man ficherlicd, fröhlich jein. 


Aber es herricht leider unter uns 
Menihhen eine dee, die das Hoffen 
in eine Richtung leitet, wo fein fon-« 


-goxa 


Weitere BRatjchläae und Belchbrunaen über Wahr- 
heiten und Cchren der Heiligen Sihrift, 


für difentlide Mitarbeiter des Neicdıes Gottes, 


von T Hermann 


13. Die Ehe, der Chebund, das 
(Sheleben, nad) der Yehre des alten 
und nenen Teitaments. I. Moje 2. 
Datth. 19. Epbei. 5. und viel andre, 
Die Ehe ijt ein natürliches VBerbhält- 
nis unter den Menjchen, eingejegt von 
Gott ihrem Schöpfer, zum zeitlichen 
Wohl für fie nad) Seinem Wohlgefal 
len. Die Ehe ijt nicht für das geilt 
licye, göttliche, ewige Xeben, nichts 
das zur Seligfeit, diesjeit oder jenjeit 
des Todes ılt; mur fiir das natürliche, 
zeitliche Xeben von Gott bejtimmt. 
Darum aud) das Gelibde, in der 
Ehriitenbeit: „Bis der Tod eud) jchei 
de“. Darum aud) alle Menjchen, ob 
Ghriiten, Suden, Mobanmmedaner 
oder Heiden, Nedit haben, von 
Sott ihrem Schöpfer, nad ihrem 
Willen und Bedürfnis in der Ehe 
zu leben. Und dod) hat die Ehe jo 
aroße Bedeutung vor Bott dem Ba- 
ter: Wie ernit und heilig ıjt Er bei 
der Stiftung damit umgegangen, md 


das 


freter Grund vorhanden iit. In dieien 
Tagen hörten wir eine öffentliche An- 
jpradye, ‚bei welcher Gelegenheit der 
Redner die heutigen Zuitände in der 
Welt in ihrer entmutigenden Wırf 
lichkeit jchilderte; dann verjuchte er fie 
aber zur Hoffnung auf eine bejjere 
Zufunft Hinzulenfen, umnterlieg es 
aber, auf Den hinzumeiien, der allein 
Srund unjerer Hoffnung jein fann, 
Worauf aber joll der natürlid) gerid) 
tete Menic; jeine Hoffnung bauen, 
wenn nicht auf den Grunditein Nejus 
Ehriftus? Die Schrift jagt: „Der 
PBoöje (oder natürlihe Menih) hat 
nichts zu hoffen“, Spr. 24, 20; er 
bat fein Fundament, denn jein Haus 
it auf Sand gebaut und fann nicht 
die Prüfungen der Endzeit beitehen. 
Ein anderes Wort beitätigt: „Der 
Sottlojen Hoffen wird verloren fein“, 
Spr. 10, 28. 


Der geiitloje Modernismus liebt 
es, der Welt eine berrlide Zukunft 
vorzugaufeln, die wir uns jelbit jchat 
fen fünnen. Man jagt ihnen, die 
Möglichkeit dafür liege in Ihnen 
felbit; wir miüljfen uns unjere eigene 
Erlöjung vericdaffen. Die Wahrheit 
aber lehrt, dab Chriftus in diege Welt 
fam, weil wir uns jelbit nidyt retten 
fonnten. Der Pialmiit jagt wieder 
holt: „Wohl dem, der jeine Hoffnung 
fegt auf den Herrn“; und ferner: 
„Denn Gott ilt unjere Hoffnung“. 


suaayıend 
BR ouuap yL 


Nenfeld }. 


zur Lehre, alles jelbjt getan, nad) 1. 
Woje 1 u. 2, Wie belehrend hat Er 
jelbit und jpäter durdy Seine inechte 
mandes davon geredet! Wie heilig 
und feierlich redete Nejus, der Sohn 
Hottes davon und lehrte die, die Ihn 
verjuchten ıumd Seine Simger vom 
Ehebunde, Mattd. 19 und gründete 
jid) auf das, was Gott Sein Vater 
getan umd geredet. Und iwie beleh- 
rend redeten die Apojtel Seju Ehrijti 
von dem GEbeleben. Epb. 5, und ver- 
alien es mit dem Verhältnis Jefu 
und Seiner Gemeinde. Es ijt jo not- 
wendig, aud in diejer Wahrheit 
Srund und Berjtändnis zu haben 
und in jehr feujcher Weije zu lehren; 
denn die Ehe mad)t oft jehr unglüd- 
lid) aber auc, jehr glüdlih im Xe- 
ben, und fann mandmal jehr hin- 
dern oder jehr fürdern zum jelig 
werden. Darum ijt Belehrung jo not- 
wendig. 


Die jelbitgewirfte Hoffnung wird zu- 
idhianden werden; fie bringt feine 
wahre Freude und Bufriedenbeit, 
denn fie hat feinen Grund, Nur wer 
auf Grumd des Verdienites Chrifti 
jeine volle Hoffnung auf Gottes Er- 
löjungswerf jegt, wird in den fchwer- 
ten Berhältnifjen fein Haupt aufbe- 
ben fonnen, während die Welt um 
ibn dem unausbleiblihen Gerichte 
anbheimfällt. 


Der jchuldbeladene Sünder, die 
vom Teufel gefnecdhtete Welt dürjten 
nad) Frieden, nad) der Ewigfeitshofj- 
nıma. Wollen wir ihnen einen Stein 
bieten, jo ihnen doc Brot not tut? 
Laht ums ihnen das Evangelium der 
Soffnung und des Friedens verfün- 
digen alle andere „Erjag-Hoffnun- 
gen“ bringen Enttäufchung und Tob. 


— WB. N. Toms, 
Mountain Lake, Minn. 





Unjere zwiefadhe Bitte ijt von et- 
lihen erfüllt worden. Dod, gibt #8 
in der großen Zejerfamilie noch viele, 
auf deren Erfüllung ihrer Mufgabe 
Ivır 


warten, und wir bitten jehr 


dringend darum. Ed. 











„Iue wohl an Zion madı deiner 
Gnade, hane die Mauern zu 
Yernialem.” 


Grobe Aufgaben jtehen auch heute uns be- 
vor. Die Welt iit eine andere geworden. Man 
bat in mandyen Kirchen vergeiien, wozu die Hlir- 
che eigentlich da ijt und jucht ihre Aufgabe in der 
Serbeiführung jozialer Neformen und derglei- 
den. Auf der anderen Seite erheben Unglaube 
und Gottlojigkeit ihr Haupt immer frecher, ja 
jelbit der Staat nimmt fich das Recht, in fird)- 
lihen Angelegenheiten mitzureden, und jogar 
die Kirche als jeinen Zweden zumieder zu be- 
fampfen und zu unterdrüden. Die Kirche Jeju 
Ehriiti jteht vor jchweren Kämpfen um ihre bei- 
ligiten und teuerjten Gitter. Wir mübten mut- 
108 werden und verzagen, wollten wir in eigener 
Kraft den Kampf aufnehmen und im Vertrauen 
auf diejelbe Gottes Neich bauen. 


Gottes Reich wird durch Wort und Safra- 
ment gebaut, die der Herr feiner Kirche anver- 
traut hat, und die er durch das heilige Predigt- 
amt verwalten läßt. Und doc) gilt hier, daf der 
Herr jie jelbit baut, Sein Zion, die hriitliche 
Kirche, ijt, wie es im Sebrüerbrief heiht die 
Stadt, „welche einen Grumd bat, deren Baumei- 
fter und Schöpfer Gott ii.” Er läht fie hier 
auf Erden weiter bauen, nad; feinem Plan und 
Willen, öffentli durch die Diener am Wort, 
privatim aber auch durch jeden Chriiten, die als 
Priejter und Bauleute Gottes einen Stein nad) 
dem anderen einfiigen, bis der herrliche Bau 
vollendet ijt und das Nerujalem, das droben iit, 
offenbar wird. 

Sott tut wohl an Zion nach jeiner Gnade, 
wenn er e8 mit dem Brot des Lebens verjorgt, 
Schugmauern um jeine Stadt errichtet, jie vor 
ihren Feinden jchist und jchirmt, damit fie er- 
halten wird und ihre Slieder in ihr jidy erbauen 
auf ihren allerbeiligiten Glauben. 

Auf Sefu Ehriito ruht der Bau; er iit Grund 
und Editein in den Mauern. Nejus it der Fels 
des Heils, auf dem die Ktirche iteht; denn er hat 
fie erworben mit feinem Blut, jie erfauft durd 
jein Leiden und Sterben. „Einen anderen 
Grund fann niemand legen.” 

Eolange wir auf diefem Grunde im Glau- 
ben an ihn jtehen und mit Wort und Saframent 
darauf bauen, jind wir wahre Mitarbeiter Chri- 
fti, die fich nie deifen riibmen werden, was jie 
find oder getan haben, jondern die danfbar find 
für das, mas er durch fie getan hat, feine Gnade 
preifen, und die die ganze Arbeit betend ihm be- 
fehlen. 

Wenn wir mehr beten würden ach, wir 
mären oft nicht jo hilflos, zaabaft und ratlos! 
Wenn wir bei der manniafadyen Arbeit in der 
Kirche mehr Arbeit im Kämmerlein auf den 
KRnieen täten, wir blidten nicht jorgenvoll und 
ängjtlich in die Zukunft. Wir hätten mehr ver- 
trauen, jtärferen ®lauben, arößeren Eifer; wir 
hätten „eine Fleine Araft”, Gottes Kraft wäre 
in unferer Schwachheit mächtig. Ne mehr ®ot- 
tes Gnade in uns lebendig iit, deito mehr werden 
wir von ihrem Reichtum zehren, die unmwandel- 
bare Treue unjeres Herrn erfahren und Wum- 
der feiner Gnade, wie fie am Serzen des einzel- 
nen und in jeinem Walten und Wirken in feiner 
Kirche offenbar werden, anbetend jchauen und 
preifen. Mit Affaph wollen wir flehen: „Serr 
3ebaoth, wende dich doch, ichaue vom Simmel 
und fiehe an und juche heim diejen Weinitod, 
und halte ihn im Bau, den deine Rechte gepflanzt 
bat, und den du dir feitialich erwählt bait.” 

Sott iit treu; er wird uns hören. &8 iit fein 
Werf; er fann das Ohr nicht verichließen, wenn 
wir im Sinbli auf ihre gewaltigen Aufgaben 
und die Gefahren, die feiner Kirche drohen bei 
unjerer Schwachheit mit David flehben: „Tue 
wohl an Zion nad) deiner Gnade: baue die Mau- 
ern zu Serufalem!” Wie fönnen wir im Bid 
auf Gottes Gnade und Treue verzagen und mut- 
lo8 werden? Unfer Herr hat die Welt über- 


Alennenittiche Rundfchan 


mwunden; feid getrojt! Das Geijtesichmert, das 
unfere Serzen durchbohrt und zerichlagen hat, 
ift nicht jtumpf; es kann allen Wideritand zer- 
fchlagen. Sollte, mas uns zum Leben gewor- 
den iit, jeine Kraft verloren haben und nidht an- 
dere Iebendig machen können? Sit die Kirche, 
bon den Wogen der Verfolgung umtobt, etwa 
untergegangen? Auc heute wird’S wahr wer- 
den und wahr bleiben: „Dennod) joll die Stadt 
Sottes fein Iuitig bleiben mit ihrem Brünnlein, 
da die heiligen Wohnungen des Höditen find. 
&Sott iit bei ihr darinnen; Gott hilft ihr frühe.” 
Das lehrt die Gejchichte der Kirche aller Zeiten; 
das erfährt die Kirche jtets von neuem. Gott hat 
itet3 Gebete erhört; er hat jein Wort nie gebro- 
chen; er bleibt fich jtet3 gleich), derjelbe geitern, 
heute, in Ewigfeit. 

Wir wollen darum immer feiter vertrauen 
und inniger beten lernen: „Tue wohl an Zion 
nach deiner Gnade, baue die Mauern zu Neru- 
jalem,“ bi8 der Herr fommt und mit ihm das 
ewige Ierujalem, die Kirche Gottes, die große 
Synode aus allen Völkern und Zungen, die 
wunderbare Spunode von Engeln und Seligen 
im Simmel um des Lammes Stupl, wo nicht 
mebr von fiindigen Lippen gepredigt wird, wo 
der Kirche feine Gefahren mehr drohen und 
alle ihre Fleden und Nunzeln abgelegt jein wer- 
den. Nehre einzige Aufgabe wird darin beitehen 
vor Gottes und des Lammes Thron mit den En- 
geln ewig jein Lob und Preis zu fingen. Das 
iit das Biel der Wege Gottes mit jeiner Kirche 
und ihren Gliedern, die völlıge Erhörung unje- 
res lebens: 

„Zue wohl an Zion nad deiner Gnade, 
baue die Mauern zu Nerujalem.” 


(ei 
= 
—_ 


„Der heilige Geiit hat mic 
dur das Evangelium berufen.” 

Menn ich mit meinen Schulfindern diejen 
Anichnitt des 3. Artifels betrachte, jo denfe ic) 
jedesmal an folgende Gejchichte, die ich vor etwa 
30 Nabren miterlebt babe: 

In meinem Seimatort, damals ein Borort 
einer mitteldeutichen Großjtadt, lebte ein reicher 
Sänemütler. Er bejak ein fchönes neues Wohn- 
haus, eine aroße Sägemübhle mit einem ausge» 
dehnten Solzlagerplaß, auf dem gewaltige Solz- 
vorräte lagerten, und drei aroße Drejchmaldi- 
nen. Sculdenfrei hatte der einzige Sohn da3 
Säaewerf vom fleiiigen Vater geerbt. 

Sn den eriten Sahren jeiner jungen Ehe war 
auch der junge Sägemüller ein fleißiger md 
itrebjamer Mann. Gott hatte ihm ein gejundes, 
hlitbendes und echt chriitliches Weib in jein Haus 
gefiihrt und ihm zwei geiunde Kinder gejchenft. 
In jener Zeit wurden viele Häujer gebaut, neue 
Straßen entitanden, die Landwirte meines Hei- 
matortes verfauften größtenteils ihre Meder als 
PBaupläße, und heute ijt diejer ebemaliche Bor- 
ort ein aröherer Stadtteil jener Grobitadt. Iln- 
fer Sänemülller hatte viel Arbeit, auch die Land- 
wirte hatten viel zu tun. Die meiiten waren 
jest Fuhrmwerfsbefiger, die die Baumaterialien 
mit ihren Seipannen beranicdhafften, Dieje Um- 
itellung des Berufes jollte aber für manchen ehe- 
maligen Landwirt und auch für den Sägemüller 
berderbenbringend werden. 

Der jchnellere und größere Verdienit verlei- 
tet> fie dazu, mehr als fonjt ins Gaithaus zu 
neben. Bis in die jpäte Naht ja man am Bier- 
tifch und beim Kartenipiel. 

Der Sägemüller war einer der ichlimmiten. 
Yait täglich wanfte er in jpäter Nacht nady Hau- 
je. Die lagen ımd Vorwürfe feines treuen 
Weibes beantwortete er mit rohen Worten und 
Slüchen, er zerichlug Ehaeihirr und Geräte, ja 
er mißbhandelte die Frau und die finder. So 
trieb er fein Weien mehrer Nare. Der einit jo 
aroge und itattlihe Mann, jest mit: einem 
ichreflich aufgedunfenen Geficht, wurde von allen 
Kindern gefürdtet. Sein treues Weib über- 
nahm neben der Sausarbeit und indererzie- 


22. Anguft, 


hung die Auffiht über da3 Sägemwerf. Am 
Abend betete fie mit ihren Kindern zu ihrem 
Gott und flehte um die Rettung ihres Gatten, 
Troß vieler Arbeit ging fie wöchentlich in die 
Bibeljtunde. ch felbit habe fie jammern und 
weinen jehen, wenn die rau mit meiner Mutter 
gemeinfam zur Bibelitunde ging. Selten fehlte 
fie am Sonntag in der Kirche. Da endlich jegte 
Gott dem Treiben des Sägemüller8 ein Biel, 
Haus und Mühle beiah er Tängit nicht mehr, in 
einer ärmlichen Mietwohnung hatte die verarm- 
te Familie, die niemand fonjt aufnehmen wollte, 
Unterfunft gefunden. Fir Nahrung und Slei- 
dung jorgte allein die Frau als Waichfrau und 
Beitungsträgerin. Ihr Mann, durch den Al. 
foholgenuß am Leibe jiec gavorden, ja untätig 
im Lehnituhl. Als er ich nach längerer Zeit 
etwas erholt hatte, trieb ihn an einem Weih- 
nactsabend die alte Zeidenichaft zum Schreden 
der Yamilie wieder in das Wirtshaus. In ange: 
beitertem Zujtende verlieh; er mit einem Freun- 
de das Gaithaus und fam an einer Kirche vorbei, 
al3 gerade die Chriitgemeinde ihre Weihnadts- 
lieder fang. 

„Wir wollen mal bineinaehen und hören, 
was fiir Blödjinn der Piaffe auaticht!” Mit 
diejen Worten jchlichen die beiden in das Gottes: 
haus, 

Was hörte aber jett der Cägemüller? Der 
Seijtliche iprah von dem Werbnachtäfeit, das ein 
echtes deutjches Yamilienfeit jei. Er fchilderte, 
wie jo manche Yamilie, durch die Schuld des Fa- 
milienvaters in bitteres Glend geraten, heute 
fein fröhliches Weihnachtsfeit feiern fonne, Der 
Eügemitller börte feine eigene Lebensaeichichte. 
Er eilte nad Haufe zu Weib und Kind voll Reue 
und mit dem feiten Entichluß, ein anderer 
Menic zu werden, Er iit es von Stund an ge: 
worden. Er entiagte völlia dem Alfoholgenuß, 
wurde wieder gelund, arbeitete fleißig und ging 
regelmäßig mit Frau und lindern zur Kirche 
und zur Bibeljtunde. Sägemüller ijt er zwar 
nicht wieder geworden. Als Fabrifarbeiter hat 
er aber bis an fein Ende treu für feine Familie 
gelorgt. M U. 


Glanbensznverjicdt. 


Was quälit dur dich mit taufend Schmerzen? 
Dein Gott, der iiber Wolfen thront, 
Lenft unjichtbar die Menijchenberzen 
Wie Sonn’ und Sterne, Erd’ und Mond. 

Er führt zuiammen, trennt und bindet, 
Sein jtarfer Wille trägt umd hält, 
Und Seine Weisheit Mittel findet, 
Mo Menjchenmweisheit niederfällt. 

In ihren mweilen Schieialsplänen 
Kennt Seine Liebe feine Ruh, 
Eie führt durd; Lachen und durch Tränen 
Uns alle ew’gen Bielen zu. 4. St. 

Sei til! 

Sctmweige still, 
Serz, in deines Aummers Nächten! 
Beuge dich, anitatt zur rechten! 
Seht dir’s doch, wie Gott e8 will. 
Schweige till! 

Salte jtilf! 
Schneidet manche blut’ae Wunde 
Dir dein Arzt, auf dah; aejunde, 
Was vernarbend iterben will: 
Halte still! 

Herr, mein Gott! 
Sib mir Gnade, still zu Schweigen, 
Still zubalten, mich zu beugen 
Deiner Führung Mactgebot, 
Herr, mein Gott! 

Herr, mein Sirt! 
Neiche mir aus Deiner Fülle 
Slaubensfräfte, Glaubensgitille, 
Bis die Nacht zum Tage wird, — 
Herr, mein Sirt! 

Meta Heußer. 








1934. 


Der erite deutic-evangeliihe Miflionar. 
Erzählt im Anihluß an Matth. 2, B. 1 u. 11. 


Er hat getrageg Ehriiti Noch, 
Er ijt geitorben und lebet noch! 

200 Sabre nady Zuthers Geburt waren ver- 
floffen. 1683 jchrieb man. Da ward uns evan- 
gelifchen Deutichen der Mann von Gott geichenft 
der zum erjtenmal evangeliich-Iutheriiches Chri- 
ftentum hinaustragen Sollte in die SHeidenwelt. 
63 war Bartholomäus Ziegenbalg, geboren als 
Kaufmannsjohn zu Pulsnig in der Oberlaujfik. 

Unfer Tert erzählt uns, dab die Weifen im 
Morgenland einen Stern geichaut hatten, der 
fie hinwies auf einen neugeborenen König. Sold 
Stern leuchtete aucdy dem Fleinen Bartholomäus. 
Seine Mutter war diefer Stern. Früh ward 
fie von den Kindern abgerufen. Doc bevor fie 
die Augen für diefe Zeit jchloß, jpradı fie zu ihren 
Kindern: „Liebe Kinder, ich habe euch einen gro- 
Ben Schat gefammelt.” Auf die Frage der äl- 
teren Tochter, wo fie diefen Schat aufgehoben 
babe, antwortete fie: „Suchet ihn in der Bibel, 
meine lieben Kinder, da werdet ihr ihn finden, 
denn ich babe ein jedes Blatt mit meinen Trä- 
nen genekt“. 

An dies Teitament der Mutter hielt fid) 
Bartholomäus genau jo, wie jich die Weilen an 
den Stern hielten. Er juchte nach dem Slindlein. 
Wie machte er da8? Er fjuchte Keius Freude 
zu maden durd fein alltägliches Leben. Das 
mar oft jchwer. Zu aller Arbeit fam ein jchmerz- 
baftes Magenleiden. NRiücdkichauend auf fein Le- 
ben fagte er einmal: „ch mochte fein, wo ic) 
mollte, jo folgte mir allenthalben da3 liebe Kreuz 
nad.” Aber die Weifen liegen fich nicht irre- 
maden, als fie bei Serodes das ARindlein nicht 
fanden, fo lie auch Zienenbalg durd alles Sireuz 
fih nicht ablenfen. Ml3 junger Theolonieitu- 
dent ringt er ji zu dem Entihluß hindurd, da 
fein Sreuz, fein Leiden, feine Enttäufchung ihn 
von Sefirs und einem Sicheinfegen für Xefus 
icheiden foll. Er lieh fih von Kefus überwinden 
und „fiel vor ihm nieder“, 
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zum Chriiten. Nicht lange, und die Stunde fam, 
da Sejus ihn in bejonderer Weije in jeinen Dienit 
rief. Auch er follte wie die Weilen um efu 
willen feine Seimat verlajien. Vom däniichen 
König fam an den 23-jährigen der Ruf, als 
evangeliich-Iutheriiher Miffionar nad ndien 
zu gehen. Und Ziegenbalg aing! Zwei Erd- 
teile — Europa und Afrita — umjegelte er, um 
am 9. Juli 1706 in TIranfebar in Dijtindien 
feinen Fuß wieder auf feites Land zu jeßen. 

Steine über Steine wurden dem jungen 
Miffionar und feinem Freunde Plütichau, der 
ihn binausbegleitet hatte, in den Weg aelegt. 
Keiner wollte etwas von ihnen wiljen. Den dä- 
niichen Kolonialbeamten fam es nur auf wirt» 
ichaftlihe Ausnußung der Heiden an. Und die 
Schwarzen haften die Weihen, von denen fie 
bisher nicht3 anderes fennen gelernt hatten, als 
dat die Weiken unfittlich Iebten und den Schwar- 
zen Böies taten. Wie follten fie da Sehnjucht 
befommen nad der Religion diefer Weißen? 

Was taten die jungen Miffionare? Sie 
taten, was die Weifen auch taten: jie beteten! 
„Da wir faben, dab es allein auf Gottes Gnade 
und Erbarmung anftommen müljfe, itellten wir 
miteinander eine tägliche Gebetsjtunde an, darin 
wir Gott unjer Vornehmen ernitlidy vortrugen. 
Und wir miüffen befennen, da das Gebet das 
allerfräftinite Mittel gewejen ilt, unler aroßes 
Amt mit Freudigfeit und Segen anzufangen.” 
— Und zum Gebet fam die Arbeit. Die fremde 
Sprade der Tamulen ward mit unjäglicher 
Mühe erlernt. Ziegenbalg machte fich vertraut 
mit dem Bolfsleben, mit dem, was dieje Heiden 
dachten und woran fie glaubten. 

Sein jchlichtes männliches Auftreten aewann 
ihm Achtung. Endlich Tonnte er beginnen zu 
unterrichten, zu predigen, miffionariiche Ge- 
fpräche bei feinen Sausbefuchen zu führen, Und 
die Schwarzen gingen darauf ein; nicht in Scha- 
ren famen fie, aber fie famen! Nadı aut Sab- 
resfrist zählte die Gemeinde 35 Neugetaufte. 

Der Erfolg bradıte Beindichaft. Die Weihen 
faben fih in ihrem Treiben gejtört und nicht 


oberfladhlicher Weife ohne Unterricht einfach ge- 
tauft hatte. Zur Feindichaft fam die Sorge 
ums tägliche Brot, da eine größere Geldjendung 
der Heimat verloren aing. Aber Biegenbalg 
berzagte nicht, auch nicht, al3 der mweihe Kom- 
mandant ihn für furze Zeit ins Gefängnis warf. 
Biegenbalgs Antwort war: Ich habe feine Furcht 
vor Ihnen und ich hoffe jo lange bei meinem 
freudigen Mute zu bleiben, al® ich nicht meine 
Perfon, fondern die Wahrheit zu verteidigen 
fuchhe. Sie fünnen mir alles verbieten, nur eins 
nicht, namlich, dad ich fiir Sie bete! — Alle jtille 
Zeit benusgte Ziegenbalg, um ein chriitliches 
Schrifttum den Eingeborenen zu fchaffen. Als 
er 1714 auf furze Zeit nad) Deutichland zurid- 
aing, konnte er den Tamulen Quthers Katechis- 
mus, viele Iutbherische Kirchenlieder und vor 
allem das Neue Tejtament in der tamufijchen 
Sprade hinterlaffen. Weldy ungeheure Arbeit 
war bier geleiitet! — 


Schon 1715 fehrt Ziegenbalg — diesmal 
mit feiner jungen Frau — zurüdf, Die Arbeit 
wäcdjit, aber audy die Gemeinde. Eine neue 


Kirche wird gebaut. Biegenbala denft jedoch 
nicht nur an die Seele der ihm Anvertrauten, 
er forat auch für Brot, Eine Spinnerei wird 
eingerichtet und jo Arbeits- und Verdienitmög- 
lichfeit aeichaffen. 

Aber viel Schweres bradıte tänlich die Ar- 
beit. Manch’ Getaufter fiel ab, mandy’ zuge- 
faate Unteritiigung der Seimat blieb aus, Die 
alte Kranfheit Ziegenbalas meldete fich von neu- 
em. Am 23. Februar 1719 aing er heim, nur 
35 Sahre 7 Monate alt. 

So itarf wie im Leben, fo jtarf war er im 
Tod. Seine Tetten Worte waren: „Ich fann 
nicht mehr iprehen; Gott laffe nur das, was 
ich neiproden, im Segen fein. X babe mich 
tänlih dem Willen meines Gottes eraeben. 
Christus fpricht: „Water, ich will, dab wo ich bin, 
da foll auch mein Diener fein.” inter den Alän- 
nen „Neius, meine Zuberficht” ang er ein in die 
Ewigfeit: der erite deutiche Miffionar, der dem 
ebangelifch-Iutheriichen Glauben in der Seiden- 








So ward Ziegenbalg innerlich immer mehr 


minder die alte fatholiihe Miffion; die in ganz 


welt Bahn gebrochen! 
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it es erwünscht, daß Kirdyen- und 
Mennonitengeihichte in den 
Diftriktichnlen unterrichtet wird? 
Referat von P. A. Rempel, auf 
der Manitobaer Konferenz 
am 19. Nuni 1934. 





Werte Konferenz! In meiner fur- 
zen Ausführung werde ich folgende 
Runfte berühren: 

1. Der Inhalt der Kirchen- ımd 
Mennonitengeihichte; 

2. Gottes Munich und Befehl, die 
Beichichte des Reiches Gottes zu 
lehren; 

3. Der Segen von joldyem Ilnter- 
richt; 

4. Ein Leitfaden für unfere Schu- 
len, 

1. 

Ehe wir eine Sadje erwerben, ma- 
den wir una mit derjelben befannt. 
Gefällt uns die Sache und fjcheint fie 
uns nüßlic zu fein, dann verjuchen 
wir in den Bei diefer nützlichen 
Sadje zu gelangen. 

&o fragen wir auch in gegebenem 
Talle mit wohlbegründetem Rechte: 
Was bietet uns die Nirdhen- umd 
Mennonitengeihichte? 

Zunädit möchte ich jagen, da die 
Mitteilungen der Kirchengeichichte 
den geihichtlihen Berichten der Bibel 
ähnlich find. Beide Bücher erzählen 
uns grımdfjäßlich dasjelbe und zivar: 
Wie Gott fein Reich auf Erden zu 
berichiedenen Zeiten an verjchiedenen 


Drten unter verjchiedenen Völkern 
durd; menjchlihe Werkzeuge gebaut 
bat. Beide Bücher reden in lauter 
Cprade einerjeit® von der Sünde 
und von den Perirrungen der Men- 
chen; andererfeits zeigen fie uns Gott 
in feiner Arbeit an uns in feiner 
Gnade und PBarmberzigfeit, aber 
auch in feiner Heiligkeit und Gered)- 
tiafeit. 

Der Hauptinhalt der Kirchenge- 
ichichte wäre aljo eine geichichtliche 
Daritellung von der Entwidelung 
des Reiches Gottes hier auf Erden; 
fie wäre in gewilfenm Sinne eine 
Fortiegung der Apoftelgeichichte. 

Die Mennonitengeihichte gibt um3 
Kunde darüber, wie unjere Slau- 
bensgemeinichaft entitanden ift, und 
wie fie fi dann weiter entwidelt 
bat. Obziwar die Mennonitengeichid)- 
te nur ein Zweig der Rirchengeichicdh- 
te ift, jo iit fie für einen Mennoniten 
do von arößter Bedeutung. 

Wir leben in einem Zeitalter der 
Aufklärung. Nung und alt wird iiber 
verichiedene wmiffenswerte Saden 
aufgeklärt. Würden wir als Ehrijten 
und als Mennoniten aber nicht et- 
was jehr mefentliches unterlaffen, 
wenn wir in der Nlirden- und Mei 
nonitengefhichte unmwifiend bleiben 
jollten ? 

2. 

Der zweite Punkt unjeres The- 
mas lautet: Gottes Wunih und Be: 
fehl, die Gefchichte des Reiches Got- 


tes zu lehren. An Nojua 4, 7 Tejen 
wir: „Dieje Steine follen den Rin- 


dern Nörael ein ewian Gedächtnis 
fein.” Die bier erwähnten Steine 


jollten nämlich das jpätere Seichlecht 
daran erinnern, dab Gott das Volt 
Ssrael: durch den Nordan geführt 
hatte. Diefer Goltestat forte gedadıt 
werden. 

Sch frage nun: Gibt es in der ®e- 
ichichte des Chriitentums und auch in 
der Gejchichte unferer Gemeinichatt 
nicht recht viele Ereignifje, derer ge- 
dacht werden jollte? In Bi. 105, 5 
heit es: „Bedenft feiner Wunder- 
werfe.” Xit es nicht ein Wunderwerf 
(Sottes, daß das (Khriitentum, wel- 
ches jenftfornartiga anfing, die heid- 
nische Kultur überwand? ft die 
Reformation nit ein Wunderwerf 
Gottes? Cind nit auch Gottes 
Fußfpuren überall in unjerer Glau- 
bensgemeinichaft zu jehen? Wie fön- 
nen wir aber diefe Dinge bewundern, 
wenn fie nicht gelehrt werden? 

Das Wort Hottes jant des öfte- 
ren „juchet“, „lehret,“ „gedenket,” 
„lernet.” Wenn wir uns nun die 
Frage vorlegen: ®a3 follen wir fu- 
chen, lehren, lernen und mweifen jol- 
len wir gedenfen? jo wird es ms 
flar werden, dab das gemeint ift, was 
die Bibel lehrt, aber dann weiter 
auch das, was fi im Reiche Gottes 
jpäter zugetrayen hat. 

An Ebr. 13, 7, wird uns mitge- 
teilt: „Gedenfet an eure Lehrer, die 


eud das Wort Gottes gejagt ba- 
ben; ihr Ende jchauet an umd folget 
ihrem $lauben nad.” Dies iit ein 
weiterer Belea dafür, dab e3 gottge- 
wollt it, dak wir ums mit den Xeh- 
rern befafien jollen, die jchon von ums 
geichieden find. 

Endlich fiihre ich noch eine Pibel- 
itelle an, nämlich Ebr. 12, 1; fie Iau- 
tet alfo: „Darum auch wir, diewerll 
mir eine foldhe Wolfe von Zeugen um 
uns baben, lafiet uns ablegen die 
Zünde.” Sind dieje Zeugen neben 
der Bibel nicht in eriter Zinie in der 
Ktirchengeichichte zu fuchen? Das An- 
aeführte dürfte genügen, um behaup- 
ten zu fünnen, dab das Lehren der 
Kirhen- ımd Mennonitengeidjichte 
bibliich und jomit gottgewollt ift. 

3 


Weiter habe ih von dem Segen 
joldhes Unterrichts zu fprecdhen. 

In 1. Petri 2, 5 heiht es: „Bauet 
euch zum geiftlichen Haufe.” Die Er- 
zieher eines Volkes follen alio einen 
neiltlihen Bau aufführen. Ein Bau 
muß aber ein qutes Fundament ha- 
ven. &8 iit notwendig, dab wir mit 
dem Grumde befannt find, auf den 
unfere Väter gebmıt haben. Das Be- 
wußtiein, dab fie auf bibliichen 
Srund gebaut haben, wird uns 
Freudigfeit und Glaubenstraft ar- 
ben, den angefangenen Bau meıter- 
zuführen. 

Wenn wir befannt find mit flir- 
hen- und Mennonitengefchichte, fön- 








a 


nen wir ung felbjt bejjer darüber Re- 
chenichaft geben, warum wir gerade 
Mennoniten find und warum wir 
auch in Zufumft jolcdhe bleiben möd)- 
ten. Wir fünnen dann aud) andern, 
die uns vielleiht fiir eine andere 
Slaubensrichtung gewinnen möchten, 
Antwort geben darüber, was uns be 
wegt, unjerer Gemeinjchaft treu zu 
bleiben. 

Unjere Gemeinichaft hat fi) ernit- 
lic) beitrebt, die Forderungen der Bi- 
bel ins praftiiche Leben umzujeßen. 
Sn manden guten Bejtrebungen ift 
fie babnbredend gewejen. Unjere 
Slaubensgemeinihait bat mande 
Glieder gehabt, auf die wir mit Recht 
mit Hodadtung jchauen. Daher den- 
fe ich, jollte die Befanntichaft mit der 
Geichyichte unjerer Gemeinjchaft un- 
jere Ergebenheit und Treue zu Ddie- 
fer Gemeinjchaft jtärfen. 

Bejonders jollten die Leiter unje- 
rer Gemeinden die Kirdyen- und 
Mennonitengeihhicdhte als ein danf 
bares Mittel jchäßen, durd) welches 
unfere Nugend unferer Gemeinjchaft 
näher gebradyt werden fann, Sc 
denfe, jedermann wird zugeben, daß 
unjere Gemeinjchaft viel verliert, 
wenn unfere heranwadjjende \ugend 
bloß die Lebensbeichreibungen von 
hervorragenden Berfönlichfeiten an 
derer Semeinjchaften lieit und mit 
den Zeiltungen u. Bejtrebungen unie 
rer Olaubensväter nicht befannt 
wird; jo kann es jehr leicht geichehen, 
daß unier beranwacdyiendes Gejchledht 
anfängt geringihäßig von unjerer 
Semeinichaft zu denfen,. Wenn joldhe 
Perfonen fi) auch nicht immer außer- 
fi) von unjeren Gemeinden trennen, 
fo find fie innerlich aber doc) unjerer 
Gemeinschaft verloren gegangen, 

Xedem Lebeivefen hat Gott den 
Selbiterhaltungstrieb eingepflangt. 
Die Betanntichaft mit der Gejchichte 
feiner &laubensgemeinichaft it ein 
Mittel zur Selbiterhaltung. Wir 
follten eS nicht vernadjläfiigen. 

Eine redyt betriibende Erjcheinung 
it die Zeriplitterung, Die imnere 
Entfremdung und mandmal jogar 
die gegnenjeitige Bekämpfung der 
verichiedenen Nichtungen unferer 
Slaubensgemeinihaft und eine zu 
ichroffe Unduldjamfeit in Glaubens 
fadyen überhaupt. Vielleiht fünnten 
die Kenntniffe, die die Kirchengefchidy- 
te uns gibt, helfen das Wejentliche 
bon dem AIlnmejentlichen bejjer zu 
untericheiden. So 3. B. wenn wir 
aus der Mennonitengeichichte lernen, 
dah die verichiedenen Richtungen ım- 
ter den Mennoniten nur Yweiglein 
ein und desjelben Aites find, und daf 
wir alle aus ein und derjelben Wur- 
zel entiprumgen find und mun, um 
uns zu erhalten und zu bauen, die- 
felben gemeinichaftlidyen nterefien 
haben, jo jollte joldye Erfenntnis viel 
zur Einigkeit umd zur brüderlichen 
Zufammenarbeit beitragen. Wie nö 
tig it jolhes Zufammenbalten für 
unfer ®olf, das jo jehr zeritreidt in 
der Welt lebt! Möchte doch audy durch 
unjere Reihen ein Bolfserwaden ge- 
ben! Wie reift doch die Verflachung 
und Verwahrlofung in erjchredender 
Meile au) in unjere Reihen ein! 
Wird uns, die wir berufen find auf 
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der Mauer Zion Wache zu halten, 
nicht dermaleinit der Fluch rreffen, 
daß wir nicht erfannt haben zu un- 
ferer Zeit, was zu unjerem Frieden 
diente?! 

In unjeren Diftriftichulen fünnen 
wir ja nicht viel Kirchen- und Men 
nonitengejchichte treiben. Sollte e8 
ıms aber durch einen bejcheidenen 
Anfang gelingen, einen quten Grund 
zu legen und das Äntereije für diejen 
(Segeltand zu mwecen, jo wäre damit 
jehr viel erreiht. Mancher wiirde 
dann mit Interejje und VBeritändnis 
arößere Werfe lejen, die es mit Slir- 
cdien- und Mennonitengeichichte zu 
tıın haben. 

Nebit der Bibel aibt die Kirchen- 
aeichichte uns wohl die beite Selegen- 
beit, praftiiches Ehriltentum zu beo- 
badıten, riitliche Ndeale und Cha- 
raftere anzuichauen und das Walten 
Sottes in jo mannigfacher Weije 
wahrzunehmen. 

Der IUnterriht in Stirchen- und 
Mennonitengeidyichte it eine Gele 
aenbeit, den NReligionsunterricht 
manniafaltiger und vieljeitiger zu 
geitalten. Da der Xeitfaden fiir die- 
jen Segenitand in deuticher Sprade 
verfaßt it, dürfte diejer Unterricht 
auch der deutjchen Sprache einen 
Dienit erweijen. 

Der Wichtigfeit wenen wiederhole 
ih mım nochmals zujammenfaffend, 
was ich foeben über den Nuten des 
firdiengeichichtlichen Unterrichts ge- 
jagt habe. Er wiirde m. €. aus fol- 
genden Bunften beiteben: 

1. Als Gemeinder fönnten wir 
den geiltlichen Bau bejier weiterfih 
ren, wenn wir das Fundament des- 
jelben fennen gelernt haben. 

2. Wir fünnten ums jelbit und aucd 
andern befiern Aufichluß geben dar- 
iiber, warum wir Mennoniten find 
und aud) bleiben möchten. 

3. Es mirde verjchiedenen Ser 
lehrern nicht jo leicht jein, Glieder 
unjerer Semeinden fiir fich zu gemwin 
nen. 

I. Alt und jung aus unjerem Bol. 
fe wiirde unjerer Semeinjchaft mehr 
Achtung entaegenbringen. 

5. Unfere Jugend würde fih mıl- 
liger als Glieder unjerer Gemeinden 
gewinnen laffen. 

6. Slieder verichiedenen Richtun 

gen unjerer Glaubensgemeinjchaft 
wirden fich mehr als Glaubensge- 
ichwiiter betrachten. 
7. Die Zufammenarbeit auf dem 
(Hebiete des Semeindebanes und des 
Sculmojens wirde wejentlidy geför- 
dert werden. 

8, Das mannigfadhe Cingreifen 
Sottes in die Gejichichte unjerer 
Slaubensgemeinihaft wirde Tlarer 
und tiefer erfaßt werden. 

9, Der Religionsunterridt md 
die Ddeutiche Sprade würden an 
Mannigfaltigfeit gewinnen. 

Aus dem Gejagten gebt zur Ge 
niige bervor, daß der Nuten, den 
wir haben fünnten, wenn wir in un- 
jern Schulen Stirchen- ımd Mennon!- 
tengeihichte unterrichteten, recht be 
deutend jein fann, und dab es fidh 
lohnt, diefen Lehraegenitand in un 
jere Schule einzuführen, 

4, 
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— cd hale einen VBerjuch gemacht, 
ein Büchlein für diefen Ziwed zu 
ichreiben. Soffentlicd, wird es bis zum 
Serbite fiir den Gebraud) fertig jein. 
Da ich jelbit der Verfaffer Diejes 
Wiches bin, will ich meine Memuna 
iiber dasjelbe hier nicht ausjprechen, 
ich verleje nur die Urteile etlicher 
PBrüder, die das Buch gelefen und 
ihre Meinung über dasjelbe jchrift- 
lid) niedergelegt haben. 

Br. W. ©. Buhr jchreibt jo: „Sch 
empfehle diejes Werf aufs beite, 
Möchte e8 nur bald in Buchform er- 
icheinen. E38 ijt in leichtverjtändlichen 
Stil gejchrieben und pafiend für 
Schüler der Glementarichule. Sch 
alaube faum, daß es gefürzt werden 
fönnte, weiß aber auch nicht, ob e3 
eines Yujaßes bedürfe.“ 

Br. NR. Höppner jchreibt: „Ich 
habe einen Genuß gehabt im Xefen 
diefer „Bilder“ und meine, e3 mwür- 
de ein Schaden fein, oder dab mir 
etivas verlieren würden, das wert it 
zu halten, ndenn wir diejes Bud) nicht 
drucden liegen. Sch unterjtiige das, 
was die anderen Brüder dazu gejagt 
haben.“ 

Melt. 8. Bücdert jchreibt: „Nad- 
dem id) die in diefem Buche enthal- 
tenen „Bilder aus der Hirchen- und 
Mennonitengeichilite”  durchgelefen 
babe, möchte ich jehr empfehlen, daß 
fie in Drud gegeben werden und in 
Schulen zum Unterricht jegensreiche 
Verwendung finden möchten.” 

Br. Veter Dirfs jchreibt: „Emp- 
fehle es aufs märmite! Einige 
Leftionsbehandlungen, wie fie von 
Kollege Rempel auf der Lehrerfonfe- 
renz gegeben wurden, würden, am 
Schluffe des Buches zur Grimdlich 
feit und zwecdmäßigen Handhabung 
des Stoffes viel beitragen.” 

Pr. B. B. Boldt jchreibt: „Sch 
empfehle das Bud, fiir mennonitische 
Ktinder, 8—14 Nahre alt, in Schulen 
und Familien.” 

Velt. 8. 8. Slaffen fchreibt: 
„Einem aroßen Bedürfnis unter un- 
jerem Wolfe will diejes Biichlein ent- 
negenfommen. Nc glaube, es wird 
fi trefflih eianen als Leitfaden für 
Kirhen- und Mennonitenaeichichte. 
Die Epradje ift einfach, die Daritel- 
Ing flar und überfihtlih. Die An- 
gabe von Sprud) und Lied am Ende 
jeder Gejchichte reat an, die Gefchich- 
ten erbaulich zu betrachten. Auf eilt 
und Gemit der Stinder foll diejer 
Unterricht einwirfen. Das ift von 
aroßer Bedeutung. Die Lehrprobe 
am Anhang zeigt trefflich, wie es zu 
machen ilt. 

WRimnjihe, dab das PBirchlein vor 
Beginn des neuen Schuljahres fertig 
aeitellt werden fünnte und eine große 
Berbreitung finden möcdte BDo& 
Vüchlein Tann unjerem Volt zum 
Segen gereichen.” 

Welt. D. Toms fchreibt: „Es war 
mir eine Freude zu lejen, dab einer 
unjerer Lehrer fi) die Mühe gege- 
ben bat, diefe „Bilder aus der fir 
chen- und Mennonitengeichichte” zu 
zeichnen. E38 find in diefen „Bildern“ 
viele der Sauptperfonen aus der 
Kirdyengeichichte genannt und ihre 
Tätigfeit geichildert. Der Berfafier 
hat es veritanden, die Sauptereig- 
nilje aus dem eben diefer Männer 
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berauszugreifen und jo darzuftellen, 
dab aud Kinder fi dafür intereffie. 
ren werden. E83 wäre jehr zu mwün. 
ichen, wenn alle Zehrer unferer men- 
nonitischen Schulen diejes Birchlein 
bei ihrem Sirhengeichichtsunterricht 
gebraudıten. 


Zur Siedlungsfrage nad B. 6, 

Alle, aud) Alteinfähige find dabei, 
Kürzlih waren 140 Anmeldungen 
eingelaufen. Das find nod) viel zu we. 
nig für einen große gejchlofjene An- 
fiedlung; 500 Familien wären min- 
jchenswert um eine Organijation für 
Abiat unferer Produfte au Ihaffen, 
als: Objtverfand, Hopfenbau, Küje- 
rei, Kännerei ufw. cooperativ zu trei- 
ben um nicht unjere Produkte unter 
Selbitfoitenpreis auf den Markt zu 
werfen. Warum follen Früchte an den 
Bäumen hängen bleiben, da fie doc 
auf irgend eine Art zu verarbeiten 
gehen? Ein gemeinfamer Cooperativ 
müßte alle unjere Erzeugnifje anneh. 
men und uns alle notwendigen Wa- 
ren liefern. Deshalb müffen wir un- 
jerer viele jein und nicht einzeln zer- 
itreut bier und dort wohnen. Die Zeit 
eilt u. unsere Zandfucher müffen En- 
de August losfahren um dort nod 
ichönes Wetter anzutreffen. Es wird 
jehr gedrängt es müßte aber erit 
eine größere Gruppe fein, um da3 
Netjegeld zujfammenzubringen. Sn 
der Rundidhau lafen wir das Beitre- 
ben d. Board, in der Siedlung3frage 
Nat zu Ichaffen und warteten auf den 
veriprochenen Bericht von Melt. Toms, 
warum fich zerfplittern? Wir find 
eine Gruppe und mögen nod) mehr 
Sruppen fich gebildet haben. Wir 
wollen unfere Arbeit mit der Board 
nemeinfant tun, wenn fie auch mit der 
Siedlungsfrage arbeitet, was wir bis 
jet nicht wußten. Unjer Volt fängt 
an zu verproletarifieren und weile 
auf den Artikel Alerander Bauman 
bin in Rımdidau No. 27 vom 4. Zuli 
wo er mit Recht jagt, daß wir. durd) 
monotone medhaniihe Schwarzarbeit 
an jenlichen, wirtichaftlichen fomie 
geiltigen Nufihwung gehindert wer- 
den und ein Riüdgang im Beftreben 
nad) bejjeren Sdealen wahrzunehmen, 
das Selbitvertrauen fcheinbar einge- 
büßt jei und man muß fich zu einer 
pafliven Lebensweife fchiden ufw. E83 
jollte fein anderes Proletariat unter 
uns geben wie freiwilliges und hatten 
nicht jchon unfere Vorfahren diefe 
dee? Wenn eine Familie ganz aus- 
aeipannt ivar, wurde fie in das Dorf 
befördert, wo fie auf Revifion gebucht 
par und wurde folange von dem Dor- 
fe ımterbalten, bis fich wieder Fort- 
ichritt und Lebensmöglichkeiten für 
fie öffneten. Das nämliche Beftreben 
der Board ift aljo durch den Not- 
Itand, unferer Emigranten gemedt 
worden und jehr zu beglüdwinfcen. 
Rundihau No. 29 vom 15. Suli ift 
ein Artifel von E. Martens, wo er 
vor B. E. warnt, dann in ganz Ame- 
rifa, jaqat er, iit ein Syitem. Andere 
und auc, ich find nicht einverftanden 
mit feinen Anfichten. Wenn ihm ber 
furze Winter nicht gefällt — wir 
denfen, wo ein furzer Winter ift, muß 
es ein Frühjahr geben und einen lan- 
gen Sommer, wo alle Früdte gut 
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ausreifen fönnen. Das nelobte Land 
hat auch nur einen furzen Winter 
und war doch vom I. Gott für jein 
Rolf ausgefuht worden. Was dem 
„einen Spftem” anbelangt, jo müjjen 
wir mit ihm rechnen, uns ihm an- 
pafien, folange es beiteht. Die Homö- 
opathie lehrt, „&leiches mit Gleichen 
vertreiben.” Alfo, „bange maden qilt 
nicht”! „Er fam, jah nnd fiente” jei 
unfere Parole. Armut jederman 
ratet, nicht ohne Kapital! Etliche ba- 
ben faum zur Sinfahrt und was der 
Sinderniffe mehr genannt werden. 
Sch denke, das ijt alles wahr für ein- 
zelne Familien, die fich irgendwo und 
irgendwie niederlaffen, nicht aber für 
eine organisierte Gruppe wo alle den- 
fen: „Es joll niemand unter uns hun- 
gern. Wer das Wort „Zum allgemei- 
nen Nuten” iiberiegt „zu allem mei- 
nen Nuben“ der paht nicht für eine 
arme Gruppe umd auch nicht in die 
werdende Zeit. Wenn wir nur erit 
ein Stüf Land aeeiaqnet hätten, wür 
de fihh Alles machen lalien. Nad 
Nebereinfunft beitimmen wir ein 
Stiif vom erworbenen Zande als 
Gemeingut, ald Centrum unjerer An- 
fiedlung, wo alle gemeinfamen Unter: 
nehmumgen fonzentriert werden; jo 
zufagen, unfer PBactartifel, Erperi 
mentfarm, unjer allgemeines Heim 
für Schule, Verfammlungen, Store, 
Saspital uf. wo wir mit der 
Zeit allen Slomfort des Lebens eig- 
nen wollen. Nett zum Anfang wird 
dort eine aroie Parafe aemeinfam 
gebaut, wo die Anfümmlinge unter 
Dad und Facı zu bringen find umd 
leben föünnen, bis fie einen eignen 
Herd haben. Ganz Arme mülfen, 
fönnen alle fahlen Pläte gemein- 
ichaftlih befaen und bepflanzen um 
das erite Nahr durh zu fommen; 
Kühe, Schweine, Gefliigel, alles ge 
meinfchaftlich. Das’ zweite Nahr fit 
jeder auf eigener Farm. Nat muß 
fein ohne Regierumasrelief, und Ge- 
meinnubß gehe vor Eigennuß! 


E3 ilt Zeit die Landjucher zu jen- 
den ehe der nebliche Serbit fommt. 
Hätten fi 300 Familien angemeldet, 
jo fönnte man das Reifegeld für die 
Kımdichhafter auf einen Dollar bon 
der familie reduzieren, jebt aber find 
mir zu wenig und wenn 4—5 Mann 
fahren, müffen $2.00 von der Fami- 
Tie feftgehalten werden. Aus allen 
Provinzen famen die Anmeldungen: 
aus B. E. und fogar Californien. 
Aus Alta. und Sasf. wohl die mei- 
ften — mo die Landjucher herneb- 
men? Wie ich im eriten Artifel vor- 
ichlug, die Liiten an jede Provinz 
zu verfenden nimmt zu viel Zeit. Aus 
Sasf. fönnten 2 Männer, aus Man. 
1 Mann und aus Alta. 2 Männer 
fahren; 5 Mann in einer Care, Einer 
bon den Fünfen mu aut enaliich 
fönnen, um wo gehörig der Wortfüh- 
rer zu jein. €8 foll feine Schande 
fein, fich felbit anzubieten, der d. nö 
tigen Slenntniffe bat u. Energie auf d. 
Sude, wenn e8 Strapaben aibt als: 
zu Fub laufen, Reiten, Rabnfabren 
ufw. Ausdauer muß fein wenn die 
Suche auch 2—A Rocden nimmt und 
nicht ichon den zweiten Tag nad) 
Saufe wollen, wie das wiederholt 
paffiert it. Zum NKaffierer der Reije- 
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aelder ift Nacob Heinrich Cornies, 
Coaldale beitimmt, da er nahe der 
Rost wohnt und jeden Taa auf der 
Rot tit; Sch fordere unjere Anmel- 
der und Siedlumgsmillinen biermit 
auf, die erwähnten $2.00 von der 
Familie fogleich an folgende Adreffe 
einzufenden, Nacob Seinrid; Cornies, 
Coaldale Alta, Canada.Bor 172. 
Spätere Anmeldungen find die $2.00 
Neiiegeld aleich beizulegen und mie 
früber an RBeter Beter Goohen Coal- 
dale Alta., Canada zu jenden; er 
wird dasjelbe nötigenfalls nachjenden. 
Wir redinen noch mit viel Anmeldun- 
nen. Alio, die Landiucher arbeiter an» 
entgeltlih, Netfefoiten: Gare, Koft, 
Quartier und fonitige notwendige 
Ausgaben werden mit den eingejand- 
ten Geldern aededt. Am billigiten fä- 
me es, wenn eine qute Car aus Man. 
losfiihre, 2 Mann aus Sasf. mit- 
nehme ımd nach Coaldale Mlta. füme, 
die Webrigen bier zu laden. Bitte, 
arbeitet mit ıumferer Angelegenheit, 
ichreibt, beitimmt, bietet Euch an um. 
denn Ende Ananit, fo den 28. mühte 
man vom leßten Ort, Coaldale Alta. 
Iosfahren. Manche Angemeldeten wol- 
len gerne wiffen, wer wir find. ®.R. 
Soo&en war fein Zeben lana Wolloit- 
ichreiber umd ift vielen befannt. Nacob 
Seinr. Cornie®s war Landwirt in 
Dhrlof, Molotihna und Sibirien zıt- 
aleich: ich treibe am Tiebiten ®ärt- 
nerei, fuhr im Muftrag der Zandlofen 
aweimal nad Sibirien und aründete 
dort die Fleinfte aber beit aelungene 
Anftedluna Sjaden, war dort Zand 
wirt und öffentlicher Arbeiter und bin 
jet bier ein armer Farmer und 
möchte noch einmal fiedeln und zwar 
nad ®. E. ır. den furhenden Teil ım 
feres Nolfes auf eigene Schulle drän- 
gen um bor Toresihluß nocd was 
Nikliches zu tun 
Eins will ich den Zandfııhern noch 
jagen, Energie und Ausdauer müfjen 
Sie mitnehmen und Neijegeld. Ich 
bleib nach wie vor der Dräanger. 
Nacob Nicolai Du, 


Goaldale, Alta., Canada. Bor 52. 
Korreipondenjen 
„Rettung“? 


(Bon R. 9. Sanzon. Xöaterloo.) 


Serr 9. U. Reters jant ım3 num 
in Nr. 31, vom 1. Muquit d. N., fo 
mohl des „Poten” cal3 auch ver 
„Rundikau” unzmerdeutig, was er 
mit feinem Statutenenhmunf beablicd 
tigt, nämlich der Board eine Tolide 
Srundlage zu geben, fie feit init der- 
jelben zu verbinden, fre zu vervflich 
ten, die Intereffen der VBereinsmit- 
alieder wirffam zu vertreten und den 
Gingwanderten feite Berufe zu ver- 
ichaffen. 

Sch meinerieits alaube, dah die 
Poard ganz aut fundiert ijt in ihrem 
Sottvertrauen, daß jedoch wir ber- 
jaat haben, indem wir teil3 unfähig, 
teils unwillig wurden, die Reijeichuld 
zu bezahlen, fir die die Board als 
Pürge daiteht. Konnte Herr Peters 
uns jagen, wie wir zahlungsfäbig 
und zablımaswillig werden fonnen, 
dann wäre er unjer Mann. Nun aber 
erinnert einen jein Projekt, jo gut 


es an fih auch it, doch jehr an die 
Krnlomihen Mufifanten: „Moe mwer- 
no ujb polladim, folj rjadom Tjad- 
jem.” 


Sch hatte aealaubt, der Verfajler 
des Mrojeft3 wolle eine Organijation 
ichaffen, die ums wieder um ein zen- 
trales Nnterejie einiate, denn uns 
fehlt dasielbe. Das Zentrale zerfällt 
uns in das Provinziale, das Pro- 
binziale in das Vofale, und das Lofa- 
le in die Eigenbrödelei des Cinzel 
nen, ımd wir, die wir einmal von 
einem einheitlihen ®edanfen getra 
aen in diefe unfere neue, jchöne Hei 
mat famen, find nım doch bald wie 
der gar wie die irrender Schafe, und 
ein jealicher fiebt auf jeinen eigenen 
Meg. Das Matertelle jcheint uns zer» 
jplittern zu wollen, und wir fünnen 
fast nicht mehr die Kräfte aufbringen, 
die der Beriplitterung entaegenmir- 
fen ıumd ım8 wieder um ein arobes, 
ideales Ziel vereinigen. 


In ihrer Seftalt und Form it die 
Poard heute, was fie unter ımaus- 
aejegter Arbeit, die ihrem Mefen nadı 
immer vorzüglih NRettungsarbeit 
war, geworden ilt, und dem gegen- 
iiber wird fich das, was bon außen 
an PBrojeften an fie berangetragen 
wird, immer nur ala Mache ausneh- 
men. &3 dürfte befannt jein, daf 
die Board auf Verlangen der E.PR. 
incorporiert wurde ıumd ihren Char- 
ter befam, dantit fie weiter ala Biir- 
ae für die aufreten fünne, die jchon 
bier waren, und die noch fommten 
jollten. E3 fommt mım wenig darauf 
an, ob wir den Charter als allgemet- 
nen Schenfbrief oder erbrechtliches 
Rrivataut betrachen. Mir werden una 
denjelben faum nutbar machen fon 
nen ohne die Zuitimmung derer, die 
Die Nncorporation für  beitimmte 
Smede durchfiibrten. Sch babe nodı 
nicht aebört, daß irgendwo em 
Schuldner jeinen Vürgaen ohne deiien 
und der Areditoren Zuitimmung ba- 
be reorgantjieren fönnen 


Die Board itehbt ja wohlmwollender 
Kritif md Ratichläaen durchaus of- 
fen ımd bat von fit aus PVorfchläge 
zur Reorganilation gemacht umd zum 
Teil durchaeführt, fie fennt aud 
Serrn Beters Rrojeft, ımd jeiweit «8 
anwendbar ilt, alaube ich, wird es 
auch Beachtung finden. 


Die Board an ihre Pilicht zu ae- 
mabnen, it, meines Gractens über 
Hlüffia, denn die Leute in derjelben 
ind fich ihrer Pflicht fo voll bewußt, 
dab fie mand' eine Nacht Ichlaflos 
zubringen, und es find Nothilfe-, 
Siedlungs-, Schuld- und mande an- 
dere ragen, die fie wadı erhalten. 
Na, wenn Serr Peters uns allen fa- 
nen fünnte, auf mweldhe anitändige 
Meife die Poard heute, da biele 
den feiten Beruf verlieren, den fie 
jahrelang inne hatten, — allen Ein- 
geivanderten zu feitem und, nota 
bene, gut bezabltem Beruf verbelfen 
fünnte, dann fetten wir ibm ficher 
nach 100 Nahren aucd ein Denfmal in 
der Menno-Hauptitadt. 

Herr 9. M. Peters Projekt ift aut, 
aber wir brauchen eigentlihh doc 
mehr .al3 da3. 


Die Wiederbelebung Ertrunfener. 


Wer in die Sommerfriiche aeht, 
jollte fich folgendes ausichneiden. Er 
fann im Rotfalle ein Menjchenleben 
retten. 


I. Man verliere feine Zeit, um 
den Ertrinfenden aus dem Majfer zu 
jteben. In allen Fällen verjuche 
man, ihn wieder zum Leben zurid- 
zubringen. Zwar it 10 Minuten un- 
ter Raffer die (Srenze, bi zu der die 
Wiederbelebung aewöhnlich ftattfin- 
den fann. Man bat aber jchon Per- 
jonen ins Leben zuritdgerufen, nad)- 
dem fie 30 oder 40 Minuten unter 
Maffer newejen waren. Man jchaffe 
den Körper umverzitalich an einen ge» 
ichiigten Ort und fange jofort mit 
dem Verfahren an. 

3, Man lege die Rerion mit dem 
(Seficht nah unten ımd unter den 
Rauch ein Fah oder ein Viindel Hlei- 
der, fo dai der Ktopf niedriger liegt 
als die iibrigen Körperteile ımd das 
Mafler aus der Kehle ımd den Zun- 
aen lauft. Man mwijlche Mıumd umd 
Nafenlöcher troden. Man widle den 
Bipfel eines Tafchentuches um den 
Seigefinger umd entferne damtt aus 
dem Mıumd des Ertrunfenen allen 
Schleim und fchleimiaen Stoff bis 
zur Neble. Man reihe die Aleider auf 
der Bruit ımd dem NWiden auf 
und halte das Geficht des Ertunfe- 
nen der Luft ausgejeßt. Ober- und 
Unterfleider miüljfen voneinander 
durd einen Klorf, Stein oder einen 
Knoten im Tafchentuch getrennt fein. 

3. Man entferne da3 Aleiderbiün- 
del oder Tab, das man vorher unter 
den Bauch des Ertrunfenen gelegt 
hat, fnie an der Seite des Körpers 
ımd lege die Hände unter die eriten 
Nippen des Patienten. Dann veuge 
man fich nad) vorn, jo dal; das eigene 
Gewicht direft auf die unteriten Rip- 
pen drückt. Diefer Drudf iit drei Se- 
finden lang fortzujegen. Um drei 
Sefunden zu zählen, jage man: Ein 
taufend und eins, ein taufend und 
zwei, eintaufend und drei. 

1. Man nehme die Hände nicht po 
den Rippen, lafie aber 2 Sefunden 
lona von dem Priüden ab, indem 
man fich rifmwärts lehnt. 

5. Man dritde wieder, wie unter 
3 beichrieben, drei Sefunden lang 
auf die untersten Rippen; dann jtelle 
man wieder, wie in 4 befchrieben, 
den Drink auf zwei Sefumnden ein. 
Abmwechielnd 3 Sekunden Drud und 
2 Sefunden Freilaffung, mwiederhole 
man Ddiejes Verfahren, bis der Er- 
truınfene wieder atmet. Dur dieje 
. Wiederbelebungsmethode entfernt 
man das Wafler und produziert zu 
gleicher Zeit normales Atmen. 

6. Nit eine andere Perfon zur 
Stelle, die helfen fann, jo lafje man 
fie alles Mögliche tun, um den Klör- 
per des Ertrunfenen warm zu bal- 
ten, indem man ihn vor dem Winde 
ichirßt, die Sande und Fuhfohlen des 
Ertrunfenen reibt und beiie lim- 
ichläge anwendet. Man fann Aamp- 
fer und Ammoniaf an die Nafe de3 
Erteunfenen führen, um ihn zum Mt- 
men zu bewegen. Man ermwärme ben 
ichnell wie andere Körperteile, um 
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Sur Beachtung. 


1/ NHuge Belunnimamyungen und Us 
eigen wiujen Jpuieplen» Vwvnmabend 
jur vie nawyjlie Uusguve euillaujen, 

2/ Un VBerzogerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Udrejjenänderungen neben dem Nas 
men der meuen, auc Den der alten 
%ujtitation an. 

B/ Weiter erfuchen wir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkjamteit zu fchenten. Wuf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen audy den Darum, bis twanıı das 
betreffeide Abonnement bezahlt ilt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Bejcheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, mwelcdyes dur die 
ans des Datums angedeutet 
mird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans 
deren geichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








Kopf des Ertrunfenen fast ebenfo 
PBlutandrang zu vermeiden. Tritt 
diefer ein, jo muß ein großes Senf 
pflaiter iiber die Yumgen gelegt wer 
den. 

Sedes Nahr verlieren viele Men- 
icyen das Leben durd Ertrinfen. Um 
den Tod durd Ertrinfen zu vermei 
den, iit es müßlich Schwimmen zu fün- 
nen. Wenn man aud) niır einen Fin 
ger auf ein Brett oder ein Ruder 
legt, fann man leicht den Kopf über 
Wufier baltın bis Hilfe fommt. Man 
atme und verbalte fi rubig; dann 
fann man den Kopf über Waifer hal 
ten. Am beiten it es jedoch, daß man 
Schwimmen lernt, um fi vor dent 
Ertrinfen zu jchiigen. IRI.S. 


Die Iudertranfheit, 
ihre Beidwerden und Grfennung. 
Von Frau Dr. E. Kills. 

Wenn aud der Diabetifer faum 
unter merflien Schmerzen zu leiden 
bat, bringt die Krankheit, namentlid) 
bei VBernahläfligung, dod) bedenfliche 
Beichwerden mit fid. 

Der Ratient fühlt fi) matt und 
ichlaff, wie zerichlagen am ganzen 
Körper. Er bat jchlafloje Nädıte. 

Sein Stublaang iit unregelmäßig. 
Metit leidet er an VBeritopfung. 

Mie viele Male muf fich der Dia- 
hetifer mit Slarbunfeln und Yurun- 
feln abplagen! Haum iit ein Schwä- 
re bejeitigt, tritt die andere jchon 
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wieder auf. 

Bei vielen Patienten jtellt ich 
Sucen über den ganzen Körper ein. 
E83 iit, als ob Ameijen über die Haut 
liefen. 

Auch die Sinnesorgane bleiben von 


der jo harmlos jcheinenden, aber 
beimtücdischen Sranfheit nicht ver- 
ichont. 


Das Sehen läht nad). Es liegt wie 
ein Schleier vor den Augen des Xei- 
denden. 

Das Sebör iit nicht mehr jo zuver- 
läffig, wie e8 früher war. Ein Saufen 
und Braufen vor dem Obr beein- 
trächtigt die normalen Töne, 

Sumeilen ift der Gerud weniger 
Icharf. 

Auf der Zunge madt fih ein un- 
angenehmer Beigeihmad beim Eiien 
und Trinfen bemerfbar, jei er ji, 
jauer, bitter oder fade, faulig und 
dergleichen. Wie oft muß man hören: 
„Es jchmecdt wir alles wie Stroh“, 

Yu das Taftgefühl wird unzu- 
verläflig. Man bat die Meinung, - 
fünnte man nichts richtig Feitbalten, 
als wäre beim Ergreifen irgendeines 
(Hegenitandes das Empfinden abge- 
Ttumpft. 

YVeubere Bejchwerden geben fich an 
Nägeln, Haaren, Zähnen fund. Die 
Nägel werden jpröde, was namentlich 
beim Schneiden derjelben auffällt. 
Der Saarwud)s, welcher vielleicht vor 
einiger Zeit nod recht itppig iva’ 
wird jpärlicher und jpärlicher. Zınekt 
iit die Platte da, ımd c8 wird in der 
Verzweiflung nad) der Weriice ae- 
ariffen. No unangenehmer dürfte 
das Nusfallen der Zähne empfunden 
iverden. 

Unerträglich fiir den Diabetiker ift 
aud) das Heibungergefühl. Er iht 
und ißt und wird nicht jatt. Er „ver- 
ichlingt“, fönnte man jagen, unbeim- 
lihe Mengen von Nahrımgsmitteln 
md nimmt troßdem nicht an ®e- 
wicht zu, ja, e8 tritt oft eine bedeuten 
de Abmagerung ein. 

Ebenjo imangenehm wird zumeist 
das Duritgefühl empfunden. Man 
bite fich, darüber zıım Gewohnbeits- 
trinfer zu werden! Durch die abnorme 
slüffigfeitsaufnabme stellt fi haufig 
Rolyurie, eine iibermäßige Sarnab- 
jonderumg, ein. Beim Diabetis in- 
fipidus it fie typiich. 

Nun die rheumatischen Scmer- 
zen ımd die Gicht. Beide fünnen die 
Folgen von Diabetis fein, mitfjen e2 
aber nicht. Hängen fie mit der Zuf- 
ferfranfbeit zujammen, jo werden 
auch dieje Xeiden befeitigt jein, jobald 
der Zuder verjchwunden iit. 

Rollte man alle Beichwerdn an- 
fiihren, worüber der Diabetiker Flagt, 
jo fönnte man Bände fchreiben,. Denn 
der Patient pflegt, ach wie oft! Neu- 
raitbenifer zu fein. Und das iit eine 
traurige Beigabe: die Nerven. 

Wie mander Stranfe brichtet: „Ich 
hatte früber itberhaupt feine Ner 
ven“. Dann „Happte er zufammen“ 
und weiß fich vor Neuraitbenie oder 
Spiterie, namentlich der weibliche Pa 
tient, nicht zu retten. Er wird itarf 
reiabar. 

Serade bei diefer Airankheit ent- 
Iftand die Frage: Wurde der Airanfe 
zuerit nerbös und befam er in der 
Folge davon Zuder; oder hatte er 
Zuder und fiel aus diefem Grunde 
einer großen Nervofität anheim? Ich 


nehme da3 Iettere an. Aber trogdem 
joll der Zeidende gegen feine Energie- 
lojigfeit füämpfen. Denn gerade dieje 
beiden Krankheiten, wo fie unzer- 
trennlich find, bilden immer wieder 
Urjade und Folge; d. b.: Solange 
Yuder vorhanden ift, fteigt die Ner- 
vofität, zumeilen bis zur lnerträg- 
lichkeit. 

Der Stranfe, welcher noch micht 
weiß, ob er Zuder hat, muß jtußig 
werden, jobald fich d. al3 Bejchwerden 
des Leides gegebenen Ericheinungen 
zeigen. E3 gibt jedoch weitere Symp- 
tome, die den Patienten und Arzt be- 
denflich machen follten. 

Da find vor allem Krankheiten, 
auf welde man bauptjächlidh mer- 
fen fol, wie: Fettfucht, beipnders 
Settleibigfeit, Schwindjucht, Gicht 
und Rheumatismus, NScias, irebs, 
GEpilepfie, Serenihuß,  bäufigere 
Sclaganfälle.. Man foricde nad), ob 
in der Fanpilie brandige Zehen vor- 
gefommten Kind, Zehen, die jchwarz 
wurden ımd abgenommen werden 
mußten. Auch jtarfe Nervofität, Gei- 
jtesfranfheit follten zum Verdacht auf 
Yuder Beranlaffung geben, ebenfo 
jteife, gelbweije Fledfe in der Leib- 
wäjche. 

Sleichfalls find häufige Kopf: 
ichmerzen, bejonders am Sinterfopfe, 
Verdachtsntomente,. Ein Xeidender, 
bei dent viele, viele Nabre fpäter Zuf- 
fer entdect wurde, erzäblte, dab bei 
ihm früher das Kopfweh fo beftia 
war, daß er nicht wußte, wohin, und 
befiirchtete, wahnfinnig zu iwerden. 
Alles Kühlen war vergeblid. Nur 
Site half; doch mußte fie jo jtarf fein, 
daß er den Kopf in die Ofenröhre, 
wie man fie früher an Berliner Ha- 
chelöfen hatte, ftecte. 

Mandier Kranfe befommt bäufi- 
neres Najenbluten, bat vielleicht aud) 
ihon früber daran gelitten. Er merft, 
daß jein Gedächtnis nacläht. Seine 
Zunge ilt oft auffallend belegt oder 
eingeferbt, wie zerhadt. Seine Hän- 
de ımd Füße find ımerträglich Falt, 
frieren namentlich im Bett. Zumeilen 
tritt auch eine übermäßige Schweiß- 
abionderung ein. Patient zudt mand)- 
mal, namentlich vor dem Einfchlafen 
heftig zufammen; er befommt Wa- 
denfrämpfe. E8 treten Angitgefüble, 
aanz ohne jede Beranlaffung, md 
Herzklopfen auf. Er leidet unter 
Trodenbeit ımd Sprödigteit der 
Haut, hat Schwindelgefühte, ja, e8 
fomnrt jogar zu Obnmadten, wenn 
auch jeltener. Webelfeit und Erbre- 
chen jtellen fi ein. Der firanfe ma- 
aert obne merflidhe Urjache ab. E3 
find Fülle vorgefommen, bei denen 
es fih um einen Sewichtsverluft von 
10 fa. und mehr aebandelt bat. Eine 
unüberwindliche Depreijion nimmt 
bon dent Menfchen Befit. Er jcheut 
jede förperliche Arbeit; auch geijtige 
Arbeit it ihm zuwider. Sat er Wun- 
den, jo wollen diejelben nicht heilen, 
und iibermäßiges Sarnlafien (Bolyu- 
rie) tritt auf. Das find Symptone, 
die auf Zuderfranfheit hinweijen. 

Dod; aenug! Sch will feine Sypo- 
chonder erziehen. Wohl fol der 
Menich auf feine Gejumdheit achten. 
Das ilt er fich, feinen Angehörigen, 
dem Wolf und auch der Nachwelt 
ihuldia. Mber er darf darüber nicht 
zum Grübler, zum ®erzmweifler wer- 
den. Er hat e8 in jeiner Gewalt, dem 


22. Auguft, 


fommeuden Uebel vorzubeugen und 
da8 bereit3 vorhandene zu heilen. 
„Wo ein Wille, da ift aud) ein Weg“, 
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Für bejonders interefjierte Xefer 
fei nody erwähnt, daß im Bruno 
Wilfens, Verlag in Sannober, 
Deutichhland, zum BPreife von 1.80 
RM, von Frau Dr. Külz, folgen. 
des Bud) erjchienen ift: „Die Dauer. 
beilung der Zuderfranfheit”, 


Ans dem Neicdhe der Töne, 

(Bom Sängertum in der Kirche.) 

Man glaubt wohl im allgemeinen, 
daß ein Chor, der jchöne Stimmen, 
angenehmen Vortrag und einige 
Teitigfeit befißt, auch ein Klirchen- 
dor im vollen Sinne des Wortes jei, 
ja dab derielbe (mit diefen Mitteln 
begabt) alles fingen fönne, was feine 
Stimmenlage nicht iiberjchreitet. Aber 
diefe Meinung ijt grundfalid. 

Der Kirhendhor muß den Grund- 
jat des Neligiöfen vor allen Dingen 
richtig auffallen, der alle eitle Ziera- 
ten verichmähbt. Alles Unnatürliche, 
alles G&efünitelte in Stimme und 
Vortrag, jedes Hafchen nad) Erfolg, 
lenft die Aufmerkfjamfeit der Ge- 
meinde von ihrer Andacht ab. Der 
Chor triumphiert vielleicht darüber, 
er bedenft aber nicht, daß diejes eine 
Entweihung des SHeiligtums, ein 














Kebensverficherung 
ohne 


ärztliche Unterjuchung. 


Diefe Gefellichaft ift bereit, Lebens» 
verficherungen zu übernehmen und Bor, 
licen bis $3000.00 ausguftellen für das 
Wlter von 15 bis 45 Nabren ohne Arzt» 
liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über foldde Bolicen, 
Khren Bebürfniffen entiprecdhend, auf 
Wunich erteilt. 


Neder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalld werden PBolicen irgend mel» 
er Art auögeftellt. 


Buverläffige Vermittler fünnen in Di» 
ftriften angejtellt werden, 


Mutual Relief Life 
Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874, 
Um Näheres wende man fich vertraue 


ensboll an: 


G. P, Friesen 
Room 317 McIntyre Block 
Winnipeg, Man., Phone 94613 
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wahrer Kirhenraub iit. Sein Stre- 
ben muß fi) auf das Ndeale richten. 
Srei von den Zeidenichaften des Le- 
bens finge er die Worte des frommen 
Dichters mit den jchlichten und dod) 
erhabenen Tönen des Nirchenfonpo 
niiten. Sch kann nicht umbin, bei 
dieier Forderung darauf hin zu wei 
ien, daß der Winnipeger Chorverein 
vor feinen Sommerferien uns nod) 
das ichöne Kirchenlied: „O Vater der 
Barmberzigfeit, ich falle dir zu Fire“ 
mit feiner berrliden Melodie von 
M. Frank muiterbaft ichlicht vorfang. 
Aud) it es mir ein Anliegen, dafür 
öffentlich meinen  tiefempfundenen 
Dant auszuiprechen. 

Weiter mu betont werden, daß 
einem Kirchenchor die oberite Wolle 
in der Umgruppierung und Neuge 
staltung unseres bentigen Gelangle 
bens zufommt. Ind diejes unfer 
Gejangleben fordert um der Zukunft 
unierer beranwachienden Gemeinde 
willen nicht lange funitvoll verichnör 
felte Gejänge, nicht auch Lieder, die 
mit perjönlichen Gefühlen liebäugeln 
oder denen der Charakter geitellter 
Frömmigkeit und weinerlicher Rühr 
jeligfeit anbaftet, indern fordert, ob 
wir’3 alauben oder nicht glauben 
wollen, echten evangeliichen Choral 
gelang. Hat der Kirchendhor diejes 
erfannt, dann wird aud) jeine Bedeu 
tung Klar: er wird zum stern und 
zum Mittelpunkt der feiernden Ge 
meinde. 

Stellt fiy der Chor in den Dieft 
am Kunitwerf, fo gebt er dem nad), 
was der Rimnitler, der Dichter, der 
Komponiit in feinem Werf zu Tagen 
bat; er verjucht den Gebalt des. Wer- 
fe8 zu erjchöpfen: er „interpretiert“, 
legt aus. E38 fann alio der Fall ein- 
treten, da zehn Chöre, die dasjelbe 
Werf ımter zehn verjchiedenen Diri- 
genten fingen, zehn verichiedene Auf- 
faffungen an den Taq lenen. Und 
die Wirfung des Werfs bangt häu- 
fig on der Durcdydachtheit joldher Auf- 
führungen ab, Der Chor fühlt ji 
al der Träger dieier Muffallung, er 
wird fich hören laljen wollen, wird 
fih und feine Musleaung obenan 
itellen. Die Gemeinde in diefem 
Talle die Defientlichfeit des Chores 
— it empfangend. Was fie em 
pfänat, hängt von der Ausleaung 
und pn dem Wert des Aumitiwerfes 
ab. 

Anders liegen die Berbältniife 
beim ®ebrauchswerf. Dies tritt zu- 
ri hinter dem, was es verfündiat. 
Das „Mas“ it alio die Hauptiace. 
E3 wird fich bei den Werfen, mit de 
nen fich dann der Nlirchendor zu be- 
ihäftigen bat, um Wortverfiindiaung 
bandeln. Denn fie it Gemeinant 
der Gemeinde, fie paht am beiten in 
die Semeindefeier. Der Dienit am 
Kunitwerf verschwindet in Ddielem 
Fall neben dein Dienit am Wort md 
dem an der Gemeinde Die Form, 
in der das ımiifaliiche Werf ipricht, 
iit alio bier bandwerflih. Der Ge 
brauch, ja der funitgeredite GHebrandı, 
diefe8 Sandwerfszeuaes tt Sadıe 
des Ktirchendiores. Den beberrichen 
muß er erlernen, aenau, wie er nad) 
der anderen Art die Muslequna (In- 
terpretation) des Nıumitwerfes erler 
nen mußte. 

E3 maa Sein, da an dem Chor die 
Sinterpretation, die zugeipigte Vor- 
traasfunit des abioluten Aunitwerfes 
mehr tedhniiche Anforderungen jtell- 
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te, weil ja gerade die Unterjtreichung 
der Auffafiunfl dem Sänger erbebli- 
be Schwierigkeiten madt. Der Sän- 
ger jteht nun nicht mehr al3 Träger 
eines Fimitlihen Gedanfens da, er 
it nur noch Verfündiger einer Heils- 
botichaft, er wird zum tätigen Mit- 
alied der Gemeinde. Das ilt das, 
was die neue Haltung unjeres Ge- 
janglebens vom Nirchencdhorjänger 
verlangt. (Damit natürli aud 
vom Chorleiter; und von dem nod) 
in erheblich itärferem Maße.) 

Die Forderung für den Nirchen- 
chor iit fomit heute mehr als je: weg 
von dem fonzertmäßigen Singen 
(das heute nur Neußerliches beden- 
tet), weg mit dem Ehrgeiz, das ton 
zertpodium zu erobern! Es iit not. 
wendig, daß wir uns des Bereich3 
unferes Singens bewußt werden, um 
fo der größten Sefabr umd dem 
ichlimmiten Muswuchs zu beqeqnen: 
der lWeberihäßunga, dem Diinfel des 
eingebildeten Dilettanten. Weg bon 
diefer Gefahr, die das Khriitentum 
vernichtet und gottwidriges MArtiiten 
tum groß zieht; hinein in die Ver: 
tiefung der Arbeit, in die Semeide! 
Das tit der Plaß des Ktirchenchores. 
Es sit der vornehmite Plab inner 
balb einer neuen Saltung unjeres 
Sejanggeichebens. Zeigen wir, dat 
wir menichlid; aroh aenug jind, ihn 
einzunehmen! Gbrlicher, tapferer, 
treuer und reiner Gejinnung ae 
lingt’s. Mit folder Haltuna famp 
fen und aufbauen, aufbauend Ffamp 
fen und Fämpfend aufbauen! 
Ichaffen wir es, Denn dann iit Gott 
mit uns. Nlles Chaotifche aber iit 
Durcgang, der den Sottverbundenen 
nicht erichriet, jondern ihn aufruft 
zu feinem Dalein und Wirken: 

„lles Schaffens höchiter Wille 
Sit geheimnisvolle Nacıt und Liecht, 
Nur aus des Chaos jchwarzem Sco- 

Be bricht 
Der bebre Ruf: Es werde Lidyt!’ 


Ein flüchtiaer Befuch von 
Britiich Eolumbien. 


„zer größte Schab des menid- 
lichen Lebens, das iit feine Zeit. Die 
törichite Entichuldigung Die der 
Menidy machen fann, iit die Selbit 
entihuldigung „ich habe feine Zeit“, 
Die aröhte Sparjamfeit des Neijen- 
den, auf der Weile, beitehbt in der 
Zparjamfeit mit der Zeit.” 

Das find Erfahrungen, die ad) 
wir, jo oder anders auf der weiten 
Neile bis zur Weitfiiite gemadht. 

An 1. Ruli, 5 Uhr moraen3, be- 
itiegen wir nad) furzem Morgenar 
bet, wo wir uns in die Sand dejlen, 
der da faat: „ich bin der Weg, die 
Wahrbeit und das Leben” empfohlen, 
die Chevrolet Sedar: Car des Herrn 
Abrab. riefen, MeMabon, um mit 
der fleinen Neifegejelfichaft des Herrn 
RB, Ranzen und Peter Frifen, Nofen 
ort, die weite Neije bis zur Weitfüite 
anzırtreten. 

Träumeriich ichön war die Fahrt 
durch die ftille Sonntagmorgenluft. 
Durd die iippig arimen Felder der 
Farmer, die ficherlich mit dem legten 
Hufaehot ihrer Kraft, die Felder be 
itellten. Die leider aber bie und da, 
von dem Eingreifen der Naturmäd)- 
te, wie Erd- und Eanditürme, fleine 
SHeufchreden, Feldnäufe und joniti- 


ges Ungeziefer, jehwer gelitten, ja an 
manden Stellen der aänzlidhen Ber- 
nichtung verfallen find, 

Ein Doppelgefühl erfüllt unser 
Herz, bei dem Antritt der Reije. Nicht 
wie jchon jo oft, daß es ein Bedürf 
nis nad) Zerjtreinmng, oder Beluiti- 
aung, oder Ergößkung des Gemiüts, 
aefucht und erlangt joll werden, auch 
handelt es fih nicht um das Bedürf 
nis, die itbervolle Börje von dem 
ichweren Inhalt zu entledigen 
nein, diejesmal it es das Bedürfnis, 
nad) Auffindung jelbitändiger Eri- 
itenznöglichfeiten Ausihau zu bal 
ter. Nicht eine Forichungsreije jon 
dern nur eine Ertiumdigungsreije toll 
e8 werden. Es joll eben in Erfahrung 
aebracdyt werden, ob nicht vielleicht 
bier oder da die wwirtichaftlichen Ver 
bältniffe weniger driikend find, als 
Die, in denen wir uns befinden. 

Der erite Tag Ichon bringt uns 
manches Erfreuliche, aber auch Be: 
trübende. Die Fahrt jelbit zeigt uns, 
iwie unficher doc alles Irdiiche iit. 
Wenige Meilen gelaufen, meldet un 
jer Auto ein bejonderes Seräufch in 
dem binteren Mechanismus, Es fin 
det fich mun, daß die linfe Brems- 
borrictung ganz auseinander gefallen 
it. Sie bält uns dabei die itumme 
Predigt, daß nichts jo umficher fein 
fann, als menichliche Sicherheit. Hier, 
auf der ebenen Prärie, ditrfte es zu 
legt auch noch obne die volle Hemm 
fraft geben. Wie aber, follte jorwas 
in den Iteilen Abbängen der Ge 
birge paliiert jein? 

Das weitlie Sasf. ımd das dit 
liche Alberta bieten dem Muge wenig 
Schönheiten dar. GEndloje, Dirre 
Zteppe, mit nur fpärlicher Vegeta- 
tion. Eine Venderung des Bildes fin 
det fich erit näher bei Coaldale, Hier 
befindet fi eine aroße Siedlung, 
meiltens® der neneingewanderten 
Mennoniten, auf Bewäfferungsland. 
Die Siedlung bietet fiir den eriten 
Anblit viel Schönes. Das Ge- 
treide "steht voll, dicht umd meilten3 
ganz in den Mebhren, was man bis 
bier nod nicht geiehen. Mandye Ri 
benfelder find ebenfalls vielveripre 
chend. Spricht man aber mit den 
Siedlern jelbit, wird man’s bald ae- 
wahr, dab; auch fie mit banger Relora- 
nis der wirtichaftlichen Zufunft ent- 
aegenjeben. 

Nab vor Mbend diefes TQTaaes 
wird das Städtchen „Franf” erreicht. 
Pis dahin find wir bereits eine län- 
gere Stred> in die Feliengebirge 
eingedrungen. $Sier, in der Stadt 
ssranf, bat man folgende Geichichte 
zu erzählen: „Es war im Sabre 1903, 
in der jchönen Nabreszeit, geichieht 
etwas woran man nie aedadıt. Der 
nabezu an 4500 Fuß bobe Bergrüf 
fen, ganz nabe an dem Städtchen, 
lößt fid) in der oberen Spite ab umd 
ftürzt mit übermäßiger Sewalt in 
die Tiefe hinab. Das Heine Städt- 
chen mit feinen Einwohnern in einem 
Moment begrabend. 83 Rerjonen lie 
aen dort aus d. Sorgen u. Treiben 
aus Freuden u. Leiden, aus d. Zeit in 
die Ewigfeit biniibergerüdt bis auf 
den heutigen Tag mitiamt ihrer Ha- 
be vergraben. 

Ri, aroß die Felsmafie geweien ift, 
zeigt uns die Angabe, dab der Berg 
an jeiner Höhe 600 Fuß verloren 


? 


bat. Wie man uns dort berichtet, fol 
das Tal auf 3 Meilen weit von der 
Steinmaije ütberjchüttet jein. 

Wir halten an. Wir bejchauen da3 
aroße der Naturfataitrophe u. erfen- 
nen dabei, daß es Menfchen gegeben 
bat, deren Leben nod mehr Schmerz: 
liches aufzınveijen bat, als unjer Le- 
ben. 

Den eriten Tag legen wir die 
Strede bis Chrows3 Weit, einem Tiei- 
nen Gebirgsitädtchen, zurüd, E83 
wird Halt gemacht, tas Zelt abaelöit 
und aufgeitellt. Eine Fleine Yanıp —' 
ein jogenannter Tabor, wird berge- 
richtet. Mr. B. Nanzen, ein gebür- 
tiger Schwede md der deutichen 
Zpracde nicht mächtig, itbernimmt fich 
die Klocherei. Es wird nım Sped, 
nemallenes Fleiich und dergleichen 
mebr, aus der VBerratsfanmer, der 
Verpadung, bervor aefucht und ein 
recht würziges Mabl zubereitet. Eine 
dDuftende Tale Kaffee bringt das 
Sanze zum Abjichluß. 

Gin Anderer, dem es etwa an der 
Dejchielichkeit, im Umgang mit Brat- 
planne ımd Kochgeichirr feblt, muß 
mit der Serbeiichaffung des Wajfers 
oder mit der Serrichtung des Zelt- 
lagers bejchäftigt werden. 


Die Wege bis bier und aud) nod) 
etivas weiter find gut zu nennen, 
Auc find die fertigen Linien ganz 
aut befiedelt. Es find meiitens Mi. 
nenarbeiter Städtchen und Far- 
nen inzwijchen wo es iwenigitens 
etwas offene Pläße gibt die den 
Marft der Städtchen mit Produkten 
auffiifen, 


Der nädjite Tag bietet uns reid)- 
lihe Abwecjelung. Wir famen bis 
Stingsaate. Gerne hätten wir von 
Onfel Sam die Erlaubnis gehabt, 
jeine weiten Sauen zu durchqueren. 
Es werden auf der Grenze auch die 
nötigen Formalitäten zur Ausfüh- 
rıumga aebradıt. Bald hätte fid) auch 
die Möglichkeit aefımden,, nur 
ınDd das ilt der Sauptichade meine 
Wenigfeit bat nicht die nötigen Aus. 
weısidyeine, darf alio den feiten Bo- 
den Onfel Sams nid)t betreten, Um 
alle Gerechtigkeit zu erfüllen, stellt 
man cine requläre Srichtöfigung an, 
imo dann jelbit unter Schwur d. gewij- 
jenbafteiten Angaben, über RBorber 
und Nacıber, iiber Woher u. Wohin 
angeftellt wird. Doc alles ift ver- 
nebens, haft du mal nicht den nöti- 
gen Nustoeisichein, daß du ein Recht 
babeit hi:r zu fein, ift eben alles nicht 
möglich. 


Nur zu aerne wollte man dod) auch 
in den MWereinigten Staaten von 
Rordamerifa gemwefen fein. Da man 
aber feinen richtigen Bürgerfchein, 
weder aus der alten, nody aus der 
neuen Welt aufmweiien fann, wird 
man nit autem Recht zurücdgewiefen, 
Ilm aber feiner Neugierde etwas ge» 
nüge zu tun, frägt man nad) der Er- 
laubnis, den verbotenen Boden zu 
betreten. Auf die Angabe bin, daß 
man nicht Tänger verweilen will, al3 
bis man ein Glas Bier getrunfen 
hat, wird der Webertritt genehmigt. 
Dei heutiger großer Depreffion, find 
mal alle ®eltreiche auf die Bargeld» 
einnahmen anderer Bölfer bedadt. 


(Fortjegung folgt) 


By 
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Ans der rerne. 

Teure Gejchmiiter md Leier der 
Rundichau, einen Gruß in Jeju Na- 
men! 

Sm vorigen Schreiben jchrieb ich, 
daß wir angelandet jeien und alles 
mwohlgegangen hätte. Auch erwähnte 
ich, da mir die Freude aehabt, einine 
unserer Seichmwiiter zu begrühken und 
auch eine erite und zwar ernite Ve 
ratung mit ihnen zu haben. Das 
Nefultat davon war, dak wir umier 
Sauptquartier bier in Chaochom Fu, 
itatt in Shanabana aufichlugen. Die 
fes war im Einklang mit dem Wurm 
che des amerifaniichen Konfuls umd 
auch die Befehle der chinejiichen Be 
amten in Ritdfjicht genommen. ber 
meiitens, wie wir und auch uniere 
Seichmiiter bier alauben, auf direfte 
Anleitung des heiligen ®etites. 

Für ums war es eine bedeutende 
Entäufchung, und fo auch für die 
Sejihmiiter in Shanbang. Bejon 
der3 war mir’3 daran geleaen, dah 
ich doch Br. Ling Tieu Fa, oder aud) 
Ling Fa Lau genannt, jehen möchte, 
der die Sauptperfon der ganzen Ar 
beit bier all dieje Jahre geweien iit, 
und fich wunderbar bewährt bat in 
feinen gefunden Anfichten, flaren Ge 
danfen, Gottes: und aud- Worter 
fenntnis. Ml3 Br. Kona erit zu 
Haufe war, und fie mußten, day wir 
noch nicht fo bald nah Shanabana 
fommen fonnten, wurde mein itiller 
fehr inniger Wunich, ohne irgend 
welches Zutun von meiner Seite aus, 
erfüllt, denn er fam fofort bier ber, 
um uns zu begrüßen und einige Ta 
ae mit uns zu verweilen, Durch) ibn 
tit e8 einentlich, al wenn mir jchon 
felbit in Shanahana aemeien wären, 
denn vieles würden fie ums doch mur 
erzählen mühen. Darum jind wir 
den werten Sefchmwiitern jchuldia, ei 
nige Einblide zu geben. Critens 
wäre zu erwähnen, dah die Verichte, 
melde man ıums bradte, Ddah die 
Stadt fait eine ganz neue Bewohner 
fhaft hat, wohl ziemlich ütbertrieben 
waren. Wahr iit e8 mohl, doch dah 
die Ermordung der Menichen durd 
die Roten und auch Regierungastrup 
pen und der Noten unter einander 
piel jchlimmer gewejen iit, als wir 
in Amerifa dachten oder vernahmen. 
&o wie berichtet wird, haben die No 
ten unter fich furchtbar viel umge 
bradjt, und nur wenige der friiheren 
Leiter find nad diefen Nabren noc 
am Leben. Wie Br. Lina meint, 
dann mögen wohl ein drittel der 
Stadtbewohner aeblieben jein, Die 
andern zwei drittel waren entweder 
getötet oder geflüchtet. Nachdem es 
aber mehr rubig wurde, jind lanı 
fam mande jchon zurictaefehbrt md 
viele aus den Dörfern find in die 
Stadt gezogen aus Furcht vor den 
Kommuniiten. Die Negieruna bat 
recht jehr itrenge Mahregeln erarif 
fen. Zum Beifpiel joll denen, die 
fich zu den Roten befennen, wo man 
noch nicht bat mit ihnen aufräumen 
fönnen, fein Salz, Brennöl nod Me 
Dizin berfauft werden, Zudem wer 


den dieje Dinge für alle nur ein ae 
willes Ma& für jede Perfon in der 
Samilie berehnet und diefelben nur 
dur eine beitätigte Erlaubnis je 
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nach der Zahl in der Familie, für 
recht hohe Preife verfauft, meldhes 
zur Kolge bat, dab für diefe Dinge 
in den Gegenden, wo die Roten Yıdı 
noch halten, in den Dörfern bedeuten- 
de Not eingetreten iit und mande 
iollen fih von dem Kommunismus 
abwenden. Ob man dadurd) viel er- 
reichen wird, bleibt abzumarten. 

Non den Gejchwiitern tit manches 
Triibe und auch manches Erfeuliche 
zu fangen. Viele find nicht mehr, et- 
weder geitorben oder umgebradt, ge 
fliichtet und mwegngezogen. Bon den 
Auenitationen tt noch nicht viel zu 
jagen, da unfere Brüder nod feine 
Neilen dahin haben machen dürfen, 
jelbit Pr. Fa Lau iit noch nicht zurück 
in feiner Seimat gewejen und wagt 
e3 auch bis heute noch nicht. Aber 
io wie er meint, jtehen nod; wentitens 
die PBethbäufer in Song Chof und 
Kbiun Wien. Die Kirche der Presbn 
terianer-Miflion in Shanahbang tt 
nicht veritört, aber veritiimmelt und 
auch bis heute bewohnen die Soldaten 
diejelbe, oder haben fie inne. Sonit 
bon den andern Stationen wijjen fie 
noch nicht viel, nur daß einige bon 
den Predigerbriüidern etwas haben bö 
ren laljen, dab fie noch nicht alles 
bingeworfen, obwohl fie feine An 
dachten mehr gaebabt haben. Die 
Rrüder in Shanabang werden jebt in 
bälde verfuchen, fi mit diejen jo 
biel wie möglich in Verbindung zu 
jeßen, um etwas mehr zu ermutigen 
und anzufpornen wieder Mut zu fal- 
jen ımd jic) zu reinigen. 

Es haben jth auch mande verlei 
ten laffen umd jind abgewichen, ja 
jelbit freche Kommuniiten geworden, 
md viefleicht diejeniqen, die die mei 
ten Silfe von der Milfton befommen 
haben, find die jchlimmiten Rommu- 
niiten qemweien. Gines tit bier bon 
den Nommmuntiten sehr auffallend, 
wie furz die Lebensfpanne der mei- 
ten Kommuniiten gewejen iit. Sehr 
mentae umd jehr vereinzelt jind nod 
bon denen, die damals ji anmwerben 
ließen. Gottes &ericht tit Sehr Ichnell 
auf dem Kuhe aefolat. Wie traurig 
iit es, dak man an denen, auf die 
man jo aroße Soffnung gqeiekt hatte, 
jo getäuscht wird. Mber jelbit in der 
Singerichar Neu mar ein Nudas. 

Von denen, die nicht gefallen find, 
oder geflüchtet oder umaebradt oder 
bom Serrn beimgerufen, iit in 
Shanabana nodh eine nette fchöne 
Schar. Bon diejen ijt erfreuliches zu 
berichten. Sie haben dem Wetter 
Stand gebalten und jich treu- be- 
währt. MAIS fte num börten, dab wir 
zurücfehrten, haben fie fich jehr ge- 
freut. Na jelbit viele Nichtchriiten 
haben diefe Nachricht mit Freuden 
bearüdjt, denn die metiten Fannten 
uns ja perjönlich Ichon von 20 Nah 
ren ber. Mndere bearüßten uniere 
Nitckfehr, weil fie darin ein Zeichen 
des Friedens und der NRube jaben; 
denn fie meinten, dab der heilige 
(Herit es uns gejagt, was da fommen 
würde und uns befoblen zu räumen 
che es geichab, To fei es auch jeßt der 
jelbe heilige ®eiit, der uns aebeihen 
zuriichzufehren, folglit mie Ruhe 
eintreten. 

Dody Pr. Ling Fa Lau bat es ih 
nen recht ernit vorgeitellt; daß es 
nicht eine fleine Sache jei, wenn wir 
jegt zurüdfehren. Denn einmal iit 
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die Unruhe noch lange nicht bejeitigt 
und e8 mögen große Gefahren uns 
drohen, und fie würden auch Verant- 
wortlichfeiten haben. Dann meiter 
fei es nicht mehr wie früher, als die 
Zeiten qut waren und wir von Ame 
rifa aus mit Gehalt und Unteritiit- 
zung wohl verjorgt waren und Mij- 
fionsgebauden gebaut, Schulen ge- 
arimdet und Lehrer wie Prediger an- 
aeitelt hätten und jo vielen Beichäf 
tigung gegeben. Das Gegenteil jei 
jeßt der Fall, denn jest jei uns fein 
Sehalt aeiichert und die Konferenz, 
obwohl fie von Serzen mitaehe, habe 
nicht das Geld uns auszujenden. Wir 
fommen alfo allein auf Gottes Ge: 
bei und es mag jein, dai es ernit 
lich darauf anfommen werde, und fie 
als unjere getitlichen Stinder jeien 
jchuldig, uns als ihre geiftlichen El 
tern zu deriorgen; denn dab tit ja 
nur natürlich im Familienleben, Sa 
ber d. Miilionare uns früher, als wir 
Fleine Kinder in Neju waren, verjorgt 
[4 f 2 . . 
und getragen, jo find wir jebt, da 
wir erwachien find, jchuldia dieje Lie 
be zu erwidern. Wenn fie aud) bis 
jeßt in der jchmeren Zeit wenig. für 
das Werf der Million gegeben haben, 
jo fei e8 doch jekt notwendig, daß; ie 
befunden, ob es wirflich fo jei, dat 
fie froh jeien, daß wir zuriifaefehrt. 
Darum mollen fie jest eine Zamm 
lung vornehmen, das; jte weniaitens 
etwas zu ejlen vorrätiq haben, wenn 
ihre getitlihen Eltern zurüdfebren. 
Neder jofl nad) jeinem Vermögen, To 
viel er fann, entweder jett geben, od. 
fich anfeßen laflen, wieniel er monat 
fich beilteuern fann. Sie wollen die 
jes Miflionsgeld nennen, und e8 wer 
de fir die Million verwendet mer 
den.“ 

Das war jo recht chinejtich; aber e8 
flingt jo ganz anders als es früber 
der Fall war, al3 man von den Mif 
fionaren nur armartete io biel mie 
möglich zu erhalten. Und er jaate, 
dann hätten die Gejchmwiiter, und aucd 
wohl einige Muswärtiae ihre ®aben 
gebracht oder anjeßen lalien und ba 
ben alfo nahe an taufend Zehncent 
itiife zufammengebradt. 

Wie überrafhend fam uns fold 
ein Empfang. Wir mußten jchon 
ehe wir Amerifa verließen, da jte 
ih auf unfjere NRitdffehr freuten, aber 
das es jomweit aehen mwiürde, hätten 
wir nie gedadıt. Ich jaate Pr. Ling, 
da wir micht Ansprüche auf ihre 
Miffionsfajfe machen mithten, denn 
der Herr bat reichlich für uns ge 
forat. Aber dak foldhes jehr ange 
nehm it und unjer Serz berührt, it 
au denfen, und dab unfere Augen 
ji mit Freudentränen füllen. 
it Gottes Arbeit. Und unier lieber 
Br. Lina bejonders iit unfrer ferne 
ren Fiürbitte wert. Gott jei Dant, 
fiir Männer Gottes aus den Heiden 
pie er einer ilt. Gott aebe uns nod) 
manche Seinesaleichen. Er jaate, dah 
etwa 12 Seelen jih zur Taufe ge 
meldet haben, möchten aber aerne 
warten, bis wir in Shanabanag find. 
Sott jei Danf, dab der heilige Getit 
noch arbeitet. 

Br. Lina iit nun wieder zuriid 
nad Shanabang gaereiit umd fobald 
lie jehben, dab die Stellung der Re 
gierungstruppen fich bewährt, wollen 
fie uns abholen, um unfer Reijepro- 
gramm zu beginnen. Sobald dann 
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dieje erjte Arbeit hier getan ijt, mer. 
den wir diejes mit Freuden begrii- 
Ben. Zur Ermutigung der vielen 
lieben &ejchwijter, die fo viel für 
uns beten, darf ich nod) jagen, da 
uns jold; ein überraidhender Em. 
pfang der Gejchiwiiter in Shanghang, 
jehr gedemütigt hat, und wir haben 
(Sott herzlich aedanft. Aljo wenn 
aud die jchönen Miffionsgebäuden 
nicht mehr jind, jo jehen wir dodh, 
dal; die Arbeit vieler Jahren nicht 
vergebens gemejen ilt. echt Ieben- 
dig denfen wir an den erjten Anfang 
vor 23 Nahren, und die eriten neum 
Sabre, wo wir allein bier waren 
und jo viele Gejchwiiter taufen durr- 
ten, und wahrlich” mande haben fid) 
bewährt, selbit in Ddiejen jchwerew 
Nabhren. Wie oftmals haben wir in 
jenen eriten Nabren die Zajt der Ar- 
beit gefühlt, wo wir einigemal för- 
perlich und auch fait an den Nerven 
zulammenbrechen wollten, aber wenn 
man dann jolches erfährt, wie oben 
erwähnt, dann jagen wir, es hat fid 
taufendfah gelohnt. Much alles 
Schwere in der Arbeit in den jpäte. 
ren Nabren, verichwindet und eine 
beiondere Liebe zu allen Sejchwiitern 
erfaßt uns aufs neue, 

Sch habe nun jchon jeden Sonn- 
tag in chinefischer Sprade das teure 
Wort Gottes verfündigen Dürfen, 
welches mir aroße Freude bereitet. 
(#8 jcheint jogar eine Menderung in 
diejen fetten jieben Nahren im jeli. 
ichen Xeben eingetreten zu fein, 
denn ıch bemerfe, daf; wenn der 
heilige &etit die Serzen berührt, fich 
die Tränen in den Augen der Zuho- 
rer zeigen, welches früber wohl fait 
eine unmöglihe Grideinung mar. 
Alfo wird die Ummälzung nicht nur 
politifch gewejen jein. ®ott fei danf, 

Auch dürfen wir mit Freuden be- 
richten, daß es in der heißen 
Seit bis jett recht erträglich war, 
denn wir fühlen, daß wir wieder ei. 
nen Alimamechjel durchmachen mit. 
ien, da wir jieben Nabhre von hier 
weq waren. Wir danfen Gott, da 
er auch hierin hilft. Wir haben bis 
jett ungeitört arbeiten dürfen. AMud) 
in den täglichen Abendandahten 
fommen Nadhbaren um teilzunehmen, 
und der Herr tit uns nahe. 

In berzlicher Liebe garitgend ver- 
bleiben wir Eure Gejchmiiter, 

3. 8. u. Mgnes Wiens. 
Ghaohom Fu, Via Smwatom, China. 
Den 20. Juli 1934. 


Donarnez, Franfreid. — Die 
Stapitäne von 130 Fiicherbooten Tie- 
hen an einem Tag über 1000 Ton- 
nen Sardinen, die fie gerade gefan- 
aen hatten, ins Meer zurüdiwerfen, 
da ihnen nur 54 Cents für das 
Pfund angeboten worden war. Sie 
wollen den Preis auf 6 &t3. halten. 

— Danzig. — Sechs vericiebeine 
Sandelsabfommen zwiichen dem frei. 
taat Danzig umd Polen wurden um. 
terzeichnet. Beide Parteien erhoffen 
von diejen neuen Abkommen eine Be- 
jeitiaung der Itändigen Reibungen, 
die den Wirtichaftsverfehr der bei- 
den Staaten bemntten. Die Abkom- 
men treten am 1. September in Kraft 
und betreffen im einzelnen die NRege- 
ung des Bollverfehrs, abgeänderte 
Zolltarife und Vergünftigumgen für 
den Danziger Export no Polen. 
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Bericht 


des Vorfitenden des Provinzial- 
fomitees für Manitoba, vorgetragen 
anf der Jahresverfammlung in 
Winfler, Juni 11., 1934. 


3 ift nun fchon über 10 Nahre 
her, dat die eriten Einwanderer aus 
Aukland hierher famen. Die Cana- 
dian Mennonite PBoard of Eol., die 
ihren Sik in Roitbern bat ımd deren 
Rorfitender Nelt. D. Toms iit, hatten 
für die Möglichkeit geiorat, diefe Ein. 
mwanderung in Fluß zu brangen. Viel 
Mühe und viel Sorae hatte es ge» 
foftet, bis die Sache jo weit gediehen 
war, daß man den Leuten, die in 
Aukland Ichmachteten, helfen fonnte 
hierher zu fommen. Und wir waren 
alüdlih, von dort menzufommen, 
Hier angefommen, reichte man uns 
die Sand zum Willfomm und räumte 
und das Recht der Mitarbeit ein. 


Sogleihh im eriten Nahr unferes 
Sierfeind verfuchten mir, wumnjeren 


Teil an der Arbeit zu leiiten: ein 
Anmigrantenfomitee murde aeichaf- 
fen, das zufammen mit der Board 
unfere Probleme beraten follte und 
mithelfen, fie zu löjen. Damals war 
die Aufgabe, die anfommnden Ein 
mwanderer unterzubringen ımd denen, 
die jehnfüchtig ausichauten aus Rır- 
land bherauszufommen, aud; eine 
Möglichkeit zu verichaffen, herzufom- 
men. Die andere Mufgabe mar, Sied- 
Iungsmöalichfeiten fiır die jchon bier 
fi) befindenden zu finden. Landjucher 
wurden ausgejandt, Verhandlungen 
aefiihrt mit den Altfoloniern zmed3 
Ankauf ihres Landes, denn dieje 
wollten nah Merico auswandern. 
Dab wir dabei nur in aeringem Ma- 
Be mithelfen fonnten, iit ja deutlich, 
denn wir waren bier qanz nen im 
Lande, uns waren die hiefigen Ber- 
bältniffe fremd, und insbejondere 
fremd waren ım& die biejigen G®e- 
ihäftsmetboden. Um jo erfreulicher 
war es, als die E. E. WM. uns ihre 
Dienite antrug, und auf Anregung 
bon Col. Dennis wurde dann die 
menn. Siedlunasboard aeariindet. 


Als num jchon ein netter Teil un- 
ferer Eingewanderten auf dem Lor- 
de mar, entitand ein neues Problem, 
— das der Einlebuma in die biefiner 
Rirtichaftsmethoden. Nuherdem war 
es notwendia, die Ichon angejeljenen 
Leute zu vereinigen, um in der gro 
ken Arbeit mitzubelfen. So fam bie 
Anrenunga von Winfler, die Propin- 
zen beionders zujammenzuichließen, 
die dann ein Komitee für jede Pro 
pinz bildeten, um an der Arbeit mit- 
zuarbeiten. Euer Nertreter, N. 
nrens, wurde zum PVorfitenden dieie 
Slomitees ernannt, und bat er diejes 
Amt mehrer Nabre treu und redt 
verwaltet. 


Sie- 


Die Ziele, die fih das Provinzial- 
fomitee fir Manitoba itellte, waren 
arob. Leider konnten fie aud, nicht 
im entfernteiten erreicht werden, Ir 
es an Mitteln fehlte, denn ohne dieje 
aeht e8 nım einmal nicht, Arbeit zu 
tun. Das Komitee verfuchte alljährlich 
eine Berfammlung einzuberufen, auf 
welcher unfere Probleme beraten mur- 


den und Ausichau gehalten nad Mög- 
lichfeiten, dieje zu löfen. E3 iit aud) 
gelungen, joldhe Verfammlungen ob- 
zubalten; fie waren einige Mal redıt 
aut befucht, einige Mal auch nicht fo 
jehr gut. Wirtichaftliche Fragen wur- 
den ebenfalls beraten, und dieje Ner 
jammlungen haben mitgeholfen, daß 
das Anterefie fir verichiedene Wirt- 
ichaftszmeige aewedt worden ift. &3 
wurden dem Komitee auch andere 
Aufgaben geitellt, die aber Teider 
nicht ausgeführt werden fonnten. 
So hatte man dem Komitee einmal 
die Aufgabe geitellt, Vermittlungs- 
itelle zwifchen Käufer und Verfäufer 
bon Farmerzeugnifjen zu fein, d. h. 
wenn jemand einen guten Yrtifel zu 
verfaufen hatte, fo jollte er diejes 
einer dazır ausgefuchten Stelle mel: 
den, und dieje hatte dann diefen Ar- 
tifel denen anzubieten, die ihn an- 
werben möchten. Das Komitee erhielt 
manche Angebote, e8 war aber feine 
Nachfrage da, md fo muhte diefe 
Arbeit aufgegeben werden. E83 märe 
ja möglich gemwejen, etwas au3 der 
Sache zu machen, wenn man die ent- 
iprehende Perfon gehabt hätte, die 
fih derfelben angenommen hätte, 
aber die Mitalieder des Komitees 
betrieben die &ejchäfte nıır nebenbei, 
denn ein jeder von ihnen war mit 
jeiner eigenen Angelegenheit voll be. 
ihäftiat, und eine Perfon für foldhe 
Arbeit anzustellen, dazu fehlten die 
Mittel. 

Sehr oft aeichieht es aber, dah 
fih während der Arbeit ganz fpezielle 
Mufaaben berausfriitalifieren. So 
neihab es auch in der Arbeit des 
Propinzialfomitees. Schon feit Tän- 
nerer Zeit fühlte man das Bedürfnis, 
eine jogenannte Selbitbilfefafie zu 
ariinden, um der PBoard in ihrer 
ichmeren Arbeit in der Unterhaltung 
der Armen ımd Aranfen beizuftehen. 
Non Anfang der Einwanderung batt> 
die Board dieje Arbeit getan. Durd, 
die Umficht umd Energie des Vorfi- 
benden, Welt. Toms, aelang es im- 
mer, Summen flüßia zu machen, die 
diefem Zmede dienen follten. Ind die- 
je Silfe hat mandı fichönes Eiimm- 
chen gefoitet. Ach habe die Daten hier- 
iiber nicht, alaube aber, daß, menn 
es ermwirnjcht fein follte Velt. D. Töms 
fie neben mürde. Aber die Zeiten 
ändern fich. Seit 1930 Tiefen die Ga- 
ben für diefen med nicht mehr io 
reichlich ein, einmal wegen der ®irt- 
khaftsYepreifion ıumd zum zmeiten, 
meil diejenigen, die befonders frei- 
aebiq memweien waren in diefer Ange- 
legenheit die Mennonitengemein- 
den in den 1. &. — fich entichloffen 
hatten, die neue Beweguma nach Ra- 
raoquan zu unteritiüiken, und meil die 
Mennonitengemeinden in Holland 
fich der Bemegnuna nad PBrafilien an- 
genommten hatten, und die Menno- 
nitengemeinden in Deutichland die 
slüichtlinge, die in Deutichland ae- 
itrandet waren, teilweile unterftüß- 
ten. 

So legte fih denn unfer Momitee 
dahinter, diefe Arbeit beionders zu 
tun. Der NAırftraa ımjerer Eingeivan- 
derten laa vor, dak die Selbithilfe- 
fafie ins Zeben gerufen werden jollte. 
Der Fall Grumau, der Euch jedenfalls 
gut befannt it, zeigte, daß man nicht 
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fäaumen dürfe und jo fingen mir 
die Arbeit an, mohl mit Zagen, denn 
wir find ja auch empfindlich all den 
abfälligen Urteilen gegenüber, da un- 
verantwortliche Verfonen fich d. Frei- 
heit nehmen über alle ®ejellichafts- 
arbeit zu fällen. &lüclicherweiie hat 
e8 fih herausgeitellt, daß umfere 
Leute diefe Sache jehr fompatifch auf- 
nahmen. Die ®emeindeleitumgen ba- 
ben fih auch fjehr warm an Diefer 
Arbeit beteilint, und iit e8 uns des- 
halb gelungen, die GSelbithilfefaffe 
ganz aut aufzuziehben. Der Beric* 
unferes Raflterers, ®. X. Din, wird 
Euch von der Richtigfeit diefer Aus- 
fange überzeugen. Nch möchte hier im 
Namın unferes® Komitees den Ge: 
mteindeleitern, die fich jo marım an der 
Arbeit betriligt haben, den Danf aus- 
iprechen, fowie den Ortsfomitees ıumd 
den Dijtriftmännern, die unentmwegt 
fih für diefe Sache eingefeßt haben, 
aanz beionders aber allen Gebern, 
die durch ihr Beiträge es ermöglicht 
baben, daß man ımferen Nermiten 
unter den Armen wirflide Silfe 
bringen fonnte, 

Als PVorfitender des Propinzial- 
fomiters fir Mamitoba erlaube ich 
mir nch, Euch darauf aufmerffam 
zu maden, daß unjer Kafjierer B. N. 
Dod ich der Arbeit jelbitlos ange- 
nommen bat, ımd it er nicht Täaffte 
aemwejen die einzelnen $ruppen dar- 
auf aufmerliam zu machen, dab ihre 
Mitarbeit an diefem Werfe notwen- 
dia ilt. Und Diejes jtete Mufmuntern 
bat dazır beigetragen, dak die einzel- 
nen $ruppen es lernten, ihre Pflicht 
den Mermiten unter den Armen ge- 
nenüber fennen zu lernen. Much fann 
ih nicht umbin darauf Eure Auf- 
merffamfeit zu Ienfen, daß unfer 
Komiteemitalied €. %. Hlaffen, der 
auch zugleich Rolleftor der Zahlungen 
auf die Neifeichuld it, e8 niemals 
verjäumt hat, bei feinen Befuchen in 
den verichiedenen Diitriften Aufllä- 
rungen über die Arbeit der Selbft- 
bilfefoffe zu neben, und auch er hat 
die Leute immer wieder aufgemun- 
tert, fich nicht zurüczuziehen von bie- 
fer fo wichtigen Arbeit. Nur durch jol- 
che treue Saltıuna tft e8 möglich durd 
fleine Mithilfe eine aroße Sadhe zu 
tım. 

Mir mill es fo fcheinen, als ob bie 
BSeichichte der Selbithilfefaffe ums 
noch etwas Iehrt. Sie lehrt ung, erft 
die Angelegenheiten der G&efamtheit 
zu tum, ehe man an die eigenen An- 
nelegenheiten denfen joll. Die Pro- 
pinzialfomitees ftanden etwas abjeit3 
bon der Sejamtheit in ihrer Arbeit. 
Man überließ gern die fo undanf- 
bare Arbeit der Board. Man glaubte, 
die Proopinzialorgantiation fei dazır 
da, „die Antereffen der Probinz zu 
vertreten”. E8 jollte aber heigen „®e- 
meinnuß dor Ginennubk”. Dies ilt 
heute der Wahlipruch des bdeutichen 
Rolfes, Und er it e8, der zu der Er- 
hebung des deutichen Volkes fo viel 
beiaetranen hat. Much wir follten zu- 
erit an der aroßen ®efamtarbeit mit- 
helfen und dann als zweites Siel 
unfere eigene Angelegenheit betrad)- 
ten. Welches find nım d. Arbeiten, die 
die Sefamtheit angehen? Es find 
da8 diejenigen Arbeiten, die die 
Board tut. 


E83 ijt die Reifefchuld und ihre Ein- 
forderung an erjter Stelle, Viele der 
Reifeichuldner haben heute nur em 
mitleidiges Achjelzuden, wenn itber 
diefe Schuld aeiprochen wird. Zeider 
muß diejes gejant werden. E3 wäre 
pielleiht nicht fo überflühig, wenn 
wir uns einmal daran erinnerten, 
wie wir aus Rukland herausgefom- 
men find. 

Die 1923.er waren fih in Ruf. 
voll und ganz der Verantwortung be- 
wußt, die fie durch Mebernahme der 
Schuld auf fich Tuden. Man wollte der 
Poard diefes zeigen, und ein jeder 
der Reifefredit beaniprifihre, mußte 
zwei Biürgen stellen. Dieje jollten die 
Schuld garantieren und auch für ib- 
ren Charafter cavieren. Die 1924-er 
aingen noch weiter; fie verbürgten fich 
als $ruppen einer für alle ımdb alle 
für einen. Das Hauptziel war, aus 
Rukland berauszufommen. Aber 
nicht diefe Garantien gaben ung bie 
Kredite bier, denn bier fannte man 
uns nicht. Man fannte aber die Men- 
noniten im allgemeinen, umd auf ihre 
Reputation bin erhielt die Board 
Kredite für ums. Und wenn wir ım3 
nicht ernit genug mit diefer Schuld 
befaffen, jeder einzelne ımd die Ge- 
famtheit, dann find mir biejes Ver- 
trauens, da® man in ım3 gaejebt hat, 
nicht würdig umbd wir find es dann, 
die das erite Mal in der Geichichte 
der Mennoniten die Reputation die- 
fer al8 biedere, ehrliche Menichen ge- 
brodhen haben. Unfere Nahfommen 
werden ums dann darob verfluchen. 
Die Board hat in der Perion ihres 
Vorfigenden, Melt. ®D. Toms, ihr 
möglichites getan, um ım3 aus Ruf- 
land zu retten. Al3 am Anfang bie 
Zahlungen nicht fo aut einfamen, wie 
man gehofft hatte, daß fie einfommen 
mirrden, hat fich elt. Töms verpflichtet 
nefühlt, den Hreditor, d. E.P.R., doch 
fo meit mie möglich zu befriedigen, 
und ift er bemüht aemweien, Gelder 
anzuleihen, um auf diefe Reifefchuld 
zahlen zu fönnen. €8 aelana ihm iol- 
che &elder zu finden, umd wohl über 
$200,000 find auf folche Art zufam- 
mengebradt morbden. ®Biele Ddiejer 
&elder ftehen auf niedrigerem Zins. 
fuß als die EB.R.-Schuld, und die- 
jenigen, die da8 Vorrecht gehabt ha- 
ben, daß man ihnen fie al3 Roten, 
fchuld anredhnen durfte ımd fie da- 
durch von der E.P.R.-Schuld auf die 
Summe reduzierte, follten diejes an- 
erfennen ımd danfbar dafür fein ımd 
fih Mühe geben, fie zur begleichen. 
Zeider ift die Reifeichuld noch immer 
unfer arößtes Problem ımdb wird es 
mohl auch noch für etliche Zeit blei- 
ben. Und ein jeder mu mithelfen, 
diefes Problem zu löfer. Mit Refo- 
Iutionen allein ift die Sache nicht afı- 
getan, man muß fich poripannen ırmd 
Willen zeigen, e8 zu Töfen. Da bie 
Reifefchuld nur jehr lanafam abae- 
tragen wird, mar e8 notwendig, dem 
Sireditor andere Sarantien zur aeber 

als nur die der Reputation. Und bie 
Poard entihloß fi, die Schuldner 
zu berfichern, denn biejes wäre ım- 
ter den obmaltenden Perhältnifien 
die billiaite Garantie. Unier Rol- 
leftor toird da8 Problem Reifefchuld 
bor uns entfalten. 

(FSortjegung folat) 








Der Eltern Seaen baut 
den Kindern Häuier. 
Erzählung von St. v. Bohr. 
(Fortjegung.) 





„Ra“, entgegnete Ned, „aber e3 
war eine harte Lektion, die mir diefe 
Erfenntnis beibradte. Laß es mid 
dir erzählen: Ich hatte wieder einmal 
einen Mbend in leichtfertiger Gejell- 
ichaft zugebradyt und war auf dem 
Weg nad) meiner Wohnung, als id) 
bon einer Drojchke iiberfahren wurde. 
Ein Arm umd ein Bein war mir ge- 
brocdhen. Ich lag monatelang im Sran- 
fenbaus. Das brachte mir, was id) 
vorher nie finden fonnte — Beit zum 
Nachdenfen. 

Die Diakonifie im Hofpital war 
eine edle Seele. Um mir geiftlich zu 
helfen, hing fie einen Sprucd) vor mei- 
nem Pett an die Wand, der mir fo 
jehr zu Herzen ging, dab ich fie bat, 
ihn wieder fortzunehmen. Der Tert 
lautete: „Der Weg der Webertretung 
iit hart.“ Sie lächelte, als fie ihn be- 
runternabm und bing jede Woche ei- 
nen anderen bin. Wenn ich die Worte 
las, war ınir’3, als hörte ich meinen 
Pater Ramilierandadt halten. 
Nacıts, wenn die Lichter ausgelöjcht 
waren, alaubte ich, jemand jpredje 
mir die Worte immer wieder ins Ohr. 

>o lag ich wieder einmal jchlaf- 
[08 da und — ic) will e8 nur gefteben, 

weinte iiber mein verfehltes, bö- 
jes Leben, als die Worte jenes Tertes 
in meinem Serzen erflangen: „Er 
ward m unferer Eiinde willen ver- 
mwiundet.” E83 war “Sefus jelbit, der 
zu mir redete, das glaubte ich gewiß, 
und mit einem Male fonnte ich alau- 
ben, dab Nefus fiir meine Sünden 
vermimdet worden fei. DO, wie lang 
babe ich aebeten und dem lieben Gott 
vofür aedankt. Die Kraft der Worte 
fühle ich heute nod). 

Am näditen Morgen bemerft die 
Diofoniffe mein galüdliches Geficht 
umd ich zeige auf den Sprud: „Er 
ward um unferer Sünden willen ver- 
mwundet.“ 

„Slauben Sie das?” fragte fie ge- 
ipannt. 

„Von ganzem Herzen!” rief id, 
und nebit Gott bin ich Ihren dafür 
Danf Ichuldig.“ 

Nicht Ianae danad) durfte ich da3 
Sojspital verlaffen. Am Abend vorher 
hina die Diafoniffe einen anderen 
Spruch bin. Als ich ihn gelefen hatte, 
babe ch Gott gebeten, mir Kraft zu 
aeben, e8 zu tun.” 

„Aber wie hieß denn der lebte 
Tert?” fragte Nohannes neugierig. 

„Sehe einher in der Fraft des 
Herrn”, antwortete der Bruder. 

„Das ift’8, lieber Ned”, fagte So- 
hannes und fchlug dabei befräftigend 
mit der Sand auf fein Anie. „Der 
Slaube an Sefus und einfältiges 
Sottvertrauen bringt uns durd; alle 
VBerfuhungen und über alle Sinder- 
nifie bis in den Simmel.” 

Als ich gefund war, fand ich bald 
eine Anftellung, bielt meine ®ro- 
ihen zufammen und madte dann die 
Neife iiber das Wafler als Hilfsar- 
beiter auf einem Schiff, mas meiner 
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Kaffe auch zugute Fam. Sch dachte, ich 
follte dich auffuchen und — mie du 
fiebit, bin ich in deinem Neich ge- 
landet.” 

Lahıend rief Nohannes: „Alfo 
nodhmal3 herzlich willfommen, Ned! 
Sc hoffe, du fühlt dich bald heimisc) 
bei mir ımd lebit dich raid in die 
Berhältnifje ein!“ 

Bald fjah denn Nobhannes Nettel- 
worth ein, daß der rechte Mann, auf 
den er fo lange gewartet hatte, wirf- 
lih in feinem Bruder angefommen 
jei. Ned hatte fchnell feines Bruders 
volles Vertrauen, auch binfichtlich der 
gejchäftlichen Angelegenheiten eriwor- 
ben, und Sohannes fehnte fich mehr 
al3 je, die Heimat wiederzufehen. 
Wie viel Gutes fonnte er jeinen Lie- 
ben daheim berichten! Wie über- 
Ihwänglih hatte fich ihm Gottes 
Snade erwiejen! 

Eines Tages jagte er denn zu fei- 
nem Bruder: „Höre, Ned, ich über- 
lalje dir die ganze Verwaltung des 
Sutes und reife heim.” 

„Dann verfpreche ich dir, Tieber 
Sohannes”, war deifen Mntwort, 
„daB ich alles tun will, was in mei- 
nen Sträften jteht, e8 qut zu verival- 
ten. Grüße unjere Eltern von mir 
und lege ein gutes Wort fiir mid) 
ein.“ 

„Des darfit du ficher fein, mein 
Lieber. ch werde ihnen fo mandjes 
zu jagen haben, das ihrem Herzen 
wohltut.” 

„Bott mit dir, Nobannes, biß wir 
uns wiederjehen!” 
** %* 

ALS Nobannes vor einer Reihe 
von Sahren jeine Heimat verließ, 
trieb ihn nicht die Sudyt nach Neid)- 
tum in die Welt, jondern nur der eine 
Wunid, wenn möglich, foviel zu er- 
werben, daß er feinen alten Eltern 
den Lebensabend verichönen Tönne, 

entweder im alten Vaterland oder 
bei ibm im Ausland. 

Endlich war diefer Wunicd in Er- 
füllung gegangen. Xett konnte er 
nad Saufe reifen, direft nad) Aıns- 
thorpe zur Schäferhütte am oberen 
Ende des Gutes, 

Er trug auch genug Geldmittel bei 
fih, um die alten Leute mit einem 
Male für ihre letten Tage aller Woh- 
nungs- und Nahrungsforgen zu ent- 
heben. 

Hätte er von der Gewalt des Stur- 
mes etwa3 vernommen, unter dem 
fid) die grauen Häupter gerade jekt 
beugten, dann würde er fich gewiß; 
aeängitigt ımd gaearämt haben um 
feine quten Eltern. 

* + * 

Der alte Schäfer erwartet gelaf 
fen das Nefultat der Berfteigerung 
und fraat fiy immer wieder, wie 
lang er wohl nod) mit feiner NRebeffa 
in dem Häuschen werde bleiben dür- 
fen, das ihn fo viele Kahre beherberg- 
te. 

Dod) das Ende der Sorge war nod) 
nicht da. Plöblih fand man den zur 
Verfteigerung angefegten Tag ehr 
unpafjend, weil an demielben in der 
näcjiten Stadt ein Nahrmarft abac 
halten würde ımd dadurch viele, die 
fih fiir da8 Gut ımd deilen Mobi- 
lien intereffierten, verhindert feien, 
zur Verfteigerung zu kommen. 


So wurde denn d. Termin aufge- 
ihoben und Andreas mußte mit jei- 
ner Frau vierzehn Tage länger auf 
die Enticheidigag warten. 

Sa, derjeniae, der die Gefchice jei- 
ner Rinder itberwadt, jorgte dafür, 
dab Nohannes in feiner Heimat ein- 
treffen fonnte, ehe die alten Xeut- 
chen auf .die Barmherzigkeit der fal- 
ten Weltmenjchen angewiejen waren. 

Raftor Harding bradıte mit diejer 
Nenigfeit Andreas eine, wenn aud) 
nur £leine Freude betreffs des Muf- 
fchubs, den er als ganz felbjtver- 
ttandlich anfah. 

„sch wundere mich”, meinte er, 
„wie der liebe Gott den Knoten für 
uns zerbauen wird; die Zeit dazu it 
gewiß noch nicht gefommen. Ich alauı 
be, Gott wird noch alles qut machen.“ 

Yuch diesmal wurde die Familien- 
bibel berbeigebolt u. Baitor Harding 
gebeten, vorzulejen, um dann alles 
vor den Gradenituhl zu bringen. Bon 
Sottes Treue und der Befreiung jei- 
ner Slinder la3 der Baltor. Andreas 
war jeher fröhlich im Geilt, und feine 
Bemerfungen waren eine Zabfal für 
den Diener am Evangelium. 

„Da lie Pharao das Volk ziehen”, 
las Harding endlich. 

„Seht ihr. Al3 Gottes Zeit ge- 
fommen war, führte er fein Bolf 
aus. Co wird e8 aud, uns gehen.“ 
\n der Seele ftille geworden, Tnie- 
ten die Areunde nieder ıumd priefen 
die Sitte des binmlischen Vaters. 

* * x 

Endlih warf das Schiff, auf dem 
Sobannes reilte, Anfer im Hafen zu 
Liverpool, So jchnell der Roftwagen 
fahren fonnte. eilte er der Heimat 
zu u. fehrte nad) einigen Tagen ganz 
in der Nähe von Sodmundholm un.» 
ter einen angenommenen Namen in 
einem ®aithaus ein. 

Un einem trüben, regnerifchen 
Morgen jah er dann in dem ihm be- 
fannten Dorf die Anzeige von der 
VBerfteigerung bon Minsthorpe arm. 

Das war für ihn eine große Weber- 
raihung! Die Verjteigerung d. Gutes 
jollte in Weigbton in einem Wirts- 
haus itattfinden und die fahrbaren 
Segenitände follten auf der Farm 
jelbit ausgeboten werden. Xn ieni- 
gen Stunden ihon jollte die Ber- 
jteigerung ftattfinden. 

Sofort fahte Nohannes den Ent- 
ichluß, wenn irgend möglich das Gut 
zu faufen. Was fonnte er fih Schö- 
neres wiinichen, als jein Leben dort 
zuzubringen, wo feine Wiege ftand 
und jedes Plätchen ihm befannt war. 

Er danfte Gott von ganzem SHer- 
zen, dat; es ihm möglıdy war, feine 
Eltern vor dem Schmerz zu beivah 
ren, den der Weazug aus ihrer alten 
Heintat ihnen bringen mußte, 

Da nod) genügend Zeit war, wollte 
er fich zuerit einmal rad) dem PBfarr- 
baus umseben. Als finabe durfte er 
mandmal in dem Piarrgarten efevas 
arbeiten umd erinnerte fich fehr wohl, 
wie die großen, gelben PVirnen dort 
jchmeckten. 

„ob der alte Raitor noch lebt? 
Wenn ja, dann will ich dafür forgen, 
daß jein Einfommen beffer wird, und 
er mag das als Vergütung annehmen 
fiir die Mahlzeiten, die ich in feinem 
Obitgarten gehalten habe,“ 
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Segt hörte er Schritte auf fich zu 
fommen, und ein wubhlrafierter, alter 
Herr mit jchneeweißem Haar tauchte 
vor ihm auf. 

Sobannes erfannte ihn gleich iwie- 
der; iwar dejien Geftalt auch ein me. 
nig gebeugt, jo war doc) das freund: 
liche Geficht dasjelbe geblieben. 

* * * 


„Suten Morgen, Herr Baitor!” 
arüßte Nobannes, neugierig, ob bie- 
jer ihn wiedererfenne. „Ein recht neb- 
liger Novembermorgen heute!” 

Wie oft hatte der Baitor gewünscht, 
daß Nobannes wiihte, wie e8 jeinen 
Eltern jeßt gebe; vielleicht hätte er 
belfen fünnen, und alS er auf den 
Sruß bin eben aufblicte, erfannte 
er den Anfömmling fofort und ant« 
wortete wohlgemut:  „Neblig ift’s, 
aber nicht jo neblig, daß ich Kohannes 
Nettelvorth nicht erfennen fönnte, 
Huf der ganzen Welt gibt's feinen 
Menfchen, den ich jett lieber treffen 
möcht, als Sie! Willtommen im Hei. 
matland! Doppelt willfommen an die- 
jem Tag in Godmundbolm!“ 

Dabei jchiittelte er die Hand des 
Nobannes recht herzlich und veriprad), 
das Geheimmis nicht zu verraten. 

„Sut”, faate Herr Harding, „kom- 
men Sie, Sobannes, wir gehen nad) 
dem ‚Schloß’, Sie jollen alles wiffen, 
was ich weiß.“ 

Die vermwitterte Mußenjeite des 
Saufes war für Nobannes eine Pre- 
dDiat iiber die Vergänglichfeit aller 
Dinge. 

„Sobhannes“, fante der Waltor, 
„Sott hat Sie heute hierher geführt 
als Antiwort auf ıumfere Gebete, Sie 
treffen Ihre Eltern in fehr fchlimmen 
Verbältnifien. Na, Sie find von Gott 
berufen, fie aus der jchwerjten Stum- 
de ihres Xebens zu befreien. Ic mer» 
fe jchon, doeh Sie der alte Johannes 
noc; find. Oft habe id) prophezeien 
dürfen, dab Gottes Segen auf Ib» 
nen rııhen witrde. Gott fei Dank! Wie 
find Gottes Wege wunderbar!” 

NKım erzüblte er, wie des Gutöbe- 
fiters Zufammenbrud jchlimme Fol. 
gen für feine Eltern gehabt und die- 
je in aroße WVerlegenheit gefommen 
jein würden, wenn Nobannes nicht 
gerade um diefe Stunde heimgefehrt 
päre. 

Nest vertraute Kohannes dem Pa- 
itor feinen Plan an, dab er das Gut 
Winsthorpe faufen wolle. Das madıte 
dem guten Mann fo glüdlich, dab er 
fidy entichloß, dem VBerfauf beizınvoh. 
nen. 

Als die beiden Männer nad) 
MWeiabton Tfamen, waren jchon eine 
Menge Kaufluftige eingetroffen. Die 
Leute meinten, Winsthorpe Farm 
Inerde billia losgejchlagen werden. 
65 war aut, daß Nobannes gefom- 
men war, denn er hatte fid) borge- 
nommen, einen anitändigen Preis da- 
für zu zablen. 

Die Anmwejenden wunderten fi 
nicht wenig über den fonnenverbrann- 
ten fremden, der fo rubig auftrar, 
jedes Gebot iiberbot, und dem dann 
aud) das Gut zugeichlagen wurde. 
3u gern hätten fie gewußt, wer er 
jei und ob er das Gut für fich felbft 
oder als Agent für einen anderen 
geiteigert habe. 

(Fortiegung folgt) 
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Keriden. 


(Fortfegung.) 


Er hatte ihr von mir erzählt, hat- 
te ihr mit warmen Worten das Heim 
geichildert, das Felicitas erivarte, und 
ihr feit verfprodhen, daß fie, Maria, 
auf feine Koften. zurücdfehren dürfe, 
wenn Deutichland und die neuen Ber- 
hältniffe ihr nicht zufagen jollten, nur 
möchte fie erit das Kerlchen zu mir 
bringen, unter jeinem und ihrem 
Schuß. 

Da hatte fie eingewilligt. 

Aber das Kerlchen! 

Sans Hugo jprad) mit einer tiefen 
gornesfalte auf der Stirn, daß das 
Mädchen ihm die Reife geradezu um- 
verantwortlich erjchwert habe. 

Gr babe noch nie bei einem jo 
jungen Gejchöpf eine joldhe Willens- 
fraft und Energie gejeben. 

Es babe fid nit von Franz 
Körb3 trennen wollen, und man babe 
ihm die Tür verjperren müjjen zu 
der Leiche. 

Nadı dem eriten wilden Schmerz- 
ausbruchh jei dann ein  finiteres 
Schweigen eingetreten, und der Auf- 
forderung, Maria beim Baden be- 
bilflicy zu fein und mit ihr und ihm 
die Reife in die Heimat ihrer Eltern 
anzutreten, habe es ein wmiitendes: 
„Rein“ entgegengejeßt. 

Bis Eulried ihm befahl, jtreng be- 
fahl. 

Da hätte ihn das SKterlchen chen 
und blaß angejehen md jei ihm ge- 
folgt. — 

Aber ihlimm muß die lange Rei- 
fe gewejen fein, id; glaube es Hans- 
Hugo aufs Wort. 

In Kerlchen jcheint Rumohr-Schlie- 
den-Chriitiani-Didfopf in fchöniter 
Bereinigung beifammen zu fein. 

Als mid Eulried rufen ließ, waren 
fie eben eingetroffen — er jelbit jah 
übernächtigt, mager und bohläugig 
aus, md SKterlchen hatte fi) wäh- 
rend unjerer langen llinterredung 
nicht gerührt, jondern *totenähnlic 
geichlafen. 

Nur einmel warf es fih ungeftiim 
zur Seite, und da verlieh Hans-Hugo 
das Zimmer, um nicht dabei zu fein, 
wenn das Mädchen erwade, 

&o jah ich ftill und allein vor ihn, 
und ein Gliidsgefühl ohnegleicdhen 
309 durd; mein Herz. 

Wieder mein, mein Enfelfind, mein 
erites, Rofjes Kterlchen. 

Dann nabten fich leije, fchlirfende 
Chritte, und Maria ftand neben mir 
mit der geflüfterten Berficherung, 
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volfitändig erfriiht und ausgerubt 
zu fein, „das Herzenstind“ folle nicht 
aufwacden, ohne ein Gefiht aus der 
Seimat bei fic zu jehen. 

„Heimat“ nannte die Alte jenes 
ichredliche Land, das mir mein Kind 
genommen, und ich war eine Fremde 
fiir jenes jüh jchlummernde Wejen, 
dent beinahe jeder Schlag meines 
Herzens gehörte, 

Erregt jchritt ih auf ımd ab und 
börte zu, wie Maria mir in ihrem 
jeltijamen Deutid) von dem wunber- 
baren Xeben erzählte, das fie geführt, 
und meine Tränen jtrömten unauf- 
baltiam bei der Schilderung des Xei- 
dens und des Todes meiner Finder, 
der beiden treuen Pioniere einer qu- 
ten Sadıe. 

Mir war's, ald würden fie nur 
nod) einmal genommen. 

Abrr im Grunde hatte ich fchon 
damals das gleiche durdhgemadht im 
Seiite, als mir mein junges Kind 
vertraute, daß es fi) Sohannes Ehri- 
ftiani verlobt. 

Auch einen Brief überreichte mir 
Maria, er war von dem erjten Geijt- 


lichen jener weltfremden Stati- 
gejchrieben, die mir aud) den Tod 


meiner Stinder damals meldete, 

E3 flang eine tiefe Bejtürzung 
durch die Zeilen, daß man mir jeiner- 
zeit mit fo feiter PBeitimmtheit ge- 
ichrieben, auc d. fleine Mädchen jei 
ums Leben aefommen, — aber der 
ausgefegte Poiten, den Dr. Ehrifti- 
ani fich jelbit gewählt, fei durdh die 
furdtbare Seuche vollitändig abge- 
iverrt gemwejen, und fpätere Nad)- 
forichungen wären vollftändig ergeb- 
nislo8 verlaufen, Franz Körbs hät- 
te fi) eben mit dem Sinde weit ins 
\nnere gerettet, wohin die Kiranf- 
beit nicht drang. 

Sc las und las, und wieder ftieg 
heißer Dank in mir eınpor, dab id) 
vor eine vollendete Tatfache geitellt 
jporden war, 

Die Ktıumde, mein Enfeldgen jei 
verjchwiunden und der Aufenthalt 
völlig unbefannt, hätte ih) wohl faum 
zu ertragen vermodt. 

Als ich den Brief finfen Tieß, fah 
ih in zwei leuchtend blaue Augen, 
echte Scjlieben-Augen, die aber um- 
ter dicht und finiter gefalteten dunf. 
len Brauen auf mid fchauten. 

DO, wie iit doc die Wirflichfeit iim- 
mer fo anders, als die Romanmelt! 

Ein Didjter wiirde mein Enfeldyen 
fofort an mein Herz haben fliegen 
lafien, und es hätte „Großmutter“ 
aeitammelt und fid) von mir halbtnt 
Te.jien lafien. 

Hier war alles anders, und eben 
weil die Wirflichfeit jo hart und er- 
barmımgslos it, hatte ich viele, viele 
Zeit, mid) zu befinnen, und fann jeßt 
alles fahlich und überlegt nieder- 
ichreiben. Als ih in die Blauaugen 
jab, die mid) fo eigen anmuteten, als 
fei e8 ein Spiegel, der im flinder- 
zimmer in ımferer alten Billa in 
Scwarzbaufen bing, in dem ich mich 
jelbft erblidte, ließ ich den Brief auf 

den Boden gleiten und wartete in 
atemlofer Spannung, was nun ge 
ihehen würde. Daß mir diefe jcheue 
Wildfate nit um den Hals fliegen 
würde, wußte ich auf den erjten Blid, 
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Das war feine Chriftiani und feine 
Rumohr, — das war eine edıte 
Sclieden. 

Sch verwandte feinen Blid von 
Kerichen, und es jdhien mich ebenjo 
auf Herz und Nieren zu prüfen, 

Bis es fich plöglich umfah in dem 
fremden, großen, durdy den roja 
Zampvenjchleier eigenartig beleudhte- 
ten Raum und auf einmal als hilf- 
lojes Nleinhen da jah, das in 
fchmerzlichen Serzenslauten bervor- 
jtieß: 

„Bäterhen und Muufch find tot, 
Franz Körbs aud).“” 

D dieje altbefannten Namen und 
das reine, föjtlihe Deutich, das id) 
da hörte, — es ftieg mir heiß im 
Hals herauf, und: meine Nugen 
brannten. 

Aber id) nahm Kerlchen nicht an 
mein Serz, ich wendete mic ftumm 
zum eniter, wo ich meinen Kopf an 
die Scheiben lehnte. 

Bon jelbit follte 68 zu mir fommen, 
das fcheue Gefhöpf — mußte e8 
fommen. 

Und es fam. 

Wie hingeweht Stand die leichte Ge- 
jtalt neben mir, und ziwei fleine brau- 
ne, fehnige Hände umfpannten mei- 
nen Arm. 

„Biit du meine Grokmuusc?“ 
fragte Serlchen mit balberjtidter 
Stimme. „Ich will bei dir bleiben, 
Srokmmufh, nimm mic mit dir.“ 

Sch nidte. Spreden fonnte id) 
nicht, aber ich 30g Kterlchen näher an 
mich heran — — glüdlih war id — 
ohne Mahen alüdlidh. — Und id) bin 
e8ö nod), werde es täglich mehr. 

Die Leinen Mihbhelligfeiten im 
täglichen Zeben dimfen mid; feine 
Schatten mehr, — id) habe ja Nofens 
Kind, größerer Nerger im Getriebe 
des Gutes verliert feine SHeftigkeit, 
—  Sterlhens Lächeln, das meiner 
Nofe leicht, Icheucht ihn fort, alles 
wa3 ich nod) zu durchleben haben wer- 
de, ehe ich fiir immer ausruhen darf 
an der Seite meines Einziggeliebten, 
it verflirt durd; das Leben und 
Atmen umd Wiederfinden meines er- 
iten Entelfindes, meines Slerlchen®. 

Sott im Simmel hab’ Danf, hei- 
ben Dank für diefes Gnadengefchenf! 

„Bo ift Kerlchen?” 

Diefe Frage ertönte in Rotbad) 
ungefähr in Bausch und Bogen be- 
rechnet, jechsunddreigigmal täglich. 

Das Oberhaupt der Familie, Erni 
von Rumohr, hatte fhon in jehr be- 
rehtigtem Aerger den Borichlag ge- 
madt, man folle einmal eineg gan- 
zen Tag lang nit fragen, jo jei 
man den ewigen Verger ıumd die Angit 
um diefes wunderbare, qauedfilberi- 
ge Zebemwefen Io8. 

Gr hatte aber nidht mit einem 
Srofmmuttterberzen und aud nicht 
mit Freund Arones weihen Gemüt 
nerechnet, denn, als feine Parole au®- 
neben ıumd infolgedefien das Ferl- 
den einen ganzen Tag lang nidt 
fihtbar war, hing Großmuuidh nur 
nod) „in den ®räten”, u. Rat rone 
ali einem Scemen, fo batte die 
Sorge um „dba8 Wurm” die beiden 
zugerichtet. 

Und als e8 dann fpät am Abend 
aus dem Walde fam, jhmugig, zer- 
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riffen, durchgeregnet, erichöpft, denn 
e8 war mit einem jungen Reh be- 
laden, weldes von einem Unbold 
waidiwund geichoffen war, hoben die 
beiden das eingeführte Verfahren fo- 
fort auf, und feitden ftand die Fra- 
ge: „Wo ift Kerlchen?” wieder auf 
der Tagesordnung. 


Wenn die junge Felicitas genau 
nad) dem Spricdwort „Biel Feind, 
viel Ehr’“ beurteilt werden mußte, 
jo fünnte man e8 ficher das ehren- . 
reichite Geichöpf in der ganzen ®e- 
gend bezeichnen, aber e8 tat niemand 
dergleichen, umd Kerichen jelbit fann- 
te das Sprichwort nicht. 


Was Fannte das Mädel iiberhaupt 
bon zivilifierten Dingen? 

Auch) dieje leßte Frage wurde täg- 
lid) aufgetvorfen, und man fahndete 
nad) einer Erzieherin, die dem „uns 
beichreiblichen Mädchen” die elemen- 
tariten Grumdfäße einer deutfchen 
Sungfrau beibringen jollte, 


Aber dem widerfetten fich Kerl- 
chen jenior und Klerlchen junior, 


Sroßmuufh erflärte, Kerlchen 
jelbft zu einem braven Menichenkinde 
erziehen zu wollen, nur folle man ihr 
nicht immer drein reden, da fchon feit 
Menichengedenken zu viele Köche den 
Drei verdarben, ımd Klerlhhen madhte 
ganz bodheritaunte Mugen, al8® man 
bon einer „Soubernante” fprad), die 
fid) rafch in finjtere, troßige verivan- 
delten beim Anhören der Erklärung, 
wozu eine folche nötig ei. 


Shlieklih meinte jelbit SOntel. 
Erni, er ftehe von feinem VBorfchlag 
ab, denn als Mitglied des Tierfchuß- 
vereins fönne er erit recht nick bul- 
den, dab ein Menich auf dem Rır 
mobrihen Stammaute zu Tode ge- 
martert werde. 

„Kerlchen wird verwöhnt, und die 
Sroßmama bindet fid) eine Nute 
auf,” fo bie es beinahe iiberall, und 
Frau Felicitas hörte es, teils ins 
Seficht, teils durd, Zuträgereien, und 
fie Tadhte dazu. 

Sie hatte aud) das Recht, zu Tadhen, 
denn die Furzfichtigen Leute fahen 
nicht wie fie das Mädchen erzog, wie 
fie die wilden Schößlinge forafältig 
beichnitt, — jehr, jehr jorgfältig, da- 
mit Gutes und Schönes an dem Tie- 
ben Geichöpf nicht and) der Schere 
anbeimfiel. 

Und feiner merfte e8 jo recht, daß 
das Kerlhen der Großmutter dod) 
aufs Wort gehordhte, freilich jah man 
deutlich; den Kampf auf dem offenen 
Antlisk, aber die Großmuufd blieb 
doc Siegerin, und Sterlhen aud, — 
iiber fich jelbft. 

Und feiner fannte die Töftlichen 
Stunden, in denen die zwei zufam- 
menfaßen, — Groimmfch auf dem 
altmodiihen Thüringer „Tritt” am 
Treniter, zu ihren Fühen das Entel- 
find, das die beiden Hände aefal- 
tet um die AMnie aeichlungen bat 
und mit ein paar aroßen Augen bin- 
aufichaut zu der lieben, lieben Sche- 
herezabde. 

Slüdfeline Grokmuufch, die diefes 
Kerlhen in die Wunder der Mär- 
chenmwelt einführen fann! 
(Fortjegung folgt) 
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AHeueite Nachrichten 


— Die Trauerfeier von Hinben- 
buras im Qoannenberg-Denfmal von 
nody nie dagewejener Größe. Das 
ganze diplomatische Korps jchritt ge- 
fchlojien an den Sarg ımd verharrt 
eine Minute in Andacht. — Artille- 
tie feuert Salut, während von den 
Türmen des QTannenberg - Momu- 
ment3 NRaucfahnen aufitiegen. — 
Die Reihswehr paffierte in legtem 
PBarademaric) vor dem toten Feld- 
berrn. Der Choral „Eine feite 
Bura it ımier Gott“ beichloß die ge- 
mwaltige Feier. 

— Raris, — Eine entidriedenen 
Kampagne für eine franzöfiich-deut- 
fche Annäherung und vielleicht fo- 
gar für ein militärifches Bündnis 
wird bier von Diplomatifchen Be- 
obachtern als bedeutend fortgejchrit- 
ten betrachtet. 

Es wird angenommen, daß die 
Möglichkeit beiteht, daß einem Fürzli. 
en fommerziellen Abfommen ein 
meitaehender politischer Waffenftill- 
ftand folgen mag. Die franzöfiichen 
und deutichen Staat3männer mögen 
nach den Sommerferien gegenfeitige 
Pejuche austauschen. 

Nach der Beruhigung und der 
Ausaleichimg der Wiener Lage wird 
angenommen, dab der Aukenmini- 
fter Louis Barthon mit feiner Pro- 
paganda zugunsten von NRegionalver- 
trägen, wozu er bereit3 die Vleberein-» 
ftimmmma der Aleinen Entente umd 
Srohbritannien erlangt hat, fort- 
fahren wird. Er muß die Unter: 
fchriiten von Dentichlond und Bolen 
erlangen, fall der Plan mit einem 
durchareifenden Erfolg rechnen will. 

Die Möglichkeit der Schaffung ei- 
nes franzöfiich - deutichen Militär- 
bimdnifjes als ein Mittel, den euro- 
päilchen Frieden zu erhalten, wurde 
ihon feit ZLangem in den Slanzler- 
büros disfutiert, ohne dak jedoch eine 
bejtimmte Xnitiative ergriffen mwor- 
den wäre. 

Der hauptiächlichite Widerftand 
aegen einen jolcdhen Paft wurde in 
Franfreih® Abneigung gejehen, 
Deutichland das Recht der Wieder- 
aufriiftung zuzuftehen. Diefe Situa- 
tion hat fid; mım etwas gaemildert, 
feit PBarthon und Kitwinom bon 
Rukland ihre Konferenzen in Genf 
begannen, die die Ndee bon Einzelab- 
fommen förderten. Ein folder Plan 
fteht ein Entaegenfommen voraus, 
ftati die Anmrüche Deutichlands auf 
Maffenaleidiieit zu bermwerfen, bor- 
ausgeiebt, die Hitler-Regierung er- 
flart sich brrcit, em Ne don 
fiherbeitsvertränen einzugehen, Die 
die baltischen Staater, Nufland ımd 
die Tichirhjoflowakei einfchliegen wir. 
den. 

E83 wird aeclaat, daß wie Barthou 
mit Erfolg die britifhen Einwände 
durch Erflärungen bei einem Befud) 
in Zondon befeitigte, auch ein Zu- 
fammentreffen der mwidhtigiten fran- 
zöfiichen ımd deutichen Staatsmän- 
ner einen alle Seiten zufriedenftel- 
Ienden Nlompromiß zutage fördern 
rtag. 

— Münden. — Die vrerbannten 
öfterreichiichen Natiornalfoztaliften, 
deren Sofftmimaen auf die Machter- 
greifuna in Dsiterreich 


dur dendohiprung mit 5 Fuß 1 


Mennenitifche Rundibai 


Tsehlichlag des jüngsten Wuticdıhes zer- 
ichmettert wurden, haben eine iei- 
tere ftarfe Zurücdjegiung erfahren, 
al8 die dentihen Behörden . ihr 
Sturmtruppenlager in der Nähe 
bon München für aufgelöit erflär- 
ten. 

—- MWafhinnton. — Die Inflatio- 
niften menden nımmtehr, nachdem die 
Nationalifierung d. Silbers eine vol- 
lendete Tatjache geworden ijt, einen 
Dreipunftprogramm zu, durd, defjen 
Verwirklichung fie eine weitere Ber: 
billigung des amerifanifchen Dollars 
zu erreichen hoffen. 

Shr Programm beiteht aus den 
folgenden drei Runften: 

1. Die Herabfegunag des Goldge- 
halt3 im Dollar. 

2. Die Ausgabe weitere Schab- 
amtsnoten, fall3 notwendia. 

3. Die Werbung um die Ernen- 
nung einer Rommitijion des Brafi- 
denten, die die genaue Höhe empfeh- 
len joll, auf der d. Wert des Dollars 
fiir die Zufunft feitaefeßt werden foll. 

— Nom. — Nuss zuderläfliner 
Quelle verlautet, dab fi der Riid- 
fehr der Sabsburaer auf den Thron 
Deiterreich3 immer weniger Schmwie- 
rigfeiten entgegenftellen dürfen. Man 
alaubt vorausjagen zu dürfen, daß 
man lieber wieder einen Habsburger 
in Defterreich jehen wird als eine 
Bereinigung Deiterreich8 mit Deutfch- 
land. 

63 wird aber auch hierbei in Er- 
mäaung gaezoaen, dab eine Thron: 
befteigung des jumaen Erzberzog3 
Dtto das Land in zwei Lager fpal 
ten würde, auf der einen Seite 
die Monarkdiiten, auf der andern 
Zeite die Anhänger .des Anichluffes 
an Deutichland. Die Thronbeiteigung 
fönnte aber auch auf die europäi- 
ihen Rerbältniffe ütberipielen; denn 
auch dort ftehen fih die Meinun- 
aen wie in Dejterreich felbit gegen- 
iiber. 

Premier Muffolini iit immer da- 
fiir aemweien, die Habsburger nicht 
wieder auf den Thron aelangen zu 
lafien. Angefihts der Ermordung 
des Kanzlers Engelbert Dollfuk und 
der Machtergreifung Adolf Hitlers in 
Deutichland fol Muffolini anderen 
Zinnes gaeworden fein und damit 
auch Stalien. 

Man neiat der Anficht zu, da 
eine Ridfehr der Sabsburaer auf 
den ölterreichifchen Thron das Steich- 
gewicht in Sentral-Europa wieder- 
heritellen und Defterreich® 1lnab- 
bängiafeit ficher ftellen würde, wenn 
auch die Gegner mit einigem Rechte 
aeltend machen, daß e8 mirtichaft- 
lich für Defterreich beifer jein wür- 
de, wenn e8& fi mit Deutichland 
vereiniate. 

Würden die anderen Mächte zır- 
itimmen, dab Otto den Thron be- 
fteiat, jo würde man fich bejondere 
Garantien dafür geben Taffen, dah 
Dtto nah der Verfaffung regieren 
und fich eine jeden perfönlichen 
Eingriffs in die NRegierungsgewalt 
enthalten würde. 

— London. — 
Sportlerinnen 
beiden 
Reiches, 


Zwei dentiche 
erranaen die eriten 
Siege für die Farben de3 
indem Frl. M. Grieme den 
Zoll und 


Frl. Mauermeier das Auagelitoßen 
mit einem Wurf von 44 Fuk 101% 
Zoll gewann. 

— Gaeta, Yialien. — Mufjolini 
wohnte an Bord des flreuzer3 „Bo- 
la” einem Schlahtmanöper der ita- 


lienifchen Flotte bei. Fiinf Stunden 
lang Stand der Biftalor auf der 


Kommandobrüde und folate den Be: 


wequngen der Schiffe mit arokem 
Interejje. Nachdem da3 Manöver 


beendet worden war, nahm er die 
Barade der 48 beteiligten Alrieg3- 
ichiffe ab. 

— Ghicage. — Präafident Nufns 
CE. Damwes der Chicaaver Weltaus- 
itellung hat joeben befannt gemadt, 
daß die Musitellung im nächiten 
Sabre nicht wieder geöffnet wird. 
Die Ausitellung, die einen Koften- 
aufmand bon $80,000,000 notmwen- 
dia aernacht hat, wurde im bergan 
aenen Nahre eröffnet ıumd dann in 
dDiejem Sommer fortaejekt. 

— Berlin. — Die Hitler-Negie- 
rung erließ eine Amneitie für folche 
die fich unbedeutende Frininelle Ver 
gehen zufchulden fommen liegen und 
fir politische Gefangene. 

Die Amnestie wurde aemäh eines 
alten deutjchen Bramches im Zu: 
fammenhange mit der Selamtmacht 
iibernahme durch Adolf Hitler erlaf 
fen. 

Rolitiihe PVeraehen, die bon der 
Amneitie betroffen werden fchlieken 
die folgenden ein: 

1. Verleumdung Sitllers umd der 
Negierung. 

9, Vergeben gegen das nationale 
PBreitige, boransgejeßt, fie waren 
nicht vorfäßlich oder hbeimtirckiich. 

3. Vergnehben die aus Weberbegeiite- 
runa für die nationaljozaliftiiche 
Cache begangen wurden. 

Vergehen, die nicht in die Amne- 
itte eingejchloffen werden, find Auf 
lehnung, Tevwror, Verrat und Sod- 
verrat. Fir folche Weraehen find 
viele Bürger anlählich der Nunire- 
polte in Haft. 


— Endnetl, Anitralien. — ir 
Hubert WRilfins, der befannte Rolar- 
foricher, hat den Auftralian Scien 
Hific Refearhh Eormeil um 25,000 
Pfund Strelina (unaefaähr $125,- 
000) gebeten um durch diefe Summe 
etwa ein Zehntel der Koiten der Er 
richtung von 12 Wetterwarten rund 
um die Antarftis zu beitreiten. 

Die Wetterwarten jollen 10 Nab- 
re lana fuitematische . Beobachtungen 
nachitellen. Fünf der MWettermarten 
follen auf dent anarftiichen Feitland, 
fieben auf fuh-antarftiichen \nfeln 
errichtet werden. 

— Rafhingten. — Der itellver- 
tretende G®eneralanwalt William 
Stanlen erflärte, das Xuftizdepart 
ment babe das Krieasdepartment 
darauf bingewiefen, dab feit dem 
1. Nanuar 1932 nicht weniger als 
1027 Waffen, unter denen fich 10 
Mafchinengewehre befinden, aus den 
Arfenalen der Miliz von 29 Staa- 
ten geitoblen worden find. Dazu 
fommen nodh 23,110 Ratronen, 

— Etreif in Minnenpolis it bei- 
aeleat. 6000 Streifende gehen an die 
Arbeit zuriüd. lieber 7000 Rait 
wagen haben Erlaubnis, wieder zır 
fahren, — Gouberneur weigert fid) 


22. Angnft, 


jedoh, Truppen aus der Etreifzone 
zurückziehen. 


— Rafhingten. — Präfident Roo- 
jevelt it nad) Waihington zurüdge. 
fehrt, ftroßend don Gefundheit und 
bereit, die Rrobleme, die von der Wp. 
miniitration gelöit werden mülfen, 
mutig anzufaljen. Eine fleine, aber 
begeijterte Menge begrüßte ihn ala 
er nach Rollendung feiner fiebenmö. 
chentlichen Tour in einem Auto de3 
MWeiben Saufes aus dem Stationsho. 
fe hinausfuhr. 


Leningrad, Nuhland. — Der 
Sejamtunmat bei der 7. Internatio. 
nalen Pelzauftion in Leningrad be- 


trıra 2,500,000 ®oldrubel 1($1,250. 


000). Am jtärfiten war die Nad 
frage nad) Karaful. 

— Teheran, ®Berfien. — lleber 
300 ®erjonen ertranfen bier, ala 


eine Weberfchwemmung meite Gebie. 
te zwifchen Teheran und Mefher um- 
ter Mafier feßte. Unter den Opfern 
befanden fid) viele Kinder. Taehris, 
befannt durch feine Rojenziichtereien, 
joll befonders ftarf von den Fluten 
beriititet worden fein. 


Wien. Der Führer des Ile 
berfaoll3 auf die PBundesfanzlei, 
Franz Solzweber ımd der tatjädhli- 
che Mörder des Kanzlers, Otto Pla- 
netta, Liihten ihre Tat am Galgen. 
„sch Iterbe fiir Deutichland! Heil 
Hitler!” Das waren die letten Wor. 
te von Solzweber, der rubia ımd 
mannbaft zum Galaen fchritt. „Seil 
Sitler!” rief auch Planetta, ala er 
fein Haupt in die Schlinge Teate. 

Der Tod des PVıumdesfanzlers it 
aefiihnt. Die Rebellion jcheint, fo. 
meit fie fih in offenen Schlachten 
austobte, beendet. Nur die alten 
Semaltafte, die jchon lange vor der 
Frmorduna des Aanzlers die alte 
öfterreichiiche Gemittlichfer störten, 
halten an. offene Miüderjtand 
der Nationalfozialiiten maa für den 
Auaenblif aebrocen jein, aber trob 
der Anfindiaung der Zmangsarbeit 
und der Nermönensentziehung für 
alle verhafteten Rebellen werden im- 
mer noch ®Bomben aeworfen. 

lleberall fommt in den mahge- 
benden deutichen Zeitungen die Mei- 
nung zum Musdrudf, dab; fich Yun 
desfanzler Dr. Hurt Schwichnige 
nicht halten fann. 

Nnnerbalb furzer 3eit wird e8 
in Mien zu neuen Schwierigfeiten 
fommen, it die Anficht der meiiten 
dei#ticken Beitinaen. Das „Sam- 
burger ?sremdenblatt, gibt der An- 
fit Musdrud, dab zmiichen der 
Seimmehr ımd der Chriitlichiozialen 
Bartei in Palde eine Museinander- 
leßung fommt. Ein Nampf um bie 
Macdıt werde entbrennen, da Schue- 
ihniagq ein Mitalied der Chriftlich« 
lozgialen ift, weil die Seimmehr 
macdtbungrig jet. 

Das aewöhnlih sehr aut infor- 
mierte Samburger Platt iit iiber 
zeuat davon, daß das Schuichniag- 
Kabinett noch auf „ichwächeren FFil- 
ben“ steht als die alte Dollfuh-Ne 
nierunga. Die Segenjäße zwiichen der 
Seimmehr und den Chriftlichiozialen 
jeten jo aroß, da nur für Furze 
eit Frieden berrichen werde, 


Der 
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INusa-Tone 


jit die Quelle neuen Glüdes — wahren 
Lebens für Taujende von Männern und 
Frauen durch die Hilfe diejes wahren 
Zonie. Wenn Männer und Frauen über 
da3 mittlere Alter hinaus find, haben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu wers 
den. Cie brauchen ein Tonic. Darum bat 
Nuga-Tone joviele „wieder auf die Für 
be gebracht”. jeder Drogijt verfauft h- 
nen eine Dreißigtägige Behandlung. 
Brauchen Sie fie zwanzig Tage, gemäß 
der Anmweifungen, und wenn Sie dann 
nicht zufrieden find, wird Ihr Geld 
rüderftattet — ohne Ausgabe für Gie. 








— Nanting. Die nationaliitiiche 
Regierung Chinas bat angeordnet, 
dab anlählic) des Todes des Neichs 
präfidenten von Sindenburg auf allen 
öffentlihen Gebäuden Chinas die 
Flaggen drei Tage lang auf Halb 
mait zu jeßen find, 

— Berlin. Nadı einem nenen Ne- 
gierungserlaß wird allen Stleinver- 
bredern und politifchen Sträflinge 
vollitändige Ammneitie gewährt, Die- 
je Ammneitie entipricht einem bisheri 
gen deutichen Sebraud). Sie iit der 
gewöhnliche Snadenaft eines neuen 
Zandesoberhauptes, 

— Schanghai. Prof. James 
Harvey Rogers, der Finanzberater 
des Bräfidenten Roojevelt, reiite nadı 
Sindien ab. Er befindet fih im Auf 
trage des Schakamtes auf einer 
Studienreije durd) afiatiiche Staa- 
ten, bei der er feititellen joll, wie 
die Silberwähruna in den verjchie 
denen Zändern gehandelt wird, In 
Tofio hatte er lange Beipredhungen 
mit hohen Finanzbeanten. 

— Brüfjel. — Die frührere Hlaife- 
rin Bita von Deiterreih und ihr 
Sohn, Erzherzog Otto, haben Bel- 
gien verlaffen und find nad) Italien 
unterwegs. Eine Beitätigung diefer 
Meldung konnte bisher aber nicht er- 
langt werden. In der Umgebung der 
Erfaijerin wird jede Auskunft abge 
lehnt. 

— Berlin. Die Brager Breiie, wel- 
die der Regierung nabe jteht, wendet 
fi mit aller Schärfe gegen die Heß 
blätter der deutichen Einigranten und 
verlangt, dab die itetige Heße gegen 
Deutichland eingeitellt wird, da dieie 
der anitündigen Bevölkerung der 
Tihechoflomwatei zu toll wird. 

— #Berlin. Senator Jojeph T. 
Robinjon von Arkanjas, der demo- 
fratiiche Parteiführer im amerifani- 








3. 6. Kimmel 


Deuticder Notar 
Beforgt Kontrafte, Vollmadhten, Befikti» 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Bas 
tente, Schiffsfarten, Geldfendungen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, armen uf. 
80 Nabre am Plag. International Büro, 
692 Main Street Winnipeg, Man. 


Om 





Weltausitellunasbejucher 


Nur 65 Cents für Bett und Frühftüd 
in der Gofpel Miffion Dormitory an 
2812 Lincoln Ave, Chicago. Freies 
Bad und freie Anformation. Man 
fhreibe oder telephoniere an (Tel. Late 
Vietv 1884) 2 M. Hofer. 


Aennonitijche Rundichau 


ihen Bundesjenat, der mit feiner 
Sattin auf einer - Erholungsreije 
dur) Europa begriffen ift, äußerte 
fit) heute über den Reichsführer. 
Der Senator hatte der Hindenburg: 
Sedäcdhtnisfeiierr am Montag im 
NReihstagsfigungsjaal beigewohnt 
und batte fpäter eine Unterredung 
mit Hitler. Robinjon erklärte: 

„Hitlers Macht und Anbänger- 
ichaft iit eritaunlich. Die Männlich 
feit, die er bei jeiner Hindenburg 
(Hedächtnisrede und während unjerer 
privaten Bejprechung bewies, zeigt 
Bertrauen, Enticyloffenheit und Kraft 
an.“ 

Robinjon erflärte ferner, der $e- 
borjam der deutichen Bevälferung 
den Behörden gegenüber babe einen 
bejonderen Eindrud auf ihn gemadt. 
Gr bemerfte hierzu: 

„Hier, wie in den Ver. Staaten, 
liegen Bemweije der Beforgnis über 
die Zufunft des Landes vor. ber 
unter den Deutjchen wie bei unferenı 
eigenen Bolfe jcheint ein jchrittweijes 
Anwadien des Wertrauens vorzu- 
liegen.“ 

Nobinion wird mit feiner Gemah- 
lin am Freitag von bier nad Prag, 
Wien und WBudapeit weiterreijen. 

Vizefanzler Franz von PBapen 
aab in Berlin befannt, dab der Na- 
menszug Baul von Sindenburgs auf 
jeinem Mandat als deuticher Gejand- 
ter in Wien die leßte Unterjchrift 
var, die der Neichspräfident vor jei« 
nem Tode auf ein Schriftitück jeßte. 
Bon Bapen gab folgende Erklärung 
ab: 

„Sseßt, nadydem die öjterreichiiche 
Negierung meine Ernennung zum 
bevollmächtigten Gejandten in Wien 
beitätigt bat, macht e8 mir Freude, 
Shren Wunich bezüglid einer furzen 
Erklärung erfüllen zu können. Die 
Aufgabe, die mir der Führer und 
Neichsfanzler (Hitler) geitellt Hat, 
it in feinem vom 26. Nuli 1934 da- 
tierten Schreiben an mid Far vor 
gezeichnet. Ich habe diefe Miffion an- 
genonmmen, um fie in jenem Geijte 
und Sinne durdzuführen, weil id) 
weiß, wie viel davon abhängt, da 
ein Entipannung der Zage ir, Europa 
berbeigeführt wird, und daß ich da- 
ber auch in diefer Pofition meinem 
Lande nüglid) fein fann. 

„Die legte Unterjchrift des jeligen 
Seneralfeldimarichalls vd. Hindenburg 
war die auf dem an mid), gerichteten 
Schreiben, worin er fagte: „Indem 
id; Sie als diplomatiihen Vertreter 
des Reichs nad; Wien jende, handle 
ih in der aufrichtigen Erwartung, 
da; es Ihnen gelingen wird, die nor- 
malen und freundichaftlichen Bezie- 
bungen mit dem ftammverwandten 
öfterreichiichen Bolfe wiederherzuitel 
len. Meine beite Wiinjche zur er- 
folgreichen Durdyführung diejer ver- 
antmwortlid;en Aufgabe begleiten Cie. 

„Dieier Befehl bildete gleichzeitig 
ein Teitament, dem nidyts binzuge- 
fiıgt zu werden braud)t. 

„Beil Sitler!“ 

(ge3.) Franz vd. Bapen. 
Neicdhspräfivent und Genera' 
feldinarihall Paul von Benedendorf 
und bon Hindenburg wurde am 

Dienstag auf dem Schladytfeld von 


Tannenberg, in einem der adt ra- 
genden Türme des riefigen Tannen. 
berg-Denfmals, bejtattet. 

An der Stätte, on der er einen 
großen militärifchen Triumph erzicl- 
te, hat das deutiche Volk jeinen gro- 
ben Helden im Krieg und im Frieden 
zur legtn Ruhe getragen. 

Mit bewegter Stimme zollte 
Reihsfanzler Hitler dem verjtorbe- 
nen Ridhspräfidenten, dejjen Amts 
nad)folger er geworden ift, dem Feld- 
marihall Baul von Hindenburg, den 
legten Tribut. Am Sarge des VBer- 
ewigten jtehend, erflärte der Redner: 
„Bon Hindenburg hat den Vertretern 
des Sdankens deutjcher Wiedergeburt 
die Tür geöffnet.“ 

Der Führer erhob gegen Ende jei- 
ner Rede die Stimme und man merf- 
te ihm die innere Bewegung an, 

63 folgte dann das Abfingen des 
Liedes „Ic hatt’ einen Kameraden“, 
des Deutjchlandliedes und des Horjt 
Wejjel-Liedes. Inzwiichen feuerten 
die Gejchüte den Ehrenjalut und die 
Negimentsfapellen fjpielten dann die 
Märiche, die Hindenburg bejonders 
geliebt oder die mit ihm irgend wel- 
chen Zulammenbang hatten. 

Sm geicylojienen Zuge zogen dann 
die Wertreter der fremden Mächte, 
Diplomaten und Abordnungen fren- 
der Armeen an dem Sarge vorüber, 
verharrten vor dem TQoten eine Mi- 
nute im jtillen Gebet und begaben 
fid) dann wieder auf ihre Sigpläße. 

Dann marjcierten die Truppen 
der NReihhswehr zum legten Male im 
Baradeichritt an ihrem oberjten Füb- 
rer vorbei und gaben ihm „Augen 
lints”, die leßte Ehrenbezeugung. 
die alten ehrwürdigen, den Striegs- 
ruhm zahlreicher fiegreiher Scylad)- 
ten tragenden Negimentsfahnen der 
alten deutichen Armee  Ddefilierten 
ebenfalls am Sarge vorbei. 

Kurz nad) der Gedäcdhtnisrede des 
Feldprobites Dohrmann trat Hitler, 
der wie im Neichstag das braune 
Hemd der Sturmtruppen trug, an 
das Nednerpult und begann feine 
große Trauerrede. Bevor er jprad), 
309 das mächtige Flugzeug der Zuft- 
banja, „&eneralfeldmarjhall vo. 
Hindenburg”, über die Trauerjtätte 
binweg und jenfte feine Spige über 
dem Sarg als legten Abidhiedsgruß. 

Nad) der Beifegung bildeten die 
militäriichen Abteilungen, darunter 
aud; Abordnungen der Marine, bei 
dem Abmaricd) aus dem Innenplat 
des Denfmals die Spige, 

Dadurd; wurde Aie unabfehbare 
Menichenmenge, die fi außerhalb 
des Dentmals angefammelt Hatte, 
noch größer. Die Leute, die vor dem 
Denftmal weilten, fonnten zwar 
nichts fjehen, aber e8 waren Xaut- 
ipreher angebradt, jo dab fie Hit- 
lers Rede hören fonnten. 

Taufende und Abertaufende zogen 
ipäter an dem geichloffenen Sarg in 
dem Feldherrn-Turm vorbei, wobei 
bon mancher fchiwieligen Hand und 
mander behandihuhten Sand Trü- 
nen von den Wangen gewijcht wur- 
den. 

Xnmitten der riefigen Fülle von 
Trauerfränzen aus der ganzen Welt, 
von fait allen Regierungen und Herr- 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
venfhmwäde, Schlaflojigkeit, Herzklop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., mo alles 
berjagte, in der garantiert len 
„Ematojfan-Rur“ eine legte Hülfe ge» 
funden. »(6-wödhige Nur $2.55) 
Brofhüren und Dantesjchreiben 
umfonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St, Nocdefter, N. 2. 











ihaften der Erde, War ein freier 
Blag gelafjen worden, den ein jchlich-. 
tes Bronzefreuz zierte. Unter diejem 
Kreuz liegen zwanzig deutjche Sol- 
daten und über den Gebeinen diefer 
zwanzig Sriegshelden jprad; Adolf 
Hitler feine Abjchiedsiworte iiber den 
Sarg, in dem Hindenburg ruht. 


Gleich nad) der Trauerzeremonie 
wurde der Sarg nad) dem Turm ger 
tragen, in dem er in einem nod) zu 
bauenden Maufoleum als Wall- 
fahrtsort des deutichen Bolfes feine 
NRubejtätte finden wird. 


— Wafhingen, — Eine Schul- 
denfonferenz, die ziwijchen amerifani- 
chen und Sowjet-Beamien ftattfand, 
machte offenbar geringen Fortichritt, 
und einer der teilnehmenden Beam- 
ten erklärte, daß e8 fic) innerhalb der 
nächiten Tage zeigen wiirde, ob Auß- 
ficht fiir ein Abkommen vorhanden fei. 


Tannenberg. — Neberein- 
jtimmend mit dem legten Wunjc des 
verjtorbenen NReichspräfidenten von 
Hindenburg, wie er in jeinem Tejta- 
ment niederglegt iit, wird das Grab 
des Verstorbenen eine denfbar jchlid)- 
te aus nur jeh8 Worten bejtehende 
Snichrift erhalten. Die Grabjchrift 
lautet: 

Paul von Hindenburg 

1874 bis 1934 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’3 Plapao-Pads find ver- 
Ihieden vom VBruchband, weil fie ab- 
fihtlic) felbitanhaftend gemadht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nit rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Hülle überwunden. Weich; wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozek ift natürlich, aljo 
fein Brucdhband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonjt zuichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 
Senden Sie upon hente an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stnardb Bldg., St. Lonis, Me, 
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Kinder fein! 
nungen zu bezablen, 
Haus zu begleichen. 
und Nahrung zu faufen. 


Lajien 


Preis ift Hein; 


Haustelephon 29 568 








Ein neuer Great-Weit Life-Plan 





Garantiert Ihren Cohn fortlaufend 
für die Zeit, wenn Ihre Samilie 
darum am meilten benstiat 
fein wird, 


Für den Preis von nur etlichen Cent3 den Tag kann eine 
fortlaufende Auszahlung Ihres Gehaltes für ein oder meh- 
rere Sabre auch nach Ihrem Tode veranlakt werden. 
eine großartige Mithilfe würde dies für AXhre Frau und 
Sie würden imftande fein, die laufenden Nedh- 
die Miete oder Zahlungen auf das 
Cie würden imftande fein, 
Am Laufe des 
fie fih dann Ternen, den neuen Verbältnifjen anzupaffen. 
Gie fich jebt volle Anformation über den neuen 
Sreat:Weft Life Calarp Continuance Plan geben. 
der Vorteil groß. 


Nähere Auskunft erteilt: 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St,„ — 


THE 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 
HEAD OFFICE: WINNIPEG 


Mel 


Kleider 
Sahres müßten 


Der 


Winnipeg, Man, 
Dfficetelephon 96 144 











— Santiano, Chile. Der dileni- 
fhe Gejandte in Paraguay, Gallar- 
do Nieto, wurde von feinem Rojten 
abberufen. Der Gefandte erhielt die 





Dr. Geo. B,. NlcEanviih 


Arzt und Operateur 
- Sprit beutih — 
X-@trahlen, eleftriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Spredhitunden: 2-5; 7-9. 
Telephone 52 376 


504 College Ave, 


Winnipeg. 








€, €, $rieien 


unlängjt bon Gretna eingetroffen, iit 
unlerem Geichäfte als Salesman bei: 
nefügt twvorden und empfehlen wir ihn 
hiermit unseren werten Stunden. 
Leonard & McLaughlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 








HGewinicht fiir 


” 
Nlanitoba 
ein lebhafter, junger Lehrer mit Car 
für die Sommermonate, der tillig 
it, $200.00 zu verdienen. Gemiße 


Summe aarantiert. 
befier periönliche 


Anfragen oder 
Vorftellung an: 
The Mutual Supporting 
Society of America 
Manitou, — Man. 
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Anweifung, nad Chile zuricdzufeh- 
ren, nachdem er eine weitere Proteit- 
note gegen die Angriffe überreicht 
bat, die die Prefje Paraguays in leb- 
ter Zeit gegen Chile richtete. Er joll- 
te gleichzeitig eine Antwort auf früt- 
here Noten ähnlichen Inhalts for- 
dern. 

Xn diplomatischen Areifen glaubt 
man, da Paranuays Gejandter Ra- 
mirez nunmehr Santiago, Chile, ver- 
laffen würde, obwohl beide Schritte 
nicht notwendig einen formellen Ab- 
brucdh der Beziehungen zu bedeuten 
haben. 

Paraguay hatte Chile gegenüber 
den Vorwurf erhoben, daß es feine 
NKeutralität im Chaco Frieg verlett 
hätte. 

— Mosfan. Die Prefie der Som- 
jet8 widmet viel Naum dem fünf- 
jährigen Zubiläaum der Fernöitlichen 
Roten Armee. Botichaften des Klom- 
mandanten diefer Armee, B. KR. Blü- 
cher, des Rates der Volfsfommiffare 
und de8 Bentralfomitees der Kom- 
munistiichen Partei werden in allen 
Plättern veröffentlidt. Die Bot- 
fchaften betonen, dak das fernöjtliche 
Seer nur dem Zmed der Zandesper- 
teidigung diene und meifen darauf 
bin, dab 1929 . Somjetaebiet von 
mandichurifhen XQruppen betreten 
worden jei. Sie betonen, dab die 
Somjet3 jede Sebietöverletung ener- 
aifch zurüchmeifen würden. 

— Mit etwa 90 Prozent Hat 
Deutichland bei der Abitimmung Hit- 


Mennsnitifche Aundichati 


fer als Führer und NReichäfanzler be- 
ftätigt, fowie feine Nazi-Politit qut- 
geheißen. 

— In Berlin madıte der ichwedi- 
ihe Schriftiteler Bengt Berg einen 
Bejuh beim Minijterpräfident Gö- 
ring. Er jagte: „Es ijt natürlich in- 
tereffant, daß ic; den „gefährlichen 
Mann Europas“ bejucht habe. Denn 
jo ungefähr lautet ja der alltägliche 
Sammer gewijfer jchiwedischer Zei- 
tungen, und gar nicht mit Unrecht. 
Bedenken Sie nur, dab, jeitdem Ser- 
mann Göring das NRuder in Preußen 
in feine feiten Hände nahm, Die 
Raubmorde in feinem Lande für das 
ganze Jahr auf eine Zahl berunter- 
gegangen find, die vorher die Stadt 
Berlin allein in einem einzigen Mo- 
nat aufwies. Gewiß ijt alfo der Mi- 
nifterpräfident ’ein jehr gefährlicher 
Mann’ — für Verbrecher.” 

— „Das Dentidie Volf kann der 
Vorjehung nur dankbar fein, die es 
unter den Schuß und Schirm Hin- 
denburgs, eines Edelmannes und 
Soldaten jtellte. 

Wir wollen das Bild diejes aro- 
ben Deutichen feit in unjere Herzen 
eingraben. Wir mollen e8 bewah- 
ren als ein Erbe einer aroßen Zeit. 

Labt in unfere Serzen die jtarfe 
Semwißheit einziehen: Der Herr 
NReihspräfident, Generalfeldmarjchall 
bon Hindenburg it nicht tot! Er 
febt! Er Iebt inmitten der Toten 
unfere8 Bolfes, umgeben von den 
aroen Geiitern der Vergangenheit 
des deutichen Reiches und der deut: 
schen Nation!” 

Allo fprady Adolf Hitler, 
führer und Reichsfanzler, 
Mitaliedern des 
tages und 


Reichs: 
bor den 
Deutichen Reichs: 
zu den Männern und 
Frauen des Deutichen Reiches, 
dem allverehrten SHeimgegangenen 
den fetten Tribut zollend. 

Wir fönnen mit dem  deutichen 
Volke nur den einen Wunic, die eine 
Hoffnung begen, daf; der neue Reichs- 
berivefer einen Hauch des Getites ver- 
jpürt haben möge, der feinen Vor- 
aanger bejeelte. Dab er die Ge- 
fchiefe des Reiches im Sinne des Ver- 
ewigten führen, dab er dem Rolfe, 
jedem Einzelnen des gejamten deut- 
ihen Volfes, mit jener Ehrlichkeit, 
Aufrichtigfeit, Gradheit und Inpar- 
teilichfeit dienen möge, die Sinden: 
burgs3 hödhite Tugenden waren. 

Wir fünnen den Lebenden nur 
wünfchen, dab der Geiit Sinden- 
burgs, der Geijt Bismards, der Geiit 


des Philofophen von Sansijouei, der 


BSeift des DOlympiers von Weimar 
ihütend und fchirmend über Deutic- 
land jchmebe, feine Madıtbaber er- 
leuhte und auf dem rechten Piad 
führe, damit fie das ihnen anvertrau- 
te Erbe im 
walte, 

— Ans der durdh den Tod des 
Reichspräfidenten verurfachten ®er- 
wirrung und PBeforgnis im Reid 
Ma: fi) neben der PBerfon des Firh- 


rer3 die des neuen Reichswirtichaft3- 


minifters und bisherigen Rräfidenten 
der Reihsbanf, Dr. Sjalmar Schadht, 


heraus. Schadt it heute umum- 
Ihränfter Wirtichaftsdiftator des 
NReihs, in feinen Sänden laufen 


Madtbefugniife zufammen, wie fie in 
der Geichichte der modernen Finanz 
unerreicht daitehen. 





Sinne des Erblafiers ver- 


22. Angaft, 





Gueie Urin-linterfuchung 
und Bat für Kemule 


Dr. Bujihed'a 

Deutiche Krinı 
bietet jedem Sranieg 

eine bejondere Gelee 
genbeit, den beiten ärzte 
lichen Rat und eine freig 
UrinsAnalyje zu erhalten. — 


Bilft Dun gejund werden? 


Dann jchreibe fofort, jchilde 
alle Aicanfheitöericheinunen 
(Symptone) recht genau, vom 
Kopf bis zu ben Süßen a und 
wu dieje3 - de 4» -Unzen-lafche 

eines de3 Morgens ausgefchiedeneg 
NUrins (Harn), gut verpadt, an die Alio 
nif. Schreibe außen ‚auf ba3 Balet: 
„Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes mb 
ber Urinsinterjuhung erhältft Du dem 

ewwünjchten Rat und den Aranfen-Bes 
Pendlungaplan — frei. » 


Dr. Puichel’s Gomöspathilte gran 
Laboratory Dept. 4-M-2 
6803 N. Clark St. 


2.9. — ge ” 










HERD N ae 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 











In den Augen des deutichen Vol. 
fes ijt Schadht heute beinahe ebenio 
wichtig, wie der Führer felbit. Ne 
der weih, dab die Probleme, die Hit- 
ler ihm zur Löfung aufgegeben bat, 
für die Zufunft Deutichlands und 
das Beitehen der nationaljozialiiti- 
ichen Partei lebenswichtig find, Die 
Ernennung Schadts erfolgte zwar 
nur auf jehs Monate als vorläufiger 
Eriaß für Dr. Aurt Schmitt, deflen 
Krankheit jehr erniter Natur zu jein 
icheint, aber man glaubt allgemein, 
dab Dr. Schacht das Amt des Neidye- 
mwirtichaftsminiiters nicht mehr ver- 
lafien wird, folange Adolf Sitler 
deuticher NReichsfanzler iit. 

Viel wird von der Geichiedlichkeit 
Dr. Schahts abhängen, deilen Fi. 
nanzgenie und Erfahrung dem Roli- 
tifer Sitler in diefer fchweren Stun- 
de zur Seite itehen. 

— Der Premierminiiter von Ca 
nada, Rt. Son. R. B. VBennett, hat 
jebt das führende Rerfonal der Ver- 
marftungsbehörde, fomweit die Domi- 
nion-Regierung in Frage kommt, er 
nannt. VBorfitender der Dominion- 
Marftbehörde iit Dr. Sorace Barton, 
der Hilfsminiiter im Landwirtichafts- 
amt der Dominion-Regierung, 

Die Funktionen der jeßt von Pre 
mier ®ennett ernannten Dominion- 
Behörde beitehen darin, dab fie die 
Mäane und Projefte, die ihnen von 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc. 
1. Denkt Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Familie? 
2, Bift Din af den Todesfall verfichert? 
3. Haft Dur nadhgeforfht, wo man bied 
am günitigiten tun fann? 
Man wende fi um Auskunft forie 
Berfiherung an: 


J. J. WIEBE 


148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, 












Ga 
pafi 
mic 
zelt 
90 


858 


urn nn = 


Be 7 





-_ 








ol. 
lo 
Ne 
dit: 
hat, 
und 
titi- 
Die 
var 
ger 
jien 
fein 
ein, 
h3- 
ber: 
tler 


feit 
RE 
oli- 
un» 


Ga- 
hat 
Ber: 
mi» 

er- 
ton. 
ton, 
'ft3- 


Rre- 
ion« 

die 
bon 


— - 


NG 
IC. 
Dei» 


ert? 
dies 


otwie 





1984. 


Aennenitifche Bundichau 




















Baus zu verrenten 


Gans moderne Einrichtung, Zimmer, 

paflende „eerhnaner mare A A Unter: 

mieter zu berrenten; it auch in 4 Ein- 

zelmohmungen einzurichten für Light 

Houje Nteeping. 
AUGUST SCHULZ 

859 Winnipeg, Ave., Winnipeg, Man. 
Telephone 26 539 


ift der Werein bereit, 
gen mit Ulnterichrift des 


213 Selkirk Ave. 








Geldjendunaen nach BRuisland auf dem 
rajcheiten und ficheriten Weac. 


Auf mehrfach geäußerten Wunjch verjchiedener Mitglieder des 
GSeldjendungen nad Rubland auszuführen. 
Empfängers werden zugeiandt 

Menn. Landwirtschaftlicher Verein, 

Phone 53 754 


M.R.R. 
Quittuns 





Winnipeg, Man. 








U. R. Tiefen 
Det Verfandbucdhhandlung 


1103 No. Katalina Abe., 
Pafadena, Galif., 
empfiehlt fi zur XLieferung bon 


Büchern und Zeitfchrkften 
aller Wijjensgebiete. 
Ausfünfte und Beratungen bereit» 























an 577 Glan Ave. milligit. 
 .— \ ’) u ——/ 
den Produzenten vorgelegt werden — London. Gin dentich-engliiches ge ae ragen is Wenn Sie 
e gensen borgeler de % OYmartier mit oder ln 
eingehend unterjuchen foll, um dann Sandelsabfommen, da8 den Bab q xK Ihre Uhr tmallen in gutem Zuftande 
dem Miniiter ihre Empfebluigen zu lungsverfehr für den Warenaustaufc | obne oft \ deren. En an Sie Jelbige au uns 
machen, der diefe dem Miniiterfabi- nach dem 20. Auguft regelt, ift in Jin der Nähe der Normaljchule, für! IGiden. Preife jehr mäbig. 


nett vorgelegt. Eins der eriten Bro- 
jefte, weldhe der Behörde vorgelegt 
werden, betrifft den Erport von Nep 
feln und find die Pläne bereits von 
den Obitbauern in Nova Scotia, Bri: 
ttih Columbia und teilmeile auch in 
Ontario gemacht worden. in fur 
zer Zeit wird man mun Beichlu 
darüber fafjen, ob das Erjuchen für 
eine Erportbehörde durchgefiihrt wer: 
den wird. 

Rorihläge zur Vermarktung von 
Grobgetreide Safer, Gerite, Nog- 
gen — merden gleichfall® bon den 
Produzenten voraebradt werden. 
Dodh iit man in dieler Frage nod) 
nicht jo weit vorangefommen wie in 
der der Nepfelausfuhr. 

— Belfaft, Irland, Schloh Hills- 
borougb, der Wohnjis des Goubder 
neurs don Nordirland, Herzog bon 
Abercorn, wurde durch Feuer voll 
fommen zeritört. Serzoa und Ser 
zogin von Abercorn waren zur Zeit 
in London. Llnter den Gegenitän- 
den, die man aus dem brennenden 
Schloß retten fonnte, befindet fid 
ein Bett, in dem Könia William beim 
Uebernadhten auf dem Wege zum 
Schlachtfeld bei Boyne 1690 gaeichla- 
fen hat. 


— Madrid, Spanien. Das Sprid)- 
wort der Toreadoren: „Es gibt nur 
zwei Wege von der Arena: einer 
führt zu Ruhm, der andere ins 
Grab“ wurde hier neuerlich bewiejen, 


Berlin unterzeichnet worden, 


Auf Grund des neuen deuticheng- 
fiihen SHandelsabfommens Fönnen 
gegenjeitine Warenichulden nad) dem 
20. Auguit durch Vermittlung der 
Neichsbanf und der Banf von Eng- 
land bealichen werden. Die Reichs: 
marfbeträge, die die deutichen Fir 
men überweifen, werden durch die 
PBanf von England verfauft und in 
enaliihen Pfunden auf das Konto 
des Erporteurs eingezablt. Mehnli- 
he Mbfommen beitehen zmilchen 
Deutichland umd einigen anderen 
Ländern. 


Das neue Abfommen tit feines 
wegs ein für die Rrivatwirtichaft 
bindender Vertrag. Die Erporteure 
beider Länder brauchen diejes jtaatli 
che Elearing-Spitem nur dann zu be 


nußen, wenn fie es jelbit vorziehen. 
Manengaie. 
‚sch babe jfehrr an Magengajen 


und Aufitoßen gelitten und-war oft 
franf, daß ich nicht arbeiten Fonnte. 
Seitdem ich Fornt’s Nlpenfräuter 
aebrauche, fühle ih mich mohl,” 
ichreibt Frau T. DO. Sivertjen aus 
Gloirmont, Alta. Dieje vorzügliche 
Kräntermedizin regt die Magentätig- 
feit an umd fördert die Verdauung. 
Nur Lofalagenten fönnen fie liefern 












































als Pablo Sandıez, 20, ein Amateur- Man fchreibe an Dr. Peter sahrney 
u 9 k “eo 2 > o &ane 6 9r DI 
Stierfämpfer, don einem Stier in & Sons Co, 2501 Wafhington 
r . . . 3 “ a 
der Arena aufgeipieit und getötet Plvd., Chicago, SI. 
wurde. Sollfrei geliefert in Kanada. 
+ 
Gute gebrauchte Karen 
LEONARD & McLAUGHLINS 
543 PORTAGE AVE. Telephone 37 121 
Gtlihe extra Angebote 
1930 CE; FRRERERS ENGEREN REFETERIEEEGEUEREEEEEEEEENEEE 8350.00 
1930 a GE I ee hehe $450.00 
1931 Be TE a ie $375.00 
b Dbine Karen find in beiter Ordnung. 
IInjere werten Yeier haben die Ehre mit Herrn 
j G. GE. Friecfen, | 
unlangit pon Gretna eingetroffen, befannt zu werden. Er tit jebt ein Gales- |! 
man der Yeonard & MeLaughlins Motors Ltd, wo er neue Studebader und | 
Naih Slaren verfaufen wird, ebenjo gebrauchte Haren. Er mendet fich hier | 
mit an alle unjere Yejer und bittet vorzuiprehen. Prompte und reelle Be 
Dinuna zugefichert. | 
+ 
Yı Di . N ”. . ) 
ies «immer Daus $ür Kleinsfarmer 
20 x 92 | Nndere Bauten irgend welcher Art. 
ö Gin warmes, bequemes Heim 
er Q pr _ » £ y n > 
= Z= $ 395 Schönes Heim für Boritadt und Karm 
— "ars . Wohnzimmer, Stiche und Schlafzim 
Für alle Ma- |mer. Für obigen Preis erhält man alles 
m terialien au= |Holz, Eifentwaren, Türen, Keniter, ie 
Ber Zement u. |aeliteine uw. fomplett für das ganze 
REN Sand. Haus 
Prairie-?änder in 20 oder 40 Ader Blods, guter Boden, autes Wafler für 
mäßigen Preis und annehmbare Auszahlung. Raum für etwa 30 Kamilien 
und nur 6 Meilen ab von Winnipeg. Näheres bei: 
G P. FRIESEN Room 317 Melntyre Block Winnipeg, Man. 
| Verfiherung, Grundeigentum, Anleihen und Miettontrafte. 
Phone 94 613. 
N „ 











Breiie 
Fran Günther 


mäßige 








% 407 Racific Ave, — Winnipeg. $ 
Aormalichüler! 
Koft und Quartier, angrenzend an 


der Schule $14.00 pro Monat. 


J. D. BUHR, 
447 Bannatyne Ave., — Winnipeg. 


C90000000000000000000000000000000, 
Echrer 


mit 1. Slajie Zeugnis und guten 
Empfehlungen jucht Anjtellung. 

Anfragen zu richten an die Ne 
daftion unter B. ch. 


d 
| 











f ) 
Bekanntmachung. | 

Der M. 2. ®. bietet bei Kauf bon 
Mirtichafts- und Haus bedarf und bei 
Verfauf bon Aarmerzeugnijjen feine 
Bermittluna an. 

Kür Geflügel, Eier und Butter 
sablen wir Marftpreife. 

Safolin, Kerojin u. Del; Pflug: 
ichare für irgend ein Model von Pflü- 
gen (die bewährten Gebr. Eberhard 
Erzeugnijie) ;Cremm Separatoren ber- 
ichtedener Marten und Werkzeuge; 
jegliher Zubehör für VBienenzüchter; 
Bindergarn und Butterfäfjer 5 und 
10 Gallonen NRaumgehalt. 

Ein wenig gebrauchter Treibriemen 
für Dreichmaihine, 100 Fuß lang 
7 Boll breit (Goodyear), 5 Lagen. 
Preis $35.00 bar. 

Im perjönliche oder fchriftliche Be- 
itellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Mennonitischer 
Landwirtichaftliher Verein 














213 Selfirt Ave. — Winnipeg, Man, 
\ „) 








Im Zentrum 


48 Liln ©t., werden 
Dimmer, mit oder ob- 
ne oft, vermietet. Der Plab ift amei 
Blod vom E.BP.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
Winnipen, — Ehone 93 822 — Man. 


der Mennoniten, 
für niedrige Preife 





Ouartier 


Nähe der Normalichule aud 


M. KROEKER, 
518 William Ave. — Winnipeg, Man. 


Auto-Geleaenbeit 


1 Rlat wird aelucht, Strede Sasfatoon, 
Zast. (oder umliegend) bis nah Win» 
nipen, Man., etwa Ende YAuguft oder 
anfanas September. Zahlung nad) Meber- 
einfunft 
Ritte, Rlab 
melden bei: 
u 3 


Rowan, 


inn Der 
8.98. 





und PBedinqungen anzu» 


REIMER, 


Port Ont., RRt. 3. 
z 





Le Bonraet, Franfreih. Drei 
jomjetruffiihe Armeeflugzeuge wur- 
den bier bei ihrer Landung vom Luft- 
fahrtminiiter Denain begrüft. Ihre 
Fahrt ailt al3 ein Zeichen der Ber- 


täandigung zwiichen Franfreih und 
NRukland. Eine Woche lang werden 


bier aufbalten, um 
zu bejichti- 


fih Die Sslieger 
arobe Flugzeugfabrifen 
gen. 


J.. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


2. U. Dya 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ren aller Art, fowie an Goldfadhen 
und Brillen, werden newifjenhaft und 
u erniedrigten Vreifen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichjt fchnell 
zurüdgefandt. 

Seit 80 ale Bewähries Geichäft! 


Willen jpart Geld! 


Mir geben fchriftlich geieklichen und 
privaten Nat und Ausfünfte über alle 
Nechtöfragen, Bejib, Kontrafte, Pami> 
lie uf. 

Verfertigen alle notariellen 
te und Papiere für das ns 














Dofumen: 
und Aus» 


land. Gebühren mäßia. i 
Allen Anfragen wolle man $1.00 beis 
fügen. 


Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 








Transfer. 
Gtehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumzug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, "mäßige Breife. 


Q. Wiens, 
140 Ellen St., Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 








& Ahtuna! ) 


Bei Wohnungswechiel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Wer» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
\ — Telephone 88846 — 


A. BUHR 


Dentidier Rechtsanwalt 
bieljäbrige Erfahrung in allen Medhtss 
und Nacdlakfragen. 

Office Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


AUhbtunae! 
Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Pianos, Kußbarmoniums und Grammos 
phons find nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu faufen von 
WB, Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


Yachb Dancouver, B. E,, 
mit dem WUuto-Bus, 


bequeme Cibe und fchnelle Rahrt zu er 
mäßigtem Breife $40.00 hin und zurüd. 
Hinfahrt über U. ©. M., zurüd durch 
Kanada. Abfahrt den 1. September bon 
Rinnipeg. Nähere Auskunft bei: 
G. H. HIEBERT, 
264 Hargrave St. Winnipeg, 








mn 




















Man. 
‚le 


Ouartier mit €&.D5.%K. 


einbegriffen, für Breife. 
Frau ©, 
William Ape., 





mäßige 
Fait, 
Winnipeg, Dan. | 


632 








+ 





Mennsonitifche Rundichau 





Eine aroie Mennenitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nejervation von Montana 
bei Volt und LZuftre, nördlich von den Stationen Wolf Boint bis DOsmwego, ijt eine 


der größten und bedeutendften in den Nordmweftlihen Staaten. 
Flädenraum von ungefähr 25 Meilen nad 


Meilen nad Norden und Gübden. 


Sie umfaßt einen 
ften und Weften und ungefähr 15 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Kanjas, Nebrasta, Minnefota, Sid-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beftehen aus 820 bis 640 


ang wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meijten armer 


haben fozgujagen alles Land unter Kultur. ; 
Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


\cel Weizen. 


Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Schwarzbradhe zu 


lügen. 

der, und in den weniger 
einer Mibernte, obztvar die 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


rtröge nur 


In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 
uten Jahren fügt das Schwarzbradeniyitem fie vor 
er find. E83 wird aud Auttergetreide 


le armer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Unfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


bautes Land, meldes den Indianern 8 
Um Einzelheiten und niedrige 


E3 ift dort auch noch unbe» 


ebört, für einen billigen Preis zu padhten. 
undfabrtpreije wende man fi an 


GE ©. Leedy, 
General Agricultural Development Ugent, Dept. MR. 


Great Northern Railway, 


&t. Baul, Minn. 





— Baris, Bor dem gemifdten 
öfterreichiich- rumänischen Sciedöge- 
richt in Paris jteht gegenwärtig ein 
Proze zur Verhandlung, den Erz- 
berzog Sojef von Habsburg-Lothrin- 
gen auf Herausgabe jeiner ehemali- 
gen Befitungen in Giebenhürgen 
beziv. Entihädigung in Höhe bon 
60,000,000 Schweizer Franken gegen 
die rumäniiche NRegierung ange- 
ftrengt hat. 

London. Deutidjland wird nie 
mehr fümpfen, ausgenommen im 
Falle der Notwehr, hat Reihsführer 
Hitler laut einem heute von der „Doi- 
Iy Mail” veröffentlichten ausfchlieh- 


lien Interview erklärt. 

„Wenn e8 von Deutihland ab- 
hängt, werden wir feinen Krieg mehr 
haben. Krieg bringt feinen Gewinn. 
Die Lehre von 1918 ijt eine War- 
nung. Alles, was wir verlangen, ilt, 
dab unjere gegenwärtigen Grenzen 
nicht verändert werden. Wir werden 
niemals, ausgenonmen im Falle der 
Notivehr, fümpfen.“ 

Das Interview erklärt auch, Hit- 
ler habe fid) dahin geäußert, daß alle 
territorialen Schwierigkeiten mit 
Franfreid; aufhören, wenn die Saar- 
Frage geregelt jei. 

„Die Schritte, die wir unterneh- 





Der Miennenitifche Katechismus 


wer ennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jhön gebunden 


Breis per Ergemplar portofrei 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jhön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 8314 Pıpzent Nabbat. 
wie Yahlang yende man mit ber Weftellung an vas 


Runsiäan Bubliihing 


672 Arlington Street, 


Snnule 
Winnipeg, Man., Canada. 





Ich Ichide hiermit für: 


Rame.. 


Zt Dein MWbonnement für das lanfende Jahr bezaglt?” 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudien es zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
An: Rund Kfht 
Ga en Ge Elanipen, Bien. 
1. Die Wennonitife Munbihau (91.88) 


8. Den Ehriliden Iugenbfreund ($E.58) 
(1 mb 9 suiammen beftellt: 91.58) 





BoR Office 








Staat oder Browing 


Bei Adrefienwechfel gebe man and) die alte Abdrefle an. 





Der Sicherheit 
lege „Bant 
Rote“ ein. 


alber jende man Bargeld in x ae Brief oder man 


Draft“, „Money Order“, 
(Bon den 1.5.9. aud per 


Witte Wrobenummer frei auauididen. Mdrefie tft wie folgt: 


€ 
fönlige Sched3.) 


reh Money Order“ oder „Boftal 








brefie.... 











— 


men“, fuhr Hitler fort, „bedeuten, 
dab wir mit der Tatjache rechnen, dab 
wir von einem Ring mächtiger. mög- 
licher Feinde umgeben find.“ 

Er ichloß furz wie folgt: „Wir 
werden Deiterreich nicht angreifen“, 
und fügte bei, er jei davon überzeugt, 
eine Bolfsabitimmung würde ein all- 
gemeines Verlangen nad einen 
deutich-öjterreihiichen Anichlug er 
geben.“ 

— Der Bundestanzler Oeiterreid)s 
Kurt Schuihnigg hat den Präfident- 
Kanzler Adolf Hitler vom Dritten 
Reid) nadhgeahmt und fid, zum ober- 
ten Befehlshaber der Bundesarmee 
proflamtiert. „Sch, ein alter Soldat 
der ruhmreichen faiferlichen Armee, 
übernehme das Kommando der öjter 
reihiichen Armee“, heißt e8 in der 
Proflamation. 

Der Bundeskanzler danft darin 
der Armee für ihr Verhalten mwäh- 
rend des PButjchverfuchs der Nazis. 
Bleichzeitfg ijt befannt geworden, daß 
50 Prozent der Heimmwehr im Laufe 
der beiden legten QTage demobilifiert 
wurden. 

Nerw Henfington, Ba. Zwifchen 
der amnerifanijchen Arbeiterföderation 
und der von den Melloninterejjen 
fontrollierten Aluminium Company 
of America wird es zu einer Sraft- 
probe fommen, die fi) zum jchiwer- 
jten Problem geitalten dürfte, wel 
em fi die jegige Adminiitration 
gegenübergeitellt jah. 

Fünf der adt Fabrifen find be 
reits geichlojjen worden, und die übri- 
gen werden wabricdeinlidy ebenfalls 
icdleunigit den Betrieb einitellen. 

Der Streif, der von der Arbeiter- 
füderation unterjtüßt wird und offi 
ziell unter dem Proteftorat des Prö 
fidenten der Arbeiterföderation Wil- 


22. Augnft 1934, 


liam Green jteht, trat um Mitter. ° 
nad in Kraft. Sofort traten 15,000 
Mann in den Ausjtand und nahmen 
die Streifpojtendienite auf. 

— London. In der St. James 
Kirche fand eine Gedenkfeier zu Eh. 
ren des verjtorbenen deutichen Reichs. 
präfidenten Paul von Hindenburg 
Itatt. 

Regierungsbeamte und das ge 
jamte diplomatiiche Koros waren zu 
der eindrudspollen Feier erjchienen, 

Der britifhe Außenmäniter Sir 
Sohn Sinton unterbrad feinen Fe 
rienaufenthalt im nördlichen Teil 
Englands und fam nad) Xondon, um 
an der SHindenburgfeier teilzuneh. 
men. 

- Nom. — Der öfterreidjijche Bis 
zefanzler Fürft Ernjt Rudiger von ° 
Starheimberg ift hier im Flugzeug ? 
eingetroffen und wird in den näd 
iten Tagen von Premier Benito 
Mufjolini empfangen werden. 

— Rom. — In gut informierten 
Ktreijen wird die Borausjage gemadit, 
daß Erzherzog Otto von Deiterreid 
die Prinzejjiin Maria von Stalien 
ehelichen wird, jobald Otto den öjter- 
vehiichen Thron beiteigt. Eine uner- % 
lüßlidhe Vorbedingung für die Ver. % 
ehelihung ift jedod) nad) diefen Quel- * 
len, daß Otto König von Dejterreid 
oder Ungarn wird. 

Papit Pius joll der Verbindung 
jehr jvmpathiid) gegenüberjtehen, 
würden doc) durd) fie ‘zwei devote 
röntiich-fatholijche Königsfamilien 
aneinandergefettet. Es wird au 
gejagt, der PBapit habe die frühere 
Kaiferin Zita ermutigt, ihre An 2 
jprüdhe auf den Thron in Wien zu- 
guniten ihres Sohnes geltend zu 
maden, 





Winnipeg Motors 


Einziges Deutjches Automobilenaeichäft 
in Winnipea 


Haupt-Office an 256 Main St., 
Garage 216 Sort Str. 


Phone 94 037 
Phone 95 633. 


Mit Uebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle Reparaturarbeit au 


Ihrem Auto oder Trud auszuführen. 
Unfere Niederlagen find wie 


infere N früher an ‚207 Main Str. und 181 Kort Str, 
mo Sie fi in Angelegenheit eines KRaufes! - > 


an die Verfäufer Johann Reimer, 


Abram Nadtigal oder den Geihäftsführer $. Hlafien wenden möchten. 
Sehen Eie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 


mas Gie fuchen, 


jo wenden ©ie fi doch an uns, 
irgend ein Yuto oder Trud zu verfchaffen. 


wir find in der Lage nen 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


E 85 
1924 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1918 
1929 
1929 
1929 
1930 
1930 


Operland Coupe 
Chrysler Coupe 


Chevrolet Couch 
Ejier Sedan 

Willy’3 Aniaht 

Rord Coad, Model U, 
Ford Sedan 

Dudge Sedan 
Chevrolet Sedan 

Efler Spec. Sedan 


Kord Model T 1 Ton 
1925 
1925 
1926 
1926 
1928 


Chevrolet % 
Naih Trud 
Dodge Trud 
Dodge Trud Panel 
1929 Ford Truf State Body 
1929 GM. € 7 

1929 GM. € B 

1981 Chevrolet Trud 


Ton Trud 


Ford Light Delivery, Model T 


Chevrolet Coad, in jehr guter Ordnung 


gute Tires 


BEREIT 
222323233332 


or He He OD I 
2 
or 








